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Der Kampf für die PVerfaſſung.
Wenn ein Politiker es wagt, Zweifel darüber zu äußern,

ob das beſtehende Wahlrecht den Jntereſſen der Nation
förderlich ſei, ſo wird er von der Sozialdemokratie und ihren
Verbündeten ſofort als „Staatsſtreichler“ gebrandmarkt, der
den „Umſturz der Verfaſſung“ erſtrebe und auf die „Revo
lution von oben“ hinarbeite. Jn Wahrheit aber und im
tiefſten Grunde kann ein auf eine Korrektur des beſtehenden
Wahlrechts bedachtes Streben geradezu als ein Kampf für
die Verfaſſung bezeichnet werden.

Der Jnhalt der Verfaſſung iſt keineswegs durch das
beſtehende Wahlrecht erſchöpft. Jnnerhalb der Verfaſſung
nimmt das Wahlrecht ſogar nur einen verhältnismäßig unbe-
deutenden Platz ein. Durchaus nicht iſt das wählende Volk
ein primärer Beſtandteil unſeres verfaſſungsmäßigen Lebens.
Die Faktoren dieſes verfaſſungsmäßigen Lebens ſind viel-
mehr der Bundesrat, der König von Preußen als Prä-
ſident des Bundes unter dem Namen Deutſcher Kaiſer
und der Reichstag. Jnſofern nun aber die Sozialdemo-
kratie prinzipiell und programmatiſch darauf bedacht iſt, den
Einfluß und die Mitwirkung der monarchiſchen Gewalten
aus unſerem verfaſſungsmäßigen Leben auszuſcheiden, be-
treibt ſie allein den Umſturz der Verfaſſung und iſt die
Partei des Verfaſſungsbruchs. Darum iſt der Kampf gegen
die Sozialdemokratie zugleich ein Kampf für die Verfaſſung.

Der ſozialdemokratiſche Umſturz der Verfaſſung bezieht
ſich aber nicht nur auf die im Bundesrat und Kaiſertum zum

auf die „Volksvertretung“, den Reichstag. Der Reichstag
ſetzt ſich zuſammen aus der Geſamtheit der Abgeordneten,
denen beſtimmte, in der Verfaſſung feſtgeſetzte Rechte zu
ſtehen. Die Sozialdemokratie aber iſt weit davon entfernt,
dieſe verfaſſungsmäßigen Rechte der Abgeordneten unan-
getaſtet zu laſſen. Nach der Verfaſſung ſind die Mitglieder
des Reichstages „an Aufträge und Jnſtruktionen nicht ge
bunden“. Der Abgeordnete iſt gegenüber der Wählermaſſe
ſouverän und in keiner Weiſe durch den Willen des Volkes
und die Wünſche der Wähler verfaſſungsmäßig beſchränkt.
Die Sozialdemokratie aber ſtürzt das verfaſſungsmäßige Ver
hältnis zwiſchen Wählern und Abgeordneten geradezu um,
indem ſie den Abgeordneten zum Werkzeug der ſouveränen
Wählermaſſe degradiert. Ja, die Sozialdemokratie hat das
Volksbewußtſein zum großen Teil ſyſtematiſch dazu erzogen,
nicht in den Abgeordneten und in dem Reichstage einen Faktor
unſeres verfaſſungsmäßigen Lebens zu ſehen, ſondern in der
wählenden Volksmaſſe, die das Wahlrecht wie eine Zuchtrute
ihren Abgeordneten gegenüber handhabt. Die revolutionäre

Umſturzpolitik gegenüber dem Reichstage hat die Sozial
demokratie ja auch ausdrücklich in ihrem Erfurter Programm
feſtgelegt, indem dort gefordert wird: „Direkte Geſetzgebung
durch das Volk vermittels des Vorſchlags- und Verwerfungs-
rechts.“ Das Referendum iſt doch nichts anderes als der
gegen den Reichstag und ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte
geführte Staatsſtreich.

Die Sozialdemokratie identifiziert geradezu die Begriffe
Vahlrecht und Verfaſſung, wodurch ſie ſich einer ungeheuer-
lichen Jrreführung ſchuldig macht. Die deutſche Reichsver-
faſſung hat drei Hauptbegriffe bezugsweiſe drei Jnſtitutionen
von primärer Bedeutung: Bundesrat, Kaiſertum, Reichstag.
Wer eine dieſer Inſtitutionen beſeitigen wollte, der machte ſich
allerdings des Umſturzes der Verfaſſung ſchuldig. Es gibt
aber keinen bürgerlichen Politiker, der dergleichen beab-
ſichtigt. Wohl aber arbeitet die Sozialdemokratie darauf hin.
Wenn nun jene drei Jnſtitutionen als die primären und
eigentlichen Faktoren unſeres verfaſſungsmäßigen Lebens zu
bezeichnen ſind, ſo kommt dazu ein fernerer Faktor, dem aber

nur ſekundäre Bedeutung zuzuerkennen iſt: die Volks-
maſſe mit ihrem Recht, wählen zu dürfen. Aber auch dieſes
Recht hat kein einziger der bürgerlichen Politiker angetaſtet.
Keinem iſt es eingefallen, die Forderung zu ſtellen, daß irgend
einem Teile der Volksmaſſe das Recht, wählen zu dürfen,
genommen werden ſoll. Endlich handelt es ſich in der Ver
faſſung um die Beſtimmung darüber in welcher Form
die Volksmaſſe ihr Recht, wählen zu dürfen, ausüben ſoll.
Das Wahlrecht iſt garnichts anderes innerhalb unſerer Ver
faſſung, als ein bloßes Formalprinzip, das noch dazu einen
nur ſekundaren Faktor unſeres verfaſſungsmäßigen Lebens, l

keit getan, das Recht, zu beſond eren. Maknahmen. hagen dieSozia er überzugehen, wenn dieſe durch ihr r

Donnerstag, 19. Mai 1904.
eben die wählende Maſſe, angeht. Dieſes Formalprinzip
ſteht nicht im mindeſten auf einer Stufe mit den drei großen
und primären Verfaſſungsinſtitutionen: Bundesrat, Kaiſer-
tum, Reichstag. Wer nun auf eine Korrektur jenes Formal-
prinzips bedacht iſt, vergreift ſich keineswegs an der
Weſenheit der deutſchen Reichsverfaſſung im Gegen
teil: Eine Korrektur jenes bloßen Formalprinzips verfolgt
gerade den Zweck, die Weſenheit unſerer Verfaſſung aufrecht
zu erhalten und vor den ſozialdemokratiſchen Umſturzgelüſten

zu ſchützen. Es iſt ein Kampf für die Verfaſſung, den die
führen, die eine gewiſſe Aenderung des Wahlrechts in den
Kreis ihrer politiſchen Erwägungen gezogen haben.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 18. Mai.

Bekämpfung der Sozialdemokratie.
Die Generaldebatte über den preußiſchen Staatshaus-

haltsetat im Herrenhauſe am 11. und 13. d. M. wuchs ſich
aus zu einem lebhaften Meinungsaustauſch über die Not-
wendigkeit der Bekämpfung der Sozialdemokratie und über
die dazu geeigneten Mittel. Es erſcheint nützlich, kurz zu
ſammenzufaſſen, was über den Gegenſtand geäußert wurde.

Der Reichskanzler verſpricht ſich, wie er das früher ſchon
öfter betont hat, faſt alles von einer Einigkeit der bürger-
lichen Parteien und glaubt, genug zu tun, wenn er bezw. die
Regierung alles aus dem Wege räumt, was die bürgerlichen
und ſtaatserhaltenden Parteien von einander trennt. Er
will die begonnene Sozialreform unbekümmert darüber, ob
ſie von den Arbeitern anerkannt wird oder nicht, fortſetzen.
Damit wahre ſich die Regierung, wenn ſie ſo ihre Schuldig-

halten dazu zwinge. Wir haben nun wiederholt darauf hin
gewieſen, daß die Politik der Regierung keineswegs überall
attf eine Einigkeit der bürgerlichen Parteien gerichtet iſt,
ſondern im Gegenteil vielfach auf Stiftung von Unfrieden
in weiten Bevölkerungsklaſſen hinausläuft, und daß dieſe
Unzufriedenheit gerade durch die. Laſten der Sozialreform
entſtanden iſt. Das vom Reichskanzler angegebene Mittel
dürfte alſo verſagen. Aber auch wir ſind der Meinung und
haben das oft betont, daß einer ſo feſten Organiſation, wie
ſie die Sozialdemokräten für ihre Zwecke geſchaffen haben,
nur eine gleich geſchloſſene Organiſation von den Ordnungs-
parteien mit Erfolg entgegentreten kann.

Von anderer Seite wurde betont, daß man gegen die
Maſſen nur mit geiſtigen Waffen kämpfen könne. Dem
wurde aber entgegengehalten, daß Maſſen überhaupt nicht
zu überzeugen ſeien. Dieſe ließen ſich nur führen; man
müſſe daher die ſozialdemokratiſchen Führer ins Auge faſſen
und dieſe zu verſöhnen ſuchen, indem man ſie mit verwalten
laſſe. Auf dieſem Wege kämen ſie am beſten zur Einſicht,
daß die Dinge nicht ſo ſchlimm liegen, wie ſie von ihnen
immer hingeſtellt würden.

Demgegenüber wurde von verſchiedenen Seiten mit Recht
jedes Entgegenkommen gegen die ſozialiſtiſchen Führer, ſowie
insbeſondere auch der Ausbau der Sozialreform als das
ungeeignetſte Miltel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
bezeichnet. Jedes Zugeſtändnis fördere nur die Begehrlich-
keit der Maſſen. Dank und Anerkennung habe man bisher
dadurch nicht geerntet. Die Unzufriedenheit ſei doch nur ge-
wachſen. Beſonders war es Graf Mirbach, der zu einer Kritik
unſerer Sozialgeſetzgebung einſetzte, wie man ſie bisher ſehr
ſelten gehört hat, die aber den Nagel auf den Kopf traf. So
führte er u. a. aus:

Welche Mittel ſollen wir nun zu einer wirkſamen Bekämpfung
der Umſturzparteien anwenden? Die ſoziale Geſetzgebung
ich erwarte davon, offen geſtanden, gar nichts! Vom grünen Tiſch
aus kann man das vielleicht verſtehen. Wer die Denkweiſe, das
Empfinden der arbeitenden Klaſſen genauer kennt, wird mir darin
recht geben, daß, wenn Sie den Arbeiter einer ſtaatlichen Renten-
anſtalt gegenüberſtellen, er ſehr bald zu der Erwägung gelangen
wird: warum bekomme ich aus dieſem großen Säckel nicht mehr?
Stellen Sie dagegen die Arbeiter der Perſon des Arbeitgebers
gegenüber, ſieht er, daß er von dem mehr erhält, als er zu fordern
berechtigt iſt, erkennt er, daß das mit voller Hingebung ſeitens
des Arbeitgebers geſchieht, dann iſt das etwas anderes, dann wird
der Arbeiter ein dankbarer und ein zufriedener Menſch. Das
gleiche werden wir nun und nimmermehr erreichen durch den
Ausbau unſerer ſozialen Geſetzgebung; die ſtaatlichen Renten
anſtalten werden kaum jemals Zufriedenheit hervorrufen, weit eher
Begehrlichkeit! Jch frage Sie, hat ſeit der Emanation, ſeit der
Wirkſamkeit unſerer ſozialen Geſetzgebung, deren Tendenz zu be
kämpfen mir vollkommen fernliegt, und worin ja Deutſchländ,
wie ich glaube, an der r aller Nationen ſteht, die Unzufrieden
heit, haben die Umſturzelemente weſentlich abgenommen Jch
glaube, das Gegenteil iſt zutreffend.

Mit Recht wurde von demſelben Redner ſcharf getadelt,
daß ſo viele Gebildete, namentlich Profeſſoren der Univerſi-
täten, mit den Sozialdemokraten liebäugelten, und daß ein
zelne Parteien bei den Reichstagswahlen ſich mit den Sozial
demokraten auf Kompromiſſe einlaſſen. Andere Redner ver
langten- energiſche Maßnahmen gegenüber den fortgeſetzten

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Verhetzungen der Maſſen durch Verbreitung unwahrer Tat-
ſachen. Durch eine Verbreitung der im Reichstage gegen die

Sozialdemokratie gehaltenen Reden erreiche man nicht viel.
Eine einzige energiſche Tat, wie der Widerſtand der Fabri-
kanten in Crimmitſchau, verbreite unter den Sozialdemo-
kraten mehr Schrecken als ſolche Reden. Berechtigt war auch
jene Anſicht, daß man einen Rückgang des Einfluſſes der
Arbeiter bei den Wahlen durch eine Abänderung des Reichs-
wahlgeſetzes, durch Heraufſetzung des wahlberechtigten Alters
auf das 30. Lebensjahr erhoffen dürfe. Das waren, kurz
zuſammengefaßt, die weſentlichſten Gedanken, die im Herren
hauſe über die Frage der Bekämpfung der Sozialdemokratie
verlautbarten, und dieſe Gedanken werden widerhallen.

Etwa um dieſelbe Zeit, wo das Herrenhaus über dieſe
Anträge zu einer bedeutſamen Kundgebung ſchritt, hat ſich
eine vielverſprechende Vereinigung zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie, die ſich über das ganze Reich erſtrecken ſoll,
gebildet. Von dieſer Zentralſtelle aus wird beabſichtigt, üben
das ganze Land eine Organiſation zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie zu ſchaffen dergeſtalt, daß in jedem
größeren Orte, wo die Sozialdemokratie feſten Fuß gefaßt
hat, ſich Männer zuſammenſchließen, die den ſozialdemokra-
tiſchen Agitatoren entgegentreten. Auch das erſcheint uns ein
vielverſprechender Anlauf zu ſein. Die Agitatoren wirken
am meiſten dadurch, daß in den Verſammlungen, wo ſie auf-
treten, niemand ſich findet, um ihren unwahren Be-
hauptungen entgegenzutreten. Auf dieſe Weiſe bildet ſich in
den Köpfen der urteilsloſen Maſſe die Meinung, daß alles
wahr iſt, was Volksverführer ihnen vortragen. Wo ein An
kläger iſt, muß auch ein Verteidiger ſein, dann erſt kann ein
Urteil gefällt werden. Freilich iſt das nicht leicht, in einer
Volksverſammlung als Verteidiger der beſtehenden Ordnung
aufzutreten. Dazu gehört ſowohl Redegewandtheit wie ein
umfaſſendes Wiſſen. Die Sozialdemokratie hat für dieſen
Zweck längſt Schulen und Debattierklubs eingerichtet. Die
bürgerlichen Parteien werden ein Aehnliches tun und ſich
geeignete Redner erziehen müſſen. Die Gegner beſiegt und
überwindet man am beſten, wenn man mit denſelben Waffen
und Mitteln kämpft, die ſ i e gebrauchen. Wir hoffen, daß der
neugebildete Zentralverein friſch ans Werk geht und zunächſt
bei allen vorkommenden Erſatzwahlen ſein ganzes Können
einſetzt.

Profeſſor Schmoller und der Wahſkreis Torgau
Liebenwerda.

Jn Bezug auf eine völlig unzutreffende Behauptung
des Herrn Profeſſor Dr. Schmoller in ſeiner letzten Herren
hausrede hat der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis
Torgau Liebenwerda, Herr Rechtsanwalt und Notar
Prüſchenk von Lindenhofen, Hoſpitant der
Reichspartei, an den Herrn Grafen Mirbach als Mitglied des
Herrenhauſes ein Schreiben nachſtehenden Jnhalts gerichtet:

„Ew. Hochwohlgeboren bitte ich ganz ergebenſt, bei der nächſten
Gelegenheit im Herrenhauſe eine Behauptung des Herrn Profeſſors
Schmoller richtig zu ſtellen, die derſelbe wohl gegenüber Jhren
Ausführungen am 13. Mai d. J. gemacht hat.

Nach dem mir vorliegenden Bericht hat Herr Schmoller geſagt:
ich will doch daran erinnern, daß bei der Torgauer

Wahl, wie mir eine ganze Anzahl von Herren in dieſem Saale
mitgeteilt hat, die Freikonſervativen und die Sozial

demokraten zuſammengearbeitet haben. Jch er-
wiähne das als einen Beweis dafür, daß derartige Kompromiſſe

tatſächlich vorkommen können.“
Demgegenüber erkläre ich, daß ein ſolches Zuſammen-

arbeiten und ein derartiges Kompromiß nie-
mals im Wahlkreiſe Liebenwerda- Torgau vor-
gekommen iſt. Bei den letzten Reichstagswahlen war dazu
auch gar keine Möglichkeit vorhanden. Denn bei der Hauptwahl
habe ich im Kampfe geſtanden gegen Herrn Dr. Bernſtein-Char-
lottenburg, der damals noch zur freiſinnigen Volkspartei gehörte,
und gegen den Sozialdemokraten Herrn Raute mit dem Ergebnis,
daß auf mich 7298, Dr. Bernſtein 4968 und Raute 5027 Stimmen
fielen. Bei dieſer Geſtaltung der Kandidaturen
konnte alſo von einem Kompromiß mit den
Sozialdemokraten nicht gut die Rede ſein. Noch
weniger bei der Stichwahl, in der ich gegen den Sozial
demokraten Raute ſtand.

Davon konnte ſich Herr Profeſſor Schmoller durch einen Blick
in das Kürſchnerſche Reichstagshandbuch überzeugen.

Jch erkläre weiter, daß die Konſervativen, Frei-
konſfervativen und, wie ich annehmen zu können glaube,
auch die Nationalliberalen des Wahlkreiſes Liebenwerda-
Torgau den Standpunkt vertreten, daß ſie mit den Sozialdemo
kraten unter keinen Umſtänden Kompromiſſe ſchließen,
und ich für meine Perſon würde ebenfalls jedes Komprom iß
mit den Sozialdemokraten auf das entſchiedenſte
ablehnen. Wer die Verhältniſſe und die politiſch im Vorder
grunde ſtehenden Perſonen unſeres Wahlkreiſes nur einigermaßen
kennt, wird überhaupt nicht auf den Gedanken
kommen können, daß derartiges bei uns mög-
lich i ſt.“
Herr Profeſſor Schmoller, der ſich bekanntlich ſehr ſchwer
überzeugen läßt, wird dennoch nicht umhin können, ſich zu der
Sache zu äußern und die „ganze Anzahl von Herren“, die
er als ſeine Gewährsmänner anführte, näher zu bezeichnen.
Wie die Dinge liegen, wird ihm vorausſichtlich nichts weiter
übrig bleiben, als ſeine unbeweisbare Verdächtigung gegen
freikonſervative Kreiſe öffentlich zurückzunehmen. Hoffent-
lich entnimmt er, ſo ſchreibt durchaus zutreffend die „Poſt“,
aus dieſem bedauerlichen Vorgange die beherzigenswerte
Lehre, daß man gut tut, ſo ſchwerwiegende Vorwürfe gegen
nationale Elemente, mit den revolutionären Feinden des
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Vakerlandes Hand in Hand gearbeitet zu haben, trotz der
„ganzen Anzahl“ von Gewährsmännern erſt nachzuprüfen,
ehe man ſie polemiſch verwertet, zumal wenn eine kritiſche
Nachprüfung ſo leicht iſt, wie in dem hier gegebenen Falle.
Jn TorgauLiebenwerda ſind 1887 zum erſten Male 33
ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben. Bei jeder Wahl iſt
ein konſervativer oder ein reichsparteilicher Kandidat auf
geſtellt. 1887 und 1890 iſt ein Konſervativer, 1893 ein
Reichsparteiler gleich im erſten Wahlgange gewählt. Bei
einer durch den Tod des Abgeordneten Stephann 1897 nötig
gewordenen Nachwahl kam es zur Stichwahl zwiſchen dem
konſervativen Kandidaten und dem der freiſinnigen Volks
partei, in welcher letzterer ſiegte, weil ihm alle ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen zufielen. Jm erſten Wahlgange waren
abgegeben 6163 konſervative, 6047 freiſinnige und 1928
ſozialdemokratiſche Stimmen. Jn der Stichwahl ſtanden
6875 konſervativen Stimmen 9467 freiſinnige gegenüber.
1898 ſpielte ſich der Kampf unter ganz gleichen Verhältniſſen
ab. Der erſte Wahlgang ergab 6473 reichsparteiliche, 5562
freiſinnige und 2812 ſozialdemokratiſche Stimmen, die Stich
wahl 6760 reichsparteiliche und 8712 freiſinntge. Bei der
letzten Wahl im vergangenen Sommer kam es, wie oben be
merkt, zur engeren Wahl zwiſchen Reichspartei und Sozial
demokratie. Somit konnte alſo hier erſt recht keine Rede von
einem Kompromiß zwiſchen beiden Parteien ſein. Die Wahl
ergebniſſe ſprechen alſo nicht minder gegen die Schmollerſche
Behauptung wie die ganz unzweideutige und bündige Dar
ſtellung in dem obigen Schreiben.

Die Stellung der Regierung en e Miſſion zur Eingeborenen
olitik.

Aus der großen Reihe der allgemein intereſſanten Vorträge, welche
der Miſſionskurſus in Eiſenach aus kundigem Munde
St hat verdient der über: „Die Stellung der
egierung und der Miſſion zur Eingeborenen

Politik“ ein ganz beſonderes aktuelles Jntereſſe. Der Referent
Paſtor G. MüllerGroppendorf (Bezirk Magdeburg), der lange Jahre
als Miſſionar in Weſtafrika tätig war, wies darauf hin, daß die
Kolonialpolitik ſich mit den Eingeborenen abfinden müſſe. Alle ihre
Maßnahmen bezwecken, möglichſt viel mit Hilfe der Eingeborenen aus
den Kolonien herauszuarbeiten. Die Miſſion erfährt durch die
Regierung manche gute Dienſte und kann oft Hand in Hand mit ihr
gehen vielfach gehen aber beider Wirken auch weit auseinander. Der
Miſſionar iſt zur Mitarbeit an der Eingeborenenpolitik in hohem Maße
befähigt denn, da er die Sprache der Leute ſpricht, iſt er der beſte
Kenner ihrer Wünſche und Klagen. Für die Regierung
würde die Eingeborenenpolitik leicht ſein, wenn ſie es nur mit den
Eingeborenen allein zu tun hätte. So aber muß ſie oft Rückſicht
nehmen auf die Jntereſſengemeinſchaften, die durch die Kolonialpolitik
S Teil bedingt ſind. Dieſe Rückſichtnahmen laufen aber den

ntereſſen der Eingeborenen oft diametral entgegen. So wird die
Stellung für die Regierung oft eine recht ſchwierige. Die Miſſion
kommt mit der Regierung ſtets ſehr gut aus, wenn es ſich um Maß
nahmen handelt, die nur die betreffen (Polygamie,
Sklaverei). Sie will der Anwalt der Eingeborenen ſein und erſtrebt ein
friedliches Zuſammenarbeiten mit der er Jm vollen Jntereſſe
der Kolonialpolitik ſteht die Landfrage. urch die Heranziehung
der Großkapitaliſten durch die Regierung ſind bei der Vergebung des
Landes die Eingeborenen nicht ſelten ſtark beeinträchtigt worben. Sie
ſind den Plantagenbeſitzern oft im Wege und müſſen in kurzen Zwiſchen
räumen ihre Hütten abbrechen und neue Wohnplätze ſuchen. Der
Miſſionar kann als Anwalt der Eingeborenen nicht ruhig
zuſehen, wie durch Zuerkennung wertloſen Landes ihre

echte geſchmälert werden und e Volksſtämme dem
Untergang nahegebracht werden. Er hat ihr Wohl einigermaßen durch
Ankauf großer Ländereien und durch Erwirkung von Reſervaten zuerſtreben geſucht. Hinſichtlich der Arbeiterfrage verrichtet im
Gegenſatz zum Staat die Miſſion keine Werbedienſte. Wenn es der
Staat tut, ſollte er auch dafür ſorgen, daß die Eingeborenen keine
unbillige Behandlung erfahren und ſie in erträgliche Verhältniſſe gebracht
werden. Durch die von der Miſſion erzielte Einſetzung eines Arbeiter
kommiſſars ſind die Verhältniſſe beſſer geworden. Bei der Heran-
ziehung der Eingeborenen zu öffentlichen Arbeiten
ſollte ſtets eine Zeit gewählt werden, in der dieſe nicht mit der Be
ſtellung ihres Beſitztums zu tun haben. Die Miſſion erkennt an, daß
die Regierung beſtrebt iſt, Eingeborenenkulturen ins Leben
zu rufen denn der Nutzen des Mutterlandes aus den Kolonien beruht
weniger auf dem Plantagenbetrieb, als auf die Eingeborenenkulturen. Durch
die von der Regierung geförderte Einführung von Handwerkern,
Jnduſtriewerkſtätten 2c., ſowie durch die Hebung der Viehzucht werden

ferien ein.

die Eingeborenen zu neuen Bedürfniſſen erzogen, die ſie auch zu
befriedigen ſuchen. Nutzen davon hat der Handel vor allem, Aber der
eur Handel mit den Eingeborenen V vielfach die Tätigkeit
der Miſſion. Wer die eerungen ſehen will, die z. B. die Trunkſucht
anrichtet, der muß in die Hütten der E orenen gehen. Se die
Einführung des lkohols hat deshalb die
den Kampf aufgenommen und ſich zu dieſem Zweck organiſiert
in einem internationalen Komitee. Die Miſſion kämpft auch

das unvernünftige Kreditgeben an die
nterhändler, welches zur Ueberſchuldung der Eingeborenen führt.

Was die Staatsſchulen anlangt, ſo iſt unverſtändlich,
daß die Regirune durch ſie die Landesſprache zu verdrängen
ſucht und daß die Regierungsſchule religionslos bleibt. Es würde
vielleicht um die Hebung der geiſtigen Bildung beſſer ſtehen, wenn das
geſamte Schulweſen in die Hände der Miſſion gelegt würde, die natürlich
vom Staate vorgeſchriebene Garantien und ſtaatliches Aufſichtsrecht und
Unterſtützung vorausſetzen. Von hoher Bedeutung für die Eingeborenenpolitik iſt die Regelung des Gerichtsweſens in den Kolonien.

Der Willkür der Beamten und Pflanzer iſt dadurch ein Riegel vor
geſchoben. Die Perſonalfrage iſt der Kern der Eingeborenenpolitik. Gerade hierin aber ſind leider vielfach ſtarke Miß
griffe ſeitens der Regierung zu erkennen geweſen. Es ſollten
nur die ausgeſuchteſten, ſittlich Weſt ten und dienſtlich
tüchtigſten Männer hinausgeſchicktgwerden. Die Beamten müſſen ſich die
Sprache der Eingeborenen aneignen, damit ſie der Dolmetſcher
entbehren können, deren Gebrauch ſchon viel Unheil und Ungerechtigkeit
zur Folge hatte. Hinſichtlich des immer Weitervordringens des Jslam
möge die Regierung die warnende Stimme der Miſſion nicht überhören.

An dieſen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine ſehr
intereſſante und lehrreiche Debatte. Wir heben daraus nur m Mit
teilungen des Miſſionsdirektors D. Buchner-Berthelsdorf
bei Herrnhut hervor, der das Verhältnisder Miſſion und der
deutſchen Regierung überhaupt beſprach und die Anſicht zerſtreute,
daß unter der deutſchen Kolonialregierung ſich am ſchwierigſten miſſionieren
laſſe. Die heutige Kolonialregierung ſei redlich bemüht, der Miſſion
gerecht zu werden. Sie gilt ihr als ein Faktor, mit dem ſie rechnet,
und ſie wünſcht, daß die Miſſion ihre Arbeit voll entfalte. Es darf
nicht verkannt werden, daß die Regierung oft einen ſchweren Stand hat,

B. bei der Landfrage. Wenn der Miſſionar als Anwalt derEingeborenen auftritt, möge er politiſch vorgehen und nicht mit

allgemeinen An Huld ung ſondern mit Aktenſtücken und
Namennennung an die Kolonialregierung herantreten. Dann
darf er auch der Hilfe der Regierung ſicher ſein.
Der Miſſionskurſus beſprach noch die beſonderen Miſſionsprobleme
Weſtafrikas (Vordringen des Jslam), Ref. Miſſionsſekretär Würz-Baſel,
die Miſſionsgedanken im Epheſerbrief, Ref. Pfarrer KrippendorfOldis
leben, und ſchloß mit einem Referat des Miſſionsdirektors
D. Buchner über das Thema: „Welche beſonderen Schwierigkeiten
ſtellen ſich heutzutage daheim und draußen dem Miſſionsbetrieb
hindernd in den Weg

Aus dem Landtage.
Das Abgeordnetenhaus führte am Dienstag die erſte Leſung

der Nebenbahnvorlage zu Ende und trat in die Pfingſt-
Abg. Gyßling (frſ. Vp.) forderte eine größereBerückſichtigung Oſtpreußens e v. Wohna (frk.) vermißte in

der Art, wie die Regierung den Bau von Nebenbahnen vorſchlage,
das Syſtem und empfahl, ſtatt unrentable Nebenbahnen zu bauen,
mehr Kleinbahnen zu verſtaatlichen. Abg. Dr. Arendt (frk.)
erkannte an, daß die Sekundärbahnvorlage in dieſem Jahre reich
licher ausgefallen iſt als ſonſt, befürchtete aber, daß im Falle der
Annahme der waſſer wirtſchaftlichen Vorlage der Bau von Sekundär-
bahnen e ige werde. Miniſter v. Budde ſuchte nachzu
weiſen, daß Preußen in der Ausgeſtaltung ſeines Eiſenbahnnetzes
ſchneller vorgegangen ſei als alle übrigen Länder. Die Eiſenbahn
verwaltung laſſe ſich v e von fiskaliſchen Rückſichten
leiten, ſondern ſuche den Verkehrsbe i
werden. Der Bau von Kanälen werde die Ausgeſtaltung unſeres
Kleinbahngeſetzes nicht ſondern eher beſchleunigen.

m weiteren Verlaufe der Sitzung trugen eine große Reihe von
rdneten im Intereſſe ihres Wahlkreiſes Wünſche auf Bau

von neuen Bahnlinien vor. Der Miniſter verſprach, dieſe Wünſche
zu prüfen. Am Schluß der Sitzung kam es zu einer längeren
Geſchäftsordnungsdebatte, in der die Linke entgegen dem Vor-
ſchlage des Präſidenten die nächſte Sitzung erſt am 14. Juni an
beraumt wiſſen wollte, während die Rechte und das Zentrum mit
Rückſicht auf die Arbeit der Kanalkommiſſion ſowie der übrigen
Kommiſſionen dem Vorſchlage des Präſidenten beitraten. Dienstag,
den 7. Juni: Jnitiativanträge und Petitionen.

Falſches Kriſengerücht. Die Zeitungs- Nachrichten
über einen bevorſtehenden Rücktritt des Juſtizminiſters
Schönſtedt ſind nach einer uns aus beſter Berliner Quelle
zugehenden Jnformation ohne jede Grundlage.

ürfniſſen durchaus gerecht zu

Statiſtiſches Amt. Der Geheime Oberregierungsrat
und vortragende Rat im Reichsamt des Jnnern

v. d. Borght iſt, wie uns aus Berlin gemeldet wird, zum
Präſidenten des Kaiſerlich Statiſtiſchen Amtes nunmehr er-
nannt worden.

Wohnungskongreß. Bekanntlich findet vom 16.--19. Okotber
dieſes Jahres in Frankfurt a. M. ein erſter allgemeiner deutſcher
Wohnüngskongreß ſtatt. Wie wir hören, iſt in ſeinen Vorſtand
vor kurzem auch der bekannte ehemalige Ergzieher des Kaiſers,
Wirkl. Geheimer Rat Hinzpeter-Bielefeld, eingetreten.

Der „Wingolf“ keine konfeſſionelle Verbindung. Jm An
Kuß an die Vorkommniſſe, die gegen Ende des verfloſſenen

interſemeſters in Jena zu dem Verbot der konfeſſionellen farben
tragenden Verbindungen geführt haben, iſt in der Preſſe aller
Parteien, hier und da auch in den Organen der großen ſtudentiſchen
Verbände, auf den „Win golf“ als auf das proteſtantiſche Gegen
ſtück zu den katholiſchen farbentragenden Verbindungen hinge
wieſen worden. Es wurde hierbei vielfach der Schluß gezogen,
daß ein Verbot der konfeſſionellen farbentragenden Verbindungen
den „evangeliſchen“ „Wingolf“ ſo gut wie die katholiſchen Kor-
porationen treffe. Die Anſicht, daß der „Wingolf“ eine evan-

el i e Korporation ſei, iſt ebenſo verbreitet wie un richtig,Der reßausſchuß des Verbandes alter Wingolfiten weiſt darauf

hin, daß der „Wingolf“ ſeit ſeiner vor mehr als 60 Jahren er
folgten Gründung lediglich auf chriſt lichem Boden, nicht
aber auf dem einer beſtimmten Konfeſſion ſteht. Er
hat ſtets Ange e der verſchiedenſten chriſtlichen Bekenntniſſe
unter ſeinen Mitgliedern gehabt und zählt unter ſeinen Ange
hörigen heute noch zahlreiche Katholiken. Der „Wingolf“
muß deshalb jedwede Parallele mit konfeſſionellen Verbindungen
ablehnen. Seine Mitglieder ſtehen als ſolche weder im Dienſte
einer Kirche noch auch einer politiſchen Partei; ſie
ſind im Gegenteil der Anſicht, daß die Erziehung, die dem
Wingolfiten auf deutſchen Hochſchulen zuteil wird, ihn in erſter
Linie befähigen ſoll, im ſpäteren Leben dem allen deutſchen
Studenten gemeinſamen Vaterlande nach beſten
Kräften zu dienen. Jn n Streben fühlt ſich der „Wingolf“
eins mit der größten Mehrzahl der Kommilitonen.

Biſchof Benzler in Ungnade? In der „Dtſch. Ev. Korr.“
leſen wir folgendes: Als am 14. Mai in Metz in Gegenwart des
Kaiſerpaares die neue evangeliſche Kirche eingeweiht werden ſollte,
hatte ſich am Morgen ſchon wie ein Lauffeuer die Nachricht durch
die Stadt verbreitet, Biſchof Benzler habe durch ein Schreiben
dem Kaiſer mitgeteilt, daß er das Jnterdikt über den Friedhof von
Fameck zurückzöge. Es ſtand ſchon vor längerer Zeit bei Ein
eweihten feſt, daß das Kaiſerpaar dieſes Jahr Metz nicht berührthätte wäre nicht früher das Verſprechen der Teilnahme an der

proteſtantiſchen Kirchweihe gegeben worden. Um ſo feſtlicher war die

Stimmung der Evangeliſchen an jenem unvergeßlichen Maimorgen.
Wie ein Triumphator ritt der Kaiſer an der Seite des Wagens
der Kaiſerin langſam und feierlich in Metz ein; geradwegs zur
evangeliſchen Kirche ging der Zug vom Bahnhofe aus, und zum
erſten Male überhaupt in der Geſchichte des
Proteſtantismus von Metz begrüßten hier evangeliſche
Glocken eine mit ihrem Kaiſer feiernde evangeliſche Zivilgemeinde.
Nach der h erzählte man ſich ſchon, daß plötzlich
Biſchof Benzler am Bahnhofe erſchienen ſei, vom Kaiſer befohlen.
Lange mußte der katholiſche Prälat, der eine Firmelungsreiſe auf
dem Lande unterbrochen hatte, auf ſeinen kaiſerlichen Herrn
warten. Die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe erſchien
zuerſt; der Biſchof mußte in das Vorzimmer des Fürſtenſalons
eintreten, damit die Kaiſerin in den Salonwagen gelangen konnte,
ohne den Biſchof zu ſehen. Darauf trat der Kaiſer mit
dem Fürſten Statthalter von Hohenlohe in das Fürſtenzimmer
ein zu einer Unterredung mit dem Biſchof Benzler unter ſechs
Augen. Nach etwa zehn Minuten öffnete ſich die Tür. Der Kaiſer
mit dem Statthalter betrat den Bahnſteig, der Biſchof verließ das
Zimmer nach der Stadtſeite hin, und kurz darauf dampfte
de ferliche Sonderzug aus der Bahnhofshalle nach Saarbrücken
hin ab.

Arbeitgeberverband der Textilinduſtrie. Der am 18. Januar
dieſes Jahres unter einmütiger Zuſtimmung von Vertretern aus
allen wichtigen Textilbezirken des Deutſchen Reiches begründete
Arbeitgeberverband der deutſchen Textilinduſtrie hat in einer am
116. Mai zu Berlin ſtattgehabten Ausſchußſitzung nach längeren
eingehenden Verhandlungen die Satzungen angenommen und
damit die vorbereitenden Organiſationsarbeiten zum Abſchluß ge-
bracht. Der Verband bezweckt unter Ausſchluß wirtſchaftspolitiſcher
Tendenzen den Zuſammenſchluß der örtlichen und Landesarbeit-
geberverbände der Textilinduſtrie, um ein gedeihliches Zuſammen-
wirken mit der Arbeiterſchaft zu fördern, entſtehende Streitigkeiten
nach Möglichkeit auf friedlichem Wege zu ſchlichten und unbe-
rechtigten Forderungen der Arbeiter entgegenzutreten. Zu den

(Nachdruck verboten.

Die Falzzeit.
Jagdplauderei von Fritz Skowronnek (Schöneberg.)

Der Ausdruck „Balzen“, der ja auch in ſcherzhafter Form
auf den liebeglühenden Jüngling angewendet wird, der vor
ſeiner Angebeteten „herumſchwänzelt“, kommt in der Jagd-
ſprache nur den Vögeln zu. Er bezeichnet das Liebewerben
des Hahnes um die Henne, das ſich in Tänzen, Sprüngen,
zärtlich klingenden Tönen uſw. äußert und bei manchen
Vögeln ſogar bis zu einer Art Verzückung führt, die ſie gegen
äußere Eindrücke unempfindlich macht. Jn dieſem Gebaren
liegt unzweifelhaft etwas Ritterliches, ja, man könnte ſagen
Poetiſches, das dem verfeinerten menſchlichen Empfinden
entſpricht. Wie zärtlich umgirrt der Täuber ſeine Aus-
erkorene, mit der er ſich für die ganze Spanne ſeines Daſeins
verbunden hat, wie umſchmeichelt der Haushahn die Henne
mit Verbeugungen und Kratzfüßen

Leider reſpektiert der Jäger, der doch ſonſt ſo eifrig ſein
Wild hegt und pflegt, die Balzzeit einiger Vogelarten gar-
nicht. Er ſchießt abends und morgens die ziehende Wald-
ſchnepfe auf dem Anſtande, er ſtellt dem Auerhahn und dem
Birkhahn nur in dieſer Zeit nach. Die Erklärung dafür iſt
nicht leicht gegeben. Bei dem Auerhahn kann ja als Ent-
ſchuldigung angeführt werden, daß er zu anderen Zeiten des
Jahres kaum zu erlegen iſt, weil ſeine große Vorſicht ihn vor
den Nachſtellungen des Jägers bewahrt. Bei Schnepfe und
Birkhahn kann aber dieſe Entſchuldigung nicht gelten, denn
dieſe Wildarten ſind auch im Herbſt auf der Suche ohne
allzu große Schwierigkeiten zu erlegen.

Es handelt ſich da wohl um eine von Alters her über-
kommene üble Gewohnheit, die ſchwer zu bekämpfen ſein
wird. Denn es gibt kaum eine andere Jagdart, die von der
Natur ſelbſt mit ſo großen Reizen umkleidet wird und auf
empfängliche Gemüter einen ſo tiefen Eindruck macht. Es
könnte paradox klingen, daß man von dem Gemüt des Jägers
in dem Augenblick ſpricht, wo er mit der Waffe in der Hand
mitten im ſprießenden und keimenden Leben ſteht, um einem
ahnungsloſen Vogel den Tod zu ſenden. Und doch iſt es
ſo! Gerade die weihevollen Minuten, wenn die Poeſie des
Waldes beim Erwachen oder Zurüſtegehen der Natur ihre
höchſten Triumphe feiert, empfindet der Weidmann ſo ſtark,
daß man keine Schilderung einer Jagd leſen wird, in der
dieſe Saite nicht mitſchwingt! Aber kontraſtiert denn wirklich
das Verhalten des Jägers mit dem Leben der Natur? Nicht
im geringſten! Jhr Frieden iſt doch auch nur ſcheinbar!

Dort ſchleicht der Fuchs um die ſpielende Maus oder den
brütenden Vogel zu erhaſchen, hier klettert der Marder unhör-
bar in den Zweigen umher, bis er mit einem Satz den
ſchlafenden Frühlingsſänger erbeutet. Sollte man da dem
Weidmann, der dieſe Räuber mit allem Nachdruck verfolgt,
nicht gönnen, daß er einen balzenden Hahn abſchießt?

Zwiſchen den Spirding- und den Warnoldſee ſchiebt
ſich weit hinein eine breite Landzunge, die in einem undurch-
dringlichen Rohrdickicht endigt. Davor liegen ſchwimmende
Wieſen, die noch nie eines Menſchen Fuß betreten hat, über
unergründlichem Moder. Noch weiter zurück bedeckt nied-
riger Buſchwald den ſchwarzen Boden. Das iſt ein Dorado
für alle Vögel, die in Sumpf und Ried niſten. Dort brütet
an unzugänglichen Stellen der ſtolze Schwan, der wachſame
Kranich, die ſcheue Rohrdommel, der gierige Fiſchräuber, der
Reiher, dort findet man den ſeltenen ſchwarzen Storch und
das kleinere Getier, wie Enten, Taucher, Schorben, Schnepfen
uſw. Dort balzt auch der Birkhahn.

Der Grünrock, zu deſſen Revier dies Dorado der Vögel
gehört, hütet es wie ſeinen Augapfel. Da darf ſich kein Fuchs
zeigen, ſonſt iſt er nach wenigen Tagen weggefangen. Die
Rohrweihe, dieſen ſchlimmen Neſträuber, erlegt er mit der
Kugel oder mit ſicherem Schrotſchuß, wenn ſie zum Horſt
zurückkehrt, um die Jungen zu atzen. Und dort weilt er am
liebſten, wenn das Liebesleben der Vögel beginnt. Auf einer
höher gelegenen Stelle, die mit dichtem Eichengeſtrüpp be-
ſtanden iſt, hat er ſich eine Raſenhütte erbaut als Unterſchlupf
für die Nacht. Der Boden iſt mit Stroh und einer alten
Pelzdecke belegt genügende Bequemlichkeit für einen Weid
mann, der ſo manche Nacht im Walde kampiert, wenn ſeine
Pflicht es ihm gebietet.

Jn dieſem „Wieſenhotel“, wie der Beſitzer es getauft hat,
war ich für einige Nächte eingekehrt. Es unterſcheidet ſich
vorteilhaft von allen anderen Hotels, die ich kenne. Zwar
gibts darin keine elektriſche Beleuchtung, aber dafür leuchtet
der Mond, und ganz koſtenlos wird dem Gaſte die köſtlichſte
Schlummermuſik bereitet. Sie wiegt ihn in ſanfte Träume
und empfängt ihn beim Erwachen mit ſüßen Melodien

Am Abend hatten wir die Birkhähne „verhört“. Das
heißt, wir hatten aus ſicherem Verſteck beobachtet, wo die
Hähne am Abend einfielen. Dorthin kehren ſie am nächſten
Morgen zurück, um ihre Liebestänze aufzuführen. Nach dem
Abſtreichen der Hähne wurde der nächſte Buſch mit Hilfe
einiger Tannenäſte zum „Schirm“ hergerichtet, der dem
Jäger Deckung gewähren ſoll, dann „ſchnürten“ wir gemäg
lich dem Wieſenhotel zu. Ein dienſtbarer Geiſt hatte allerlei

gute Dinge in feſter und flüſſiger Form dorthin geſchafft.
Bald lagerten wir an einem hellflackernden Feuer und labten
uns an Speiſ' und Trank.

Ach, wer doch die zauberhafte Schönheit ſolch' einer
Frühlingsnacht mit Worten erſchöpfen könnte! Jm Weſten,
über dem Warnold, von dem das unermüdliche Geſchnatter
der Enten herübertönte, ſtand glühend das Abendrot. Fächer-
förmig ſchoſſen die Strahlen bis zum Zenith empor. Allmäh-
lich verblaßten ſie zu einem hellen Schein, der nicht ganz ver
blich, ſondern über den nördlichen Himmel nach Oſten wan-
derte, bis das wiederkehrende Tagesgeſtirn ihm neuen Glanz
verlieh Aus dem Moor ringsum ſtieg der Nebel. Hier
lagerte er dicht geballt über der Wieſe, dort zog ihn ein leiſer
Lufthauch zu langen Schleiern aus, die zwiſchen den niedrigen
Birken und Kiefern zerflatterten Ein feiner Dunſt ſtieg
aufwärts und verhüllte die Sterne, ſodaß es ausſah, als
blinzelten ſie ſchläfrig wie ein müdes Auge

Und dazu das vielſtimmige Konzert! Dicht vor uns ſtand
gleich einer Säule ein Mückenſchwarm. Ein leiſe ſummender
Ton ging von ihm aus, wie von einer Saite, die ſanft nach
klingt. Wie der Grundton des Baſſes klingt es jetzt da
zwiſchen Das iſt ein großer Käfer, der um den Licht-
ſchein ſummt. Hoch über uns ziehen Enten mit pfeifendem
Flügelſchlag vorbei. Jetzt hört man deutlich, wie ſie auf den
See einfallen, von vielſtimmigen Schnattern der Gefährten
begrüßt. Einen Augenblick verſtummt alles, denn nun er
klingt das dumpfe „Uump, uump“ der Rohrdommel, das
ſchauerlich genug ſich anhört, um abergläubiſchen Gemütern
Schrecken einzuflößen. Und nun ein neuer Ton: ein deut
liches Meckern. Das iſt die Bekaſſine, die der Volksmund
„Haberbock“ und „Himmelsziege“ getauft hat.

Stumm, ergriffen hatten wir dem Leben und Weben der
Natur gelauſcht. Jn ſolchen Augenblicken ſcheut man ſich, die
weihevolle Empfindung durch ein Wort zu ſtören. Denn
man fühlt, man erlebt es mit, dieſes Pulſieren der neu er
wachten Lebenskraft. Das Feuer war heruntergebrannt.
Einen Augenblick hatten die trockenen Aeſte rotglühend ge
ſtanden, bis ſie zuſammenſanken zu Aſche, in der nur ab und
zu noch ein Fünkchen aufbrannte. Da nickten wir uns zu und
ſchoben uns ein in das weiche Lager

Erſt nach Mitternacht war das Getier verſtummt. Doch
kaum für eine Stunde wird es ſtill im Moor und Ried, denn
ſobald ſich im Oſten die lichten Wolken rötlich zu färben be
ginnen, erwacht auch das Leben wieder. Zuerſt werden die
kleinen Meiſen munter; ſie wecken die Buchfinken und
Droſſeln, Die Lerche iſt mit unter den erſten Wie aus
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Berlin gemeldet: Die am 17. Mai

Aufgaben des über Deutſchland ſi S Verbandes gehört
auch die Herbeiführung eines ichen Verhaltens der Mit
glieder bei

Zum Zuſammenſchluſſe der Arbeitgeber wird ferner aus
d. J. im „Kai alteneVerſammlung gewerblicher Verbände hat einſtimmig beſchloſſen,

eine „Freie Vereinigung von wirtſchaftlichen
bezw. Arbeitgeber-Verbänden“ zu begründen. Die
„Freie Vereinigung“ will die auf eine Geſamtorganiſation der
Arbeitgeber gerichteten Beſtrebungen unterſtützen, indem ſie für
ihre Mitglieder einen gemeinſamen Kartellvertrag mit der „Haupt-
ſtelle deutſcher Arbeitgeberverbände“ abzuſchließen ſucht. Die vor
läufige Geſchäftsführung iſt dem „Geſamtverband deutſcher Metall
induſtrieller“ übertragen worden.

Zuſammenſchluß chriſtlicher Arbeitervereine. Die evangeliſchenund katholiſchen Arbeitervereine vereinigten ch in
Bochum zu einem ſozialen Ausſchuſſe für Geſellen
und ArbeiterVertreterwahlen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften
ſchloſſen ſich ihnen an.

Zweiter deutſcher Bankiertag. Der zweiten und letzten
Sitzung des Bankiertages am geſtrigen Dienstag wohnte im
Auftrage des Reichsſchatzſekretärs der Geh. Oberregierungsrat Kühn bei,
der das Bedauern des Freiherrn von Stengel ausſprach, in der Sitzung
nicht erſcheinen zu können, da er zum Kaiſer befohlen ſei. Der
Staatsſekretär wünſche, daß die atu einen en Fort
ang nehmen und zu einem un ebnis führen mögen.Ler Direktor der Mitteldeutſchen editbank, Reichstagsabgeord

neter Mommſen, beſprach die Novelle zum Reich sſtempel-
geſetz und befürwortete in Uebereinſtimmung mit ſeinem
Mit berichterſtatter die Annahme einer Reſolution, worin die
Bedenken gegen die Novelle aufgeführt und folgende Forderungen als
unerläßlich aufgeſtellt wurden 1. daß Umſätze in Reichs und Staats
anleihen vom Ümſatzſtempel befreit werden, 2. daß mindeſtens auf Sätze
vom Jahre 1894 zurückgegangen werde ferner wurden die Erleichterung
des Tranſitverkehrs in ausländiſchen Effekten und die Befreiung aller
Umſätze unter 600 Mk. vom Umſatzſtempel als wünſchenswert
bezeichnet. Nach Mommſen ſprachen der Bankier WarburgHamburg,
der Bankier Arons, in Firma Arons u. Walter (Berlin), der
Kommerzienrat KopetzkyBerlin der Bankier Franck- Hamburg der
Bankdirektor Thorwart Frankfurt a. M. und der Bankier Dammann
Hannover. Letzterer beantragte in die Peſolution
daß Stempel auf Kuxe en auf Aktien gleichgeſtellt
werden. Hierauf wurde die Reſolution mit dieſem Amendement ein
ſtimmig angenommen. Der Vorſitzende, Geheimer Juſtizrat Rießer, hob
in ſeinem Schlußwort hervor, daß die Verhandlungen mit größter
Sachlichkeit geführt worden ſeien und ſchloß die Tagung mit einem
Kaiſerhoch. Den Schluß des Bankiertages bildete ein Frühſtück
im Zoologiſchen Garten. Dabei verlas Vorſitzender Rießer folgendes
Telegramm: „Se. Majeſtät der Kaiſer laſſen dem deutſchen Bankiertage
für die freundliche Begrüßung huldreichſt danken. Jm allerhöchſten
Auftrage v. Lucanus“.

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen Reiche
hat nach amtlicher Nachweiſung während des Monats April
1081 730,60 Mk. oder 38 854,70 Mk. mehr als im gleichen
Monate des Vorjahres betragen.

Zur Ausführung der Gewerbeordnung für das Deutſche Reich
haben die beteiligten Miniſter eine neue Anweiſung erlaſſen,
die an die Stelle der zu den einzelnen Titeln oder Abänderungs
geſetzen der Gewerbeordnung erlaſſenen Ausführungsanweiſungen
kritt und zugleich eine Zuſammenfaſſung der wichtigeren zur Er
läuterung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung ergangenen
Einzelerlaſſe darſtellt.

DeutſchSüdweſtafrika.
Ueber die Stellung des Höchſtkommandierenden in

DeutſchSüdweſtafrika iſt ſoviel gefabelt worden, daß es an
gezeigt erſcheint, das Tatſächliche hierüber dahin zu fixieren,
daß Generalleutnant v. Trotha dem Oberkommando
der Schutztruppen direkt unterſtellt iſt, das heißt dem
Reichskanzler.

Die erſten Truppennachſchübe nach Deutſch-Südweſtafrika
werden nach der „Neuen politiſchen Korreſpondenz“ am 20. Mai
abgehen. Jn welcher Höhe, ſteht noch nicht feſt, da darüber mit
dem Gouverneur Leutwein noch ununterbrochen Telegramme ge
wechſelt werden.

Der Dampfer „Emilie Wörmann“ mit Transport Barſewich,
ab Hamburg 16. April, iſt am 16. d. M. in Swakopmund
eingetroffen.

Das Oberkommando für Südweſtafrika, das

J ---Z=S -|[|,[j|T S J Jweiter Ferne hört man ihr VLied: ſie iſt hoch geſtiegen in den
blauen Aether hinauf, um früher als alle anderen von den
Strahlen der aufgehenden Sonne getroffen zu werden.

Es war noch dunkel, als wir uns zu unſeren Ständen
begaben. Der Birkhahn liebt es, früh aufzuſtehen. Er
kommt nicht ſelten ſo zeitig auf ſeinem Balzplatze an, daß
man das haſtige Schlagen ſeiner Flügel vernimmt, ohne den
großen, dunklen Vogel zu erblicken. So ging es auch mir.
Der Hahn mußte dicht vor mir eingefallen ſein, doch auf dem
ſchwarzen Boden blieb er unſichtbar Das ſind Minuten
höchſter Aufregung, noch verſchärft durch den Zwang, ſich
regungslos zu verhalten. Wenn jetzt ein Reiz zum Huſten
oder Nieſen aufſteigt, wenn die Mücken dem Jäger ums Ge-
ſicht und die Hände ſummen oder gar ihren Rüſſel in ſeine
Haut ſenken er darf nicht die geringſte Bewegung machen,
nicht einmal laut atmen

Das Auge bohrt ſich in die Dunkelheit. Dort der ſchwarze
Fleck ſollte das nicht der Vogel ſein? Ganz unmerklich
wird es heller. Nirgends iſt der Vogel zu erblicken. Sollte
er zu Fuß weggewandert ſein? Da plötzlich: ein ſcharfes
Flügelrauſchen ein Moment der Stille jetzt das
erſte „Pſchiuuuh“, das Schleifen der herabhängenden Flügel
auf dem Boden. Nun meldet ſich auch der erſte Hahn. Dicht
vor meinem Schirm hat er geſeſſen. Mit kurzen Sprüngen
eilt er auf den Nebenbuhler los, wütend fahren ſie mit auf-
geſperrten Schnäbeln aufeinander ein Die Federn
ſtieben Ein prächtiger Anblick! Den leierförmigen
Schwanz, vom Weidmann „das Spiel“ genannt, haben ſie
ſteil aufgerichtet, ſodaß das weiße Untergefieder ſichtbar iſt,
die Flügel halb ausgebreitet, den Hals weit vorgereckt
Dazu laſſen ſie ein dumpfes Kullern ertönen

Jetzt erſcheint der dritte Hahn auf dem Platze, ein alter
Kämpe, dem ein ungeſchickter Schütze einen Ständer abge
ſchoſſen hat. Komiſch ſieht es aus, wie der Vogel auf dem
einen Fuß daherhoppſt. Doch ſein Anſturm iſt ſo unwider-
ſtehlich, daß die Nebenbuhler weichen. Der eine ſtiebt
davon Nun iſt es Zeit, das Gewehr an die Backe zu
bringen.

e zuwerfenWeidmanſpsheil!

g7 dieſen Freitag die Ausreiſe nach Swakopmund antreten wird,
in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: Oberkomman-dierender: engeiſeunte v früher Kommandeur

der 16. Diviſion. Chef des Stabes: Oberſtleutnant Chales
de Beaulien vom Generalſtab der Armee. Genéeralſtab-
Major Quade, früher im Großen Generalſtabe, Hauptmann Salzer,

im Großen Generalſtabe, und Hauptmann Bahyer, wrügeg
im Großen Generalſtabe; die drei letzteren Herren befinden ſich
ſchon in Afrika und treten nach der Landung zum Stabe über.
Adjutantur: Hauptmann v. LettowVorbeck vom Königin
Eliſabeth Regiment und Oberleutnant von Trotha vom Leib-
GrenadierR ent Nr. 8. Signal-Abteilung: Führer:
Leutnant Ruckforth vom h Nr. v tretenr Trup hinzu er von Herrenkirchen vom8 Warde Drageneee n iment, Leutnant v. Aſſeburg vom Huſaren-
Regiment Nr. 14, Jena v. Hoffmann vom 2. Garde-Ulanen-
Regiment, Leutnant Fürbringer vom HuſarenRegiment Nr. 5,
Leutnant v. Plehwe vom 1. Leib Huſaren Regiment. Feld-
intendantur: JntendanturRat Leutnant d. L. Nachtigal von
der Militärintendantur des Gardekorps, FeldintendanturRat
Dr. Müller vom 15. Armeekorps. r e De Mferde,
r Volley von der 6. Diviſion. Pferde-Depot: Oberleutnant Graf Königsmarck vom Leib-Garde-
HuſarenRegiment, Leutnant v. Kleiſt vom Ulanen Regiment
Nr. 5, Leutnant v. VollardBockelberg vom Ulanen Regiment
Nr. 16, Leutnant Nolte vom Ulanen Regiment Nr. 6, Leutnant
Jäſchke vom Feldartillerie- Regiment Nr. 25 und Leutnant Fuhr-
mann vom Dragoner Regiment Nr. 1. Artillerie-Depot:
Feuerwerksleutnant Engel und Zeugleutnant Lindt. Be
kleidungs-Depot: Oberleutnant Friedrichs vom Infanterie
Regiment Nr. 159. Proviantamt: Feld-Proviantmeiſter
Karſt. Außerdem treten noch hinzu: zum Etappen-Kom-mando: Major v. Redern vom Jnſanterie Regiment Nr. 75,
Major Lequis vom Großen Generalſtabe, Oberleutnant Stark vom
Jnfanterie- Regiment Nr. 49; zur Kolonnen-Abteilung:
Hauptmann Beck, Hauptmann Nortzick vom Feldartillerie Regiment
Nr. 30, Rittmeiſter Hägele vom 16. TrainBataillon, Rittmeiſter
v. Fritſche vom Ulanen-Regiment Nr. Rittmeiſter Helm, Ober
leutnant Wrzodek und Leutnant Heiſe. Von Sanitäts
offizieren gehören dem Transort an: Stabsarzt Dr. Eggert
vom e r Nr. 93, Oberarzt Dr. Hintze vom Be
zirkskommando I Berlin, Oberarzt Dr. von Haſſelberg vom Jn
fanterie- Regiment Nr. 151, Aſſiſtenz- Arzt Dr. Köppen vom
Füſilier Regiment Nr. 35, Aſſiſtenz-Arzt Dr. Kahle vom Feld-artillerie- Regiment Nr. 62 und Aſſiſteng Arzt Dr. v. Ortenberg

vom Jnfanterie- Regiment Nr. 152.

Der Krieg in Oſtaſten,.
Eine höchſt intereſſante Botſchaft telegraphiert der
Korreſpondent der „Daily News“, Mr. A. G. Hales, einer
der beſten und bekannteſten engliſchen Kriegskorreſpon-
denten, ſeinem Blatte. Man kann dem „Daily-News“, wie
überhaupt keinem engliſchen Blatte, allzu ſtarke Sympathien
für Rußland vorwerfen, und keinesfalls wird ſich ein eng-
liſcher Kriegskorreſpondent, der einen Namen und guten
Ruf zu verlieren hat, dazu verſtehen, ſeinem Blatte Lügen zu
telegraphieren, die dem vollkommen projapaniſch geſinnten
Publikum in England ſehr wenig behagen dürften. Die
Meldung betrifft den wahren Stand der Dinge in
Port Arthur und ſoll hier in wortgetreuer Ueberſetzung
wiedergegeben werden. Es heißt darin:

„Tſchifu, Sonnabend abend. Jch bin ſoeben hier eingetroffen,
und da dieſer Platz von der Zenſur frei iſt, möchte ich gegen die
projapaniſche Tendenz aller britiſch- amerikaniſchen Korreſpondenz
von japaniſcher Seite proteſtieren. Dieſelbe entſpringt einem
Drucke von oben. Denn jeder, der es wagt, unab-
hängige Kritik zu üben, iſt der Ausweiſung aus
Japan ſicher. Jhr Port Arthur-Korreſpondent iſt jetzt hier.
Er verließ die Feſtung am Dienſtag und berichtet, daß, obwohl
20 000 Japaner nördlich von Port Arthur gelandet ſind, die Be-
ſatzung keineswegs entmutigt iſt. General Stoeßel hat genügend
Lebensmittel, um neun Monate auszuhalten. Die Garniſon iſt
15 000 Mann ſtark, abgeſehen von den 30 000 Kulis, die körper-
liche Arbeit verrichten müſſen.

Der Korreſpondent beſtreitet, daß die verſchiedenen Bom-
bardements, die der Hafen durch Admiral Togo zu erleiden
hatte, erfolgreich waren. „Nicht ein einziges Geſchütz in den
Batterien iſt demontiert worden. Die bevölkerten Teile der
Stadt haben natürlich Schaden erlitten, aber das Arſenal
und die Docks ſind unverletzt.“

Der bei weitem wichtigſte Teil der Meldung betrifft
jedoch die ruſſiſche Port Arthur-Flotte. Es heißt darüber:

„Was die Port Arthur-Flotte anbetrifft, ſo iſt das Kriegsſchiff
„Retwiſan“ dauernd kampfunfähig. Der Kreuzer „Askold“ iſt
augenblicklich im Dock und wird ausgebeſſert. Alle anderen Schiffe
ſind unbeſchädigt. Die Kriegsſchiffe im Hafen ſind nun im Stande,
in See zu gehen, da der Hafeneingang frei gemacht iſt. Zwei
ger und zwei Torpedojäger fuhren am vergangenen Sonntag
aus.

Dieſer Teil des Berichtes dürfte mit der Nachricht von
der Zerſtörung japaniſcher Transportſchiffe in Verbindung
gebracht werden können. Weiter heißt es in der Depeſche:
„Die Beſatzung hält alle guten Poſitionen auf der Kwantung-
Halbinſel innerhalb zwanzig Meilen von der Feſtung. Ein
Bataillon Japaner, das am Sonntag einen Vormarſch von
Kinchau Bai aus ins Jnland machte, wurde mit heftigem
Artilleriefeuer empfangen, dem ein Koſakenangriff folgte.
Die Japaner zogen ſich zurück und ließen 35 Tote auf dem
Platze. General Kuropatkins Politik iſt, Port Arthur zu
halten, alle anderen Küſtenplätze außerhalb Wladiwoſtoks
jedoch zu räumen. Die Armee im Norden des Jalu wird ſich
in der Defenſive halten, bis ſie zum Vormarſch fertig, was
vorausſichtlich nicht vor dem Ende des Monats Juli der Fall
ſein wird. „Jn allen Gefechten, die bis jetzt ſtattgefunden
haben, iſt die Schwäche der japaniſchen Kavallerie zutage
getreten, während andererſeits die Koſaken Erfolge zu ver
zeichnen haben. Jch habe eine Dſchunke gechartert und ſegle
heute nach Port Arthur.“

Folgende Telegramme liefen ein:
London, 17. Mai. Aus Mukden wird tele-

graphiert, die ruſſiſche Gefechtslinie rücke
ſtetig näher an Mukdenheran, wo das Haupt-
quartier des Vizekönigs noch verblieben iſt. Die Japaner
ſind faſt bis auf Gefechtsnähe herangekommen, nämlich an
einen nicht benannten Punkt, 45 Werſt nordöſtlich von der
Mukdenbahn, und den Liaujang verteidigenden Truppen,
die ſich von der Bahn oſtwärts, die Motienling-Bergkette ent
lang, erſtrecken. Die Japaner, die in drei Kolonnen vor-
gehen, befinden ſich jetzt nördlich von Singen und Föng-
wantſcheng. Es verlautet, daß zwei Kolonnen weiter nach
Norden marſchieren, um die Ruſſen zu umgehen und auf
Mukden vorzuſtoßen. Zahlreiche kleine Gefechte fanden ſtatt,
doch keine entſcheidenden Aktionen. Dem bisher heißen und
trockenen Wetter folgte in den letzten zwei Tagen Regen,
welcher die Straßen für Fuhrwerke unpaſſierbar macht, und
wenn Ende Juni die Regenzeit einſetzt, wird die Ebene in
einen Moraſt verwandelt ſein, was die Einſtellung aller
Operationen bedingen dürfte. Aus Niutſeowang wird tele

raphiſch beſtätigt, daß die Stadt jetzt von den Ruſſen, die
beſter Ordnung abzogen, vollſtändig geräumt i Generak

Kondratowitſch ſelbſt ging mit dem letzten Regime t ab. Es
verlautet, die Ruſſen würden bei Haitſchöng Widerſtand
leiſten und dann auf Liaujang zurückfallen, wo ſie 70 000
Mann hätten und entſchloſſen wären, den Kampf anzu
nehmen. Falls die Ruſſen dort geſchlagen werden ſollten,
würden ſie nicht nach Mukdon gehen, ſondern nach Tieling,
200 engliſche Meilen nördlich von Niutſchwang. Man glaubt
nicht, daß die Japaner in das Jnnere der Mandſchurei vor
dringen werden, ehe ſie bei Niutſchwang eine Operationsbaſis
errichtet haben. Nach einer weiteren telegraphiſchen
Meldung aus Mukden beſtätigt es ſich, daß die japaniſche
Hauptarmee ſich auf dem Vormarſche nach Haitſchöng und
Kaiping befinde, während eine kleinere Heeresabteilung in
der Richtung auf Liaujang vorrücke; dem Anſcheine nach
ſtänden wichtige Ereigniſſe unmittelbar bevor.

Petersburg, 18. Mai. Nach einer Depeſche aus IJnkau
erſchien in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. am Horizont das
Licht eines Scheinwerfers, welches einen Augenblick die Forts
ſtreifte, danach wurde in der Richtung auf Kaitſchau entferntes
Geſchützfeuer hörbar. Die Kanonade dauerte bis gegen 4 Uhr. Am
nächſten Tage mittags hörte man wieder ſchießen. Es dauerte bis
v Uhr, wobei die Küſte von Kaitſchau bis Hſiungjutſcheng be
ſchoſſen wurde. Gegen 11 Uhr abends wurden laut Ausſage
chineſiſcher Kahnfahrer auf hoher See neun japaniſche Schiffe ohne
Veleuchtung ſichtbar. Die Nacht verlief ruhig.

Paris, 18. Mai. Aus Ligojang wird gemeldet, daß
auf Kuropatkins Anordnung täglich geſellige Vergnügungen
ſtattfinden. Als Tatſache gilt, daß die japaniſchen Truppen nicht
mehr als fünf Kilometer täglich marſchieren, weil der Transport
der ſchweren Geſchütze ungeheure Schwierigkeiten bereitet. Ge-
fangene Tſchuntſchuſen bekannten, daß ſie in japaniſchem Solde
ſtanden. Die Bahnlinie von Port Adam nach Station Bautzialin
iſt auf 50 Kilometer Länge geſtört. Aus Port Arthur liegt die
Meldung des Fürſten Uchtomsky vor, daß die am Hafeneingang
begonnenen Unterſuchungen fortdauern. Der Petersburger
„Herald“Korreſpondent teilt mit, man habe in Militärkreiſen den
Eindruck, daß die Blockierung Port Arthurs faſt vollſtändig ſei.

Paris, 18. Mai. Der „Temps“ publiziert eine ihm
angeblich aus Wien zugegangene hochintereſſante Depeſche
über das Zerwürfnis zwiſchen Alexejew und
Kuropatkin. Kuropatkin meſſe alle Schuld an den
Niederlagen am Jalu den Befehlen Alexejews zu, die ſeine
eigenen durchkreuzten. Kuropatkin ſchlage vor, daß Port
Arthur aufgegeben, die Beſatzung dieſer Feſtung zur Haupt
armee zurückgehe und daß die ganze Armee nach Charbin
zurückgezogen werde. Er erkläre, daß er in Liaojang nur
60 000 Mann habe, womit er den Japanern nicht die Stirne
bieten könne. Alexejew dagegen nenne es Wahnſinn, Port
Arthur und die Flotte zu opfern, und behauptet, Port Arthur
ſei uneinnehmbar. Die Umgebung des Zaren in Petersburg
neige dazu, Alexejew recht zu geben.

Ausland.
Jtalien.

Ueber die ſchweren Tagelöhnertumulte
in Ceriguala, die angeſichts unzureichender Militärkräfte ganze Stadt
teile in den Händen der Tumultuanten ließen, erklärte Unterſtaatsſekretär
Santonofrio in der Kammer, es herrſche ein förmlicher Aufſtand, die
Tumultuanten hätten Barrikaden errichtet, die Stadteingänge beſetzt
und verhinderten die Zufuhr von Lebensmitteln und Trinkwaſſer. Die
Unruhen ſeien durch nichts gerechtfertigt, denn die Löhne ſeien höher
als im ganzen übrigen Apulien. Die Regierung würde Militär hin
ſenden.

Frankreich.
Die päpſtliche Proteſtnote.

Die „Humanité“ veröffentlicht den Wortlaut der p äpſtlichen
Proteſtnote gegen die Romreiſe des Präſidenten
Loubet. Es heißt in derſelben u. a. Die Oberhäupter der katholiſchen
Staaten haben die Pflicht, dem oberſten Hirten der Kirche gegenüber
rößere Rückſicht obwalten zu laſſen, als die Souveräne nichtkatholiſcher

Staaten und dies im Hinblick auf ſeine Würde, ſeine Unabhängigkeit
und ſeine unverjährlichen Rechte. Dieſe Pflicht, welche bisher von allen
beobachtet iſt, unbeklmmert um Gründe der Politik, der Allianz und
der Verwandtſchaft, lag umſomehr dem erſten Beamten der franzöſiſchen
Republik ob weil ſie durch traditionelle Beziehungen mit dem
römiſchen Pontifikat verbunden iſt und kraft des Konkordats beſondere
Vorrechte beſitzt. Wenn demnach das Oberhaupt einer katholiſchen
Nation dem Papſte eine ſchwere Beleidigung zufügt, indem es nach
Rom, dem Papſtſitze, kommt, um demjenigen ſeine Huldigung darzu
bringen, der gegen alles Recht die Freiheit und Unabhängigkeit des
Papſtes verhindert, ſo war dieſe Beleidigung um ſo größer von Seiten
des Präſidenten Loubet, und wenn trotz alledem der päpſtliche
Nuntius in Paris geblieben iſt, ſo iſt dies lediglich auf ſehr ernſte
und beſondere Gründe zurückzuführen. Damit durch eine ſo
ſchmerzliche Tatſache nicht ein Prüäzedens geſchaffen werden
könne, ſieht ſich der heilige Stuhl veranlaßt, die ſormellſte und ausführ
lichſte Einſprache zu erheben. Jaurss erörterte dieſe Proteſtnote und
erklärt, dieſe bilde eine Herausforderung Frankreichs und Jtaliens.
Der Papſt habe nicht gezögert, vor den Regierungen die franzöſiſche
Republik und deren Präſidenten anzuklagen ſeit der Verſendung dieſer
Note ſei der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem
Papſttum und Frankreich in Wirklichkeit vollzogen.

Die Kammereröffnunghat ſich in völliger Ruhe vollzogen. Jn den Couloirs ſprach man
ziemlich viel von dem am Dienstag veröffentlichten Proteſtſchreiben.
„Debats“ und der „Temps“, welche bezüglich des Proteſtſchreibens
konſtatierten, daß der Papſt einen ſchweren Fehler begangen habe,
warnen vor übereilten Schritten. Man iſt der Anſicht, daß die Ver
öffentlichung des Schreibens die Stellung des Kabinetts Combes noch
befeſtigt hat.efeſtigt h Türkei.

Das Engagement mit der Banque ottoman e.
Die Pforte teilte den Botſchaftern der Ententemächte mündlich

mit, daß der Abſchluß des Engagements mit der Banque ottomane be
züglich der GendarmerieFinanzfrage unmittelbar bevorſtehe, nachdem
die Bank die erſorderliche Zuſtimmung der Komitees in London und
Paris erhalten habe.

(Die Standesamt-Nachrichten befinden ſich in der 1. Beilage.)

meeBerantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebeusleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: Erich Benthuer;
für den Börſen und Handelsteil; Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Lllle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſteren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurüchgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Toilette-C Seifeist eine erstklassige Toilette- Seife von wildester Besehaffenbeit, diskret
parfümiert und wirkt gleichzeitig antiseptisch. Stück 50 Pfg. (a733

Radlauer's Antisept. Mundperlen eur Desinfektion der
Mund- u. Rachenschbleimbäute, 2. Beseitig. d. übl. Mundgeruches.
Bleehd. 1 M. Kronen-ApoeKe, Serlin W., Friedriohetr. 160,
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Leipzigerstr.

Ffingstwiese
Rennbahn

Merseburgerstrasse

vom 22. bis 29. Mai.

Prozent
Rabatt
Marken

desJ Rabatt-
à Spar-

Vereins.

Rucksäcke

für Knaben --,95, --,98,
1,50, 2,85 Mk.

Rucksäcke
für Damen 2 20 3, 3 „35,

4,65, 5,50 Mk k.

Rucksäcke
r Herren 1,65, 2,--, 2,50,3,35, 3,65, 4,75 Mt.

louritontagedlen

1,-,1,25, e 3,35,3,58, 5, Mk.Hrinflagchen

25, 35, 50
mit Riem en 1,--, 1,50 bisMk. [7713C. F. Ritter,

Leipzigerſtr. 90.

Erbsen
1 Pfd.Doſe 28, 35, 51 u. 65 Pfg.,2 Pfd.Doſe 45, 56, 90 u. 119 Pfg.,
4 Pfd.Doſe 80, 167 170 u. 221 Pfg.,

gewürt. Carotten
2 Pfd.Doſe 40 Pfg.,

Vachsbohnen
2 Pfd.Doſe 38 Pfg.

ff. junge Kohlrabvi
2 Pfd.Doſe 35 Pfg.,nur vayr. P geringe
im eigenen Saft2 Pfd.Doſe 68 Pfg. bei

A. Trautwein, Frage
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gebrauchtes eiſernes

Waſſerbaſſin,
ca. 4000 Ltir., zu kaufen geſucht.Offerten unter T. r. 538 an die

21.

Handwerks Ausſtellung in Magdeburg.

m Anmeldungen nach dem 1. Mai zuläſſig, ſoweit noch Platz verfügbar n
Erämiierane-Erämiſerung-.

empfiehlt in grossartiger Auswahl

Stoffe zu WaschkleidernWaschseide, Musselin, Kattun, Mull, Crépe, BRatist, Satim, Drueic, Gingham.
Waschstoffe zu Knabenanzöügen

Reinhold Grünberg,

in den neuesten und geschmackvollsten
Mustern,

[7714Leipzigerstr. 21.

11. Auguſt 1904 bis Ende September.

w22
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me irre rm cnnntccceeethheeVordl W n
e eS S Erſte i mit dem Doppelſchrauben- Dampfer „Meteor“.

bfahrt von

amburg uni 1904. Beſucht werden die Häfen: Odde, Bergen u ia

goſevant und Stalheim nach Gudvan o Gudvangen, Balholmen, Molde, Naes, Drontheim, Merok,

Oie, Loen. Wiederankunft in Hamburg 15. Juni. Reiſedauer 14 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 250.
an au Zweite r. r mit dem DoppelſchraubenSchnelldampfer „Prinzeſſin Victoria Zuiſe“.
Abfahrt von Hambur um 1904, von Rotterdam den 5. Juni, von Haärwich den 6. Juni. Beſuchtwerden die Häfen: So Molde, Naes, Tromſve, Hammerfeſt, Nordkap (Fahrt in den Lyngenfjord),

Digermnlen, Merok, Gudvangen, Bergen, Kiel (von Kiel per Sonderzug nach Hamburg). Reiſedauer
18 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 650. an aufwärts.

Dritte eng mit dem DoppelſchraubenDampfer „Meteor“. Abfahrt von Hamburg
17. Juni 1904. Fahrplan ebenſo wie bei der erſten Nordlandfahrt. Wiederankunft in Hamburg 30. Juni.
Reiſedauer 14 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 250. an aufwärts.

Vierte Nordlandfahrt mit dem Doppelſchrauben Schnelldampfer Prinzeſſin Victoria
Luiſe“. fahrt von Hambürg 30. Juni 1904. Beſucht werden die Häfen: Odde, Molde, Naes, Tromſve,
Hammerfeſt, Nordkap (Fahrt in den Lyngeufjord), Di Fahrt durch den Veſtfjord, dann bei
Aaleſund in den Storſjord, durch den Slyngs- und Sunelvfiord in den Geirangerfjord bis Merokd),
Merok (zurück auf demſelben Wege, dann in den Jörunfjord, endlich in den Sognefjord, durch Fjiaerlands
und Näröfjord bis Gudvangen), Gudvangen (Überlandreiſen via Stalheim und Voſſevangen nach Bergen),
Bergen. Ankunft in Hamburg 16. Juli. Reiſedauer 16 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 650. an aufwaärts.

Tünfte Nordlandfahrt mit dem Doppelſchrauben Dampfer „Meteor“. Abfahrt von Hamburg
2. Juli 1904. Fahrplan ebenſo Wie bei der erſten Nordlandfahrt. Wiederankunft in Hamburg 15. Juli.
Reiſedauer 14 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 250. an aufwärts.

Sechſte Nordlaudfahrt mit dem Doppelſchrauben-Poſtdampfer „Blücher“. Abfahrt von Hamburg
5. Juli 1904. eſucht werden die Häfen Höievarde (Kopervik), dann Fahrt durch den Hardanger-
und Sörfjord. Odde, Molde, Naes, Drontheim, Tromſoe, Hammerfeſt, Nordkap, Spitzbergen (Bellſund,
Advent Bai), Digermulen (Fahrt durch den Veſtfjord, dann bei Aaleſund in den Storfjord, durch den
Slyngs und Sunelvfjord in den Geirangerfjiord bis Merok), Merok (zurück auf demſelben Wege, dann in
den Jörundfjord, endlich in den Sognefjord, durch Fjaerlands- und Näröfjord bis Gudvangen (Dördal),Gudvangen (überlandreiſe via Stalheim und Voſſevangen nach Bergen) Bergen. Ankunft in Hamburg
27. Juli. Reiſedauer 22 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 500. an aufwarts.

Siebente e dladiahrt mit dem Doppelſchrauben Dampfer „Meteor“. Abfahrt von Hamburg
17. Juli ahrplan ebenſo wie bei der erſten Nordlandfahrt. Ankunft in Hamburg 30. Juli. Reiſedauer 14 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 250. an aufwärts.

Achte Nordlandfahrt mit dem Doppelſchrauben Schnelldampfer Prinzeſſin Pictoria Luiſe“.
Abfahrt von Hamburg 19. Jnſit 1004. Beſucht werden die Häfen: Rotterdam, Odde, Molde, Naes,
Drontheim, Nordkap, Spitzbergen (AdventBai, Bellſund), Tromſoe, Digermulen (Fahrt durch den
Veſtfjord, dann bei Aaleſund in den Storfjord, durch den Slyngs- und Sunelvfjord in den Geirangerfjord
bis Merok, zurück auf demſelben Wege, daun in den Jörundfjord endlich in den Sognefjord durch Fjaerlands-
und Näröfjord bis Gudvangen), Gudvangen, (Überlandreiſe via Stalheim und Voſſevangen nach Bergen),

7 An in Hamburg 10. Auguſt. Reiſedaner 22 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 800.
an aufwärts

Neunte Bordlandfahrt mit dem Doppelſchrauben-Dampfer „Meteor“. Abfahrt von Hamburg
2. Auguſt 17507 Fahrplan ebenſo wie bei der erſten Nordlandfahrt. Wiederankunft in Hamburg
15. Auguſt. Reiſedauer 14 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 25 0. an aufwärts.

e Nordlaudfahrt mit dem DoppelſchraubenDampfer „Meteor“. Abfahrt von Hamburg
17. Auguſt 1904. Fahrplan ebenſo lvie bei der erſten Nordlandfahrt. Wiederankunft in Hamburg 30. Auguſt.
Reiſedauer 14 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 25 O. an aufwärts.

Der Doppelſchrauben Schnelldampfer Prinzeſſin Victoria Luiſe“ und ver DoppelſchraubenDampfer „Meteor“ ſind für die Zwecke der Vergnügungefahrten eigens erbaut, die Prinzeſſin Victorig Luiſe“
im Jahre 1900, der „Meteor“ im Jahre 1904. Sie bieten daher durch ihre Conſtruction und ihre geſammten
Einrichtungen für ſolche Reiſen die denkbar größte Bequemlichkeit. Der transatlantiſche Doppelſchrauben-
Poſtdampfer „Blücher“ dient Jahr ein Jahr aus zur Beſörderung eines die höchſten Anforderungen ſtellenden
Cajüten- Publikums und iſt zur Ausführung von Vergnügungsfahrten daher ebenfalls beſonders geeignet.

Die Koſten der Teilnahme an den Nordlandfahrten ſtellen ſich deswegen ſo mäßig, weil neben der
Zahlung des Schiffsfahrpreiſes weitere erhebliche Ausgaben nicht in Frage kommen. Sämtliche Ausflüge am
Lande, einſchließlich Wagenfahrt, Logis und Beköſtigung werden zu Mk. 30-65 übernommen.

Je frühzeitiger die Beſtellung erfolgt, um ſo größer iſt die Auswahl an Plätzen,
welche dem Reiſenden zur Verfügung geſtellt werden können. Manche Dampfer pflegen ſchon längere
Zeit vor an beſetzt zu ſein. Es empfiehlt ſich daher, die Plätze ſo zeitig wie möglich zu belegen.

les Nähere enthalten die Proſpekte. Fahrkarten ſind bei den inländiſchen Agenturen derGeſellſchaft zu haben, oder können beſtellt werden bei der

Abteilung Perſonenverkehr der Hamburg- Amerika Linie, Hamburg.

In Halle a. S. Georg Schultze, Bernburgerſtraße 32, I., [7757in h Arthur i. Fa. eibrun c Co.Srvevitig dieſer Zeitung. [7675

Königi. ärieh. toflieferanten.

Vratzke 8 Steiger
Hoflieferanten (7033

duweliere und Edelschmiede
Halle a. S., Poststr. S.

Echt engl. Forker u.

„Adler“-
Motorwagen,

Fahrräder,Lreibmaechinen

haben sich vorzüglich bewährt
la. Referenzen und Zeugnisse!

derlage Adler-Dahrradwerke,

vorw. Heinrich Kleyer.
Max Schultz,

der

Vorzügliche Bowlenweinoe,
Königsmosel à Fl. 50 Pfg., Zeltinger 60 Fig.

Bowlensekt à VI. 2 Mk.,
Frankfurter Apſelweiln 30 Pfg.

Sanuerbrunnen 10 Pfg.

empfehlen und versenden

Von Bareclay-Perkins und Bass Co., London,
bei Entnahme von 12 FI. à FI. 35 PCg. excl.

Garantiert reinen Citronensaſt, Himbeer-,
Kirsch-, Erdäbeer- und Johannisbeersaft

Sprengel Rink
inh.: Franz Sprengels Erben u. Oskar Klosse.

[7392

exel.

[7712

Ieh bin unter

No. 1877
an das Fernsprechnetzan geschlossen. [7695
Dr. Augenarzt,

Gr. Ulrichstr. 36.

Ffingstwiese
Rennbahn

Merseburgerstrasse
vom 22. bis 29. Maj.

V Nur 7 Tage W
Ross platz Halle a. S.

Königlicher Rumänischer

CIRCUS. S
123 Pferde edelſt. Raſſen. 200 Perſonen Künſtler 1. Rang.

Donnerstag, den 19. Mai, 8 Uhr abends

hrosse Hala-Eröffnungs-Vorstellung
mit einer Revue des KünſtlerPerſonals ſowie der Raſſe-Pferde.

Das Progrew n im detail enthält 16 der beſten Nummern
des CircusProgramms, darunter

Nur Original-Vorführung. Nur rer vedreſnren
Direktor Gesarmit ſeinen unübertreffl. Enſemble u. re

Freitag, den 20. Mai, abends S Uhr:

Grosse Vorstellung.
Beſondere Bekanntmachung aus den CircusStatuten:

Figlo abends 8 Uhr Vorſtellung. Sonn u. Feier
e je 2 Vorſtellungen um 4 und um 8 Uhr. Beiden 5 achmittags Vorſtellungen an Sonn und Feiertagen zahlen

Kinder unter 10 Jahren nur auf Sitzplätzen halbe Preiſe.
Abends zahlen Kinder ganze Preiſe. Jeden Mittwoch und
Sonnabend Ausnahme- Vorstellungen für Familien,
Schüler und Kinder, bei welchem Groß und Klein auf

allen Plätzen (auch Sitzplätzen) halbe Preiſe zahlen.
Preiſe der Plätze Logenplatz 3,10 Mk., Sperrſitz (num.)2,10 Mk., 1. Platz (unnum 1,55 Mk. 2 Platz 1,05 Mk.,Stehgallerie 55 Pf. (Alle Prei t verſtehen ſich inkl. Hillettſteuer

Vorverkauf tä gros ab 18. früh 10 Uhr bei Steinbrecher
lasper bis 6 Uhr abends und im Circus täglich von 10 bis

1 Uhr und von 4 Uhr ununterbrochen. Sonn und Feiertage iſt
die CircusKaſſe geöffnet von 11 bis 1 Uhr und von x3 Uhr

ununterbrochen. [7684Cesar Sidoli,
Direktor und Eigentümer.

Ritter mehrerer Orden p. p.

Herrlich Wlegena viel beſuchte Sommer
friſche und Luftkurort. Frequenz 1903:

hross-Cabarz, 4200 Perſonen. Auskunft u. Proſpekte

Thüringer Wald. d. d. Fremden(omitee. [7564
Fr.

S. Verkuer Horgett

e en.45 Filialen in Deutschland!

Filiale Halle
Gr. Ulrichstrasse 57.
Gerade Pront-Lorvetts

in grösster Auswanl.
Korsetts nach Mass.
Reparatur u. Wäsche hbilligst.
Ansglojen hoher Schultern und

Rüften. [7716
Strumpfhalter!

Korsettschoner!
Zentrale

Berlin O., Blumenstrasse 52.

Münchner
Grossbrauerei,

die Keine General Vertreter unterhält,
sueht mit direkten Abnehmern verw. Ver-
tretern für Kleine BezirKe in Verbindung
zu treten. Moehlſeine Exportbiere, hell
und dunKel. Conlante Bedingungen. Offerten
unter „Bier M. M. 7806* erbeten an Rudolſ
Mosse, Münehen- [707

HWartinstrasse 1I1, an der Leipzigerstr. [7451

mee Man verlange Dr. Weber“s M t Erdnußöl s v80 Pfg-, 0 oFfingstwiese Arnika- Haar 0 O ZzWelra Abbright P HP. feenſen leler pung 504, fingstwiese
ls wirk tes und är nd iſt das zu z werläſſigſt und gretrievoſicherſte. Vertreter ff. Preißelbeeren à Pfd. bei 7655

Rennbahn v wer e in Slahhen l für Halle und Umgegend rss] A. Trautwein, 5: Lr. leip RennbahnMersvburserstrasss weiten In een- Am ust Becer. alle a. S Mitglied deonabatt Srar Nereine. erseburssrstrssevom 22. bis 29. Mas. Gr Ulrichſtr. 30. S 9 Gr. Suläige 36. rege vom 22. wis 29. Mai Mai.
Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.

Mit 2 Seilagen. 2
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Donnerstag

Halleſche Laden-Jnhaber an Sommer-
Sonntagen.

II.
Nach Schkeuditz- Leipzig.

Als ich Sonntag früh 6 Uhr erwachte, ſchlich ich mich
ganz leiſe ans Fenſter, um zu ſehen, wie es mit dem Wetter
ſteht: es war „maikühle“, aber Sonnenſchein, alſo hinaus
ins Grüne und heute wird es viel Grünes geben,
geht es doch ins Elſter- und Luppetal mit ſeinen
ſaftigen Wieſen, dicht belaubten Bäumen und herrlichen
Wegen, durch's grüne Roſental bis Leipzig.

Verſammlungsort: Bahnhof, Abfahrt 9 Uhr 15 Minuten
mit Sonntagsbillett nach Schkeuditz, billig, für 80 Pfg. hin
und zurück, Kinder unter zehn Jahren die Hälfte.

Kaum, daß wir die Pakete mit Schinkenſtullen verſtaut
und nach guter deutſcher Sitte einen Umtrunk getan, hieß
es ſchon „Schkeuditz!“, und wir hatten Mühe, in den zwei
Minuten Aufenthalt alle Päckchen wieder aus dem Abteil zu
ſchaffen. Dann gings über die Bahngeleiſe durch Schkeuditz,
wo es für uns Laden-Jnhaber genug zu ſehen gab. „Ach,

das iſt ja meine Wurſt-Fabrik“, „ſeht dort, das winzige
Schaufenſterchen, damit dürften wir in Halle nicht kommen,“
uſw.. ſchallte es durcheinander, aber die größte Freude er-
regte auf dem Markte ein zweiſtöckiges Häuschen mit der
pomphaften Aufſchrift: „Warenhaus von R. Ach, wenn doch
unſere Halleſchen Warenhäuſer auch ſo wären, war der erſte
Gedanke, den jeder hatte, aber trotz des ſtillen Seufzers beim
Gedenken an unſere Halleſchen Warenhäuſer ließen wir uns
unſere fröhlich-feſtliche Stimmung nicht rauben.

Bei der Stadtmühle an dem ſchäumenden Waſſer der
Schleuſe an der Elſterbrücke beginnt die „Gegend“: Wieſen,
ſaftig grün, mit Blumen durchſetzt, über denen die flinken
Schwalben hin und herſchießen, die läſtigen Mücken weg
fangend. Ein ſchöner Anblick für Großſtädter, von denen
mancher Erwachſene ſolche ſaftigen Wieſen noch nicht geſehen
hat, vor allem aber die Kinder noch nicht. Selbſtverſtändlich
wurde im „Waldkater“ eingekehrt und Frühſtücksraſt ge-
halten. Wo blieben da die Butterbrotpakete und wie ſchmeckte
allen Bier, Kaffee und Bouillon! Dann weiter in den Wald,
links abgeſchwenkt bei der Tafel: „Fußweg nach Gundorf“,
immer ſchnurgerade durch den Wald bis an die Luppe, dort
über die Brücke und wieder der Tafel folgend: „Dammweg
nach Modelwitz“, bis wir um 3412 Uhr an der Chauſſee auf
der Höhe ſtanden und dicht vor uns Ehrenberg ſich ausbreitete
und dahinter die Türme Leipzigs herüberblickten. Ein
ſchöner Anblick. Wer am Anfang des Weges in Zweifel iſt,
ob er auch auf dem richtigen Wege ſich befindet, braucht nur
auf den gleich links im Grünen verſteckt ſtehenden Gedenk-
ſtein zu achten: „Oberforſtmeiſter Müller zum Amts-
Jubiläum am 1. Juni 1888“. Ein freundlicher Forſtmann
weiſt immer den richtigen Weg, und kann er es nicht ſelbſt
tun, ſo tuts ſein Gedenkſtein. Auf einer Lichtung links vom
Wege wurde uns ein ſchöner Anblick, wie ihn Städter ſelten
genießen Kaum 30 Schritte von uns ſtand im hohen Graſe
ein Reh, kehrte uns die Breitſeite zu und den klug äugenden
Kopf mit einer eleganten Haltung des ſchlanken Halſes.
Durch unſere laute Geſellſchaft nicht im mindeſten erſchreckt,
blieb es ruhig ſtehen, ſo ſtill, daß wir anfangs dachten, es
ſei eine der auch in Halleſchen Gärten ſo beliebten Tier-
Statuetten. Erſt als wir nach momentanem Stillſtehen und
Schweigen wieder weiter ſchritten, ſetzte es mit ſchneidigem
Sprunge ins Unterholz.

Mitten auf dem Wege hinderte ein Leipziger Geſang-
verein unſeren Weitermarſch, einen kräftigen Männergeſang
in die Morgenluft ſchmetternd. Wir warteten gern, bis die
letzten Töne verklungen waren und uns der Weg freigegeben
wurde, es war ein wahrer Genuß, beſonders gefiel uns der
Tenor des einen Sängers, der eine Fülle und Kraft ent-
wickelte, wie man ſie bei Dilettanten ſelten findet.

„Weib und Kinder an der Hand, freut' ich mich des
Lebens“, heißt es in dem vreisgerronten Studentenliede;
ja, es iſt auch die ſchönſte Freude für einen geplagten Ge-
ſchäftsmann, der nicht „ins Bad“ reiſen kann, nach all den
Werktagsſorgen am Sonntag mit Weib und Kindern an der
Hand ſo durch den ſonnigſten Sonnenſchein zu wandern, um
gaukelt von Schmetterlingen, links den Fluß mit dichtem
Walde, rechts wieder den Wald und dazwiſchen das Ge
zwitſcher der Vögel, welche in dem Blättergewirr nicht zu
ſehen, ſondern nur zu hören ſind. Man wird hier draußen
ein anderer Menſch; der verknöcherte, durch Kleinigkeiten ver
ärgerte Geſchäftsmann fällt ab und man tritt an einem Tage
durch die Natur ſeinem Schöpfer näher, als es im Trubel der
Stadt in einem Jahr möglich iſt.

Jn Ehrenberg biegt man an der Mühlenſtraße links ab
nach dem Sägewerk von Schlobach, wo uns etwas neues
wurde, das keiner von uns hier vermutet hätte. Das Werk
hatte, jedenfalls um damit Reklame zu machen, gewaltige
Stämme von Moa und Mahagoniholz aus DeutſchOſtafrika
ſo gelagert, daß ſie von der Straße aus gut zu beſichtigen
waren. Das müſſen in Oſtafrika Rieſenbäume geweſen ſein,
die wir auch gebührend bewunderten, da uns Mahagoni bis
jetzt nur als Fournierholz zu Geſicht gekommen war.

Gleich daneben iſt das Reſtaurant zum Waldmeiſter mit
prächtigem Garten, wo um 1214 Uhr Halt zum Mittageſſen
gemacht wurde. Nachdem wir uns an friſchem Trank und
ſchmackhaften Speiſen geſtärkt und gehörig ausgeruht hatten,
ging es durch die Waldſtraße (gegenüber dem Reſtaurant
zur grünen Aue) über die Luppe-Brücke wieder in den
winkenden Wald hinein. Da es inzwiſchen ziemlich heiß ge
worden war, tat uns die prächtige Kühle auf dem herrlichen
Waldwege beſonders wohl. Es iſt aber auch ein ſchönes
Stückchen Erde hier, für uns nicht verwöhnte Hallenſer be
ſonders ſchön. Ein glatter, prächtiger Weg ließ uns garnicht
merken, daß wir noch bis Leipzig zwei Stunden zu mar-
ſchieren hatten. Selbſt bei unſerem Kleinſten (6jährigen)
ſtellte ſich keine Müdigkeit ein, gab es doch immer etwas zu
ſehen, Radfahrer, Autos, Kutſchen, zwei- und vierrädrig,
Reiter, ſogar marſchierende Soldaten. Es war die Schieß
ſtandswache) welche aus Leipzig kam und ihre Kameraden
aus den noch weit entfernten Schießſtänden ablöſen wollte.
Ueber die Leihtzſch-Wahrener Brücke ging es nun in die
nähere Umgebing Leipzigs, was man ſchon an den zur
Plage werdende Radfahrern merkte. Etwas weiter wurde
auf den Bänken an der ſogenannten dicken oder großen
kiche, deren Alter cuf 600 bis 700 Jahre angegeben wird,

eine letzte Raſt gemacht. Ein dort ſtehender Denkſtein ver
kündet der Nachwelt: Friedrich Auguſt, der Gerechte, ver
weilte unter dem Schatten dieſer Eiche am 18. Mai 1809.
Schatten gibt ja der Baum heute nicht mehr, auch iſt er bis
auf wenige grünen Spitzen völlig vertrocknet, und daher
meinten wir alle: fort mit ihm, „das Alte ſtürzt,“ es ſtehen
in dieſem Walde mächtige junge Eichen, die uns dieſen alten

errn nicht vermiſſen laſſen.8 ß ochbahn, welche nur zuNachdem wir noch die neue
Rangierzwecken dienen ſoll, und den ebergang der Stadtbahn

ann man zweipaſſiert hatten, gings ins Roſental. HierWege einſchlagen Gleich links und wie am Scherbelberg

vorbei oder den zweiten r am neuen S hüterhaujſe vorbei.
Wir wählten den erſten, um dem berühmten Scherbelberg noch
einen Beſuch abzuſtatten und waren ſehr zufrieden damit. Den
Scherbelberg hatten wir uns anders vorgeſtellt, kahler en

aber er iſt ſo wunderſchön bewachſen und macht mit ſeinem
Ausſichtsturm hier mitten im Walde einen imponierenden und
doch lieblichen Eindruck. Um /z3 Uhr langten wir endlich in
Leipzig, und zwar bei Bonorand an, wo uns der gute Kaffee
beim Konzert außerordentlich mundete. Später traten die
Erwachfenen eine Beſichtigung Leipzigs an, waährend
ich mit den Knaben das Panorama „Kampf um
Weißenburg“ beſuchte. Die Kleinen waren „baff“, als ſie
ſich ſo mitten im Kriege ſahen obendrein hatten wir das
ſeltene Glück, daß ein anweſender alter Herr ſich als Kämpfer
gerade dieſer Schlacht entpuppte. Es gewährte ein hohes
Vergnügen, die Kleinen zu beobachten, wie ſie ehrfurchtsvoll
ſtaunend den Worten des alten Kriegers zuhörten, als er er
zählte, wie ſie gerade dort zwiſchen den drei Bäumen das
roße Feld Lazareth errichtet hatten uſw. Das werden die

Knaben nie vergeſſen

Jm Panorama Reſtaurant war dann Dre ffpunkt und Ab-
ſchiedstrunk. Alle waren überraſcht von den herrlichen Pro
menaden Leipzigs und noch mehr über die Pflege, die man
ihnen angedeihen läßt. Da könnte ſich Halle ein Beiſpiel
daran nehmen allerdings darf nicht vergeſſen werden, daß der
Leipziger Geldbeutel größer als der ge eſche iſt. Von den
Plätzen machte auf diejenigen, welche Leipzig noch nicht geſehen,
der Auguſtusplatz einen unvergeßlichen Eindruck; er wirkt ſo
mächtig, daß man unwillkürlich wünſcht, das Muſeum möchte
um ein Stockwerk höher ſein, da es auf dieſem großen Platze
trotz ſeiner Dimenſionen doch gedrückt ausſieht.

bfahrt nach Halle 7 Uhr 15 Minuten mit dem Bummelzug
für 60 Pfg. bis Schkeuditz. Dort traten dann wieder unſere
Sonntagsbillette in Giltigkeit und müde, matt und krank,
auch ein bischen faul damang kamen wir um 8 Uhr wieder
in Halle an.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 18. Mai.

Die Arbeit der Hallenſer Stadtmiſſion. Jn ihrem Bericht
an die Herren Superintendenten und Paſtoren unſerer Provinz
zum 29. Mai 1904 ſchreibt die Hallenſer Stadtmiſſion unter
anderem: Sind die Stadtmiſſionen wichtig oder
entbehrlich? Nach unſerer Meinung gehören ſie
zu den vitalſten Dingen.für die Provinzialgemeinde in der Großſtadt
und für die vielen Familienloſen, die auf dem Boden der
Pfarrgemeinde nicht mehr wurzeln, für gefährdete Berufsſtände,
für die vielen, welche die Kirche nicht mehr ſuchen und in Anſpruch
nehmen, kann unmöglich jede Einzelgemeinde errichten. Welch
koſtſpieligen Apparat würde das abgeben. Und doch, ſolche Arbeit
muß getan werden, und ſie muß zentraliſiert werden. Somit
reichen ſich im Stadtmiſſionswerke einerſeits das Verlangen nach
einer gänzlich freien, von Rechtsordnungen unberührten Arbeit,
wie es ſich hin und her äußert, und das ſoeben geſchilderte Be
dürfnis nach interparochialer Hilfe für beſtimmte Notſtände in
den Parochien andererſeits die Hand. Aber die Arbeit ſoll Eigen-
tum der Kirche, wenn auch mehr reichsunmittelbar, bleiben, ſie
ſoll im Dienſte des größeren Ganzen ſtehen. Und dem Kirchen
körper der Provinz kann es wahrlich nicht gleichgültig ſein, welches
Blut aus den Herzpunkten, den großſtädtiſchen Zentren, ihnen zu
ſtrömt. Wir unterſcheiden eine Pflege der Mitpfleger und
eine Arbeit an den Pfleglingen. Eine ſehr anſehnliche Mit
arbeiterſchar aus allen Einzelgemeinden der Stadt ſteht ſomit in
nahen Beziehungen zu unſerer Stadtmiſſionsarbeit, weil ſie durch
dieſelbe ſtarke Jmpulſe empfangen hat und dauernd empfängt.
Selbſtredend bedarf auch unſere Sonderarbeit einer großen Zahl
freier Hilfskräfte. Wir haben deshalb wöchentlich mindeſtens fünf
Termine, wo wir die Arbeit an den Pflegern treiben, uns gegen
ſeitig in den verſchiedenen Zweigen ſtärken, abgeſehen von den Zu
ſammenkünften der einzelnen Berufsarbeiter mit dem Leiter des
Werkes. Es treten dann für die Arbeit an der Jugend, für
Evangeliſationen, muſikaliſche Uebungen (Jnſtrumental- und
Vokal-Muſik) etwa 25 regelmäßige Verſammlungen wöchentlich
hinzu. Hier erwähnen wir unter anderem den Blaukreuzverein
mit etwa 190 Mitgliedern und Anhängern, den chriſtl. V. j.
Mädchen überwiegend aus ſozial ſelbſtändig daſtehenden Kreiſen)
mit 180 Mitgliedern, Sonntagsverein (Zuſammenſein Gereifter
mit Gefährdeten und Gef.) mit ca. 40 Mitgliedern, Frauenhilfe
mit etwa 40 Mitgliedern, 6 Jugendſtunden mit etwa 400 Kindern
u. a. m. Die komplizierten Arbeiten der weitverzweigten Schriften-
verteilung iſt Sache der Buchhandlung, auch mit Hilfe freier
Kräfte; die Verwaltung der Räume liegt in Händen der Ver-
waltung der alkoholfreien Speiſewirtſchaft (im Semeſter über
250 Mittagsgäſte). Die Zentralſtelle für die ganze Verwaltung,
für das Rechnungsweſen (etwa 6 verſchiedene Kaſſen), für die
Korreſpondenz (ca. 3500--4000 Briefe 2c., abgeſehen von viel
facher Preß, Korreſpondenz- und Arbeit an unſerem Blatte), für
den Holzkeller (wo im Winter täglich meiſtens ca. 15 Arbeitsloſe
arbeiten), ſowie die ganze Empfangsarbeit (Beſuch jährlich ca.
4000) finden wir in dem Bureau, welches täglich 9 Stunden
offen ſteht, aber keine beſondere Arbeitskraft in Anſpruch nimmt.
Sa. Verkehr (exkl. Wirtſchaft) wöchentlich über 2000. Die
Magdalenenarbeit bringt uns, abgeſehen von den Kellnerinnen
Verſammlungen, mit etwa 40--50 Pfleglingen jährlich in Be
rührung. Sie iſt geſtützt auf unſer Voraſyl mit zwei Betten. Eine
weſentliche Rolle ſpielt unſere Beſuchsarbeit (ca. 10 000 Beſuche).
Veranlaſſung zu Beſuchen ſind Aufträge aus der Provinz, von den
hieſigen Pfarrämtern (betr. Fremde oder Verzogene), Trinker
rettung, Beſuch bei Freunden unſeres Werkes, Fremden, jungen
Mädchen, verarmten und verwahrloſten Familien, Einladung zu
beſtimmten Verſammlungen. Ueber die
Sache iſt zu ſagen, daß Halle etwa 4400 Mk., die Kirchenkollekte
3250 Mk. aufbrachte, 3000 Mk. müſſen wir von beſonderen Gaben
erwarten. Unſer Ausgaben- Anſchlag weiſt etwas über 8000 Mk.
für Gehälter und 4000 Mk. für die Räumlichkeiten auf. Beide
Poſten würden natürlich für ein ſo ausgedehntes Werk ganz anders
belaſtet ſein, wenn unſere Speiſewirtſchaft nicht in der Lage wäre,
unſere Arbeit weſentlich zu unterſtützen. Unſere Geſamtſchulden
(inkl. Speiſewirtſchaft) betragen 150 000 Mk. Mit ſehr er-
gebenſtem Gruß um eine warme Empfehlung herzlichſt und
dringend bittend, ſtellen wir uns bei Familienabenden und Feſten
zur perſönlichen Berichterſtattung zur Verfügung. Der Vorſtand
und in deſſen Auftrag der Leiter U. G. Hobbing, Paſtor.

Ein Werk für die Fremden,

inanzielle Lage unſerer

1. Beilage zu Nr. 231 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Jn der Bartholomänskirche zu Giebichenſtein, welche wegen
notwendiger Renovierungsarbeiten im Jnnern einige Wochen geſchloſſen
war, nehmen die regelmäßigen Gottesdienſte mit dem erſten Pfingſttage
wieder ihren Anfang. Da die neue Orgel, welche von der bekannten
Orgelbauanſtalt Rühle mann Zörbig gebaut werden ſoll, nicht vor
Mitte Juni vollendet werden kann, ſo wird einſtweilen ein von hieſiger
Hofpianofortefabrik von C. Rich. Ritter freundlichſt zur Verfügung ge
ſtelltes größeres Harmonium in Benutzung genommen.

Das St. Eliſabeth-Kinderheim, die neue Kinder Pflege und
Heilanſtalt in der Barbaraſtraße, wie das St. „EliſabethKrankenhaus
Eigentum der Kongregation der grauen Schweſtern, geht ſeiner Voll
endung entgegen, ſo daß die Eröffnung Anfang Juli erfolgen kann.Es beſteht aus einem Haupt und einem Nebengebäude.

Die Bürgerſteige am Juſtizneubau. Zur Zeit, als das
Grundſtück für den Juſtizneubau an der Poſtſtraße von der Stadt an
den Fiskus verkauft wurde, hatte die Stadt vertraglich den Ausbau
der Straßen und Bürgerſteige um den Juſtizneubau herum übernommen,
und zwar ſollten die Bürgerſteige mit Asphalt belegt werden. Die
Baukommiſſion beriet in ihrer geſtrigen Sitzung über die bezgl. Magiſtrats
vorlage, ſie erſuchte in Erinnerung der ſchlechten Erfahrungen, die man
mit dem Asphaltbelage in den Kleinſchmieden gemacht hat, den
Magiſtrat, mit dem Fiskus in Verbindung zu treten, damit
dieſer ſich mit dem Ausbau der Bürgerſteige mit Granitplatten
und Moſaik einverſtanden erkläre die nächſtliegenden Bürgerſteige haben
den gleichen Belag. Die Baukommiſſion empfahl dann noch zur
Genehmigung die Neupflaſterung des Fahrdammes am Königs
platze, Ecke Francke- und Blücherſtraße bauliche Veränderungen
im Grundſtücke Rathausſtraße 3; die Feſtſetzung des Bebauungs-
planes für den zum ſelbſtändigen Gutsbezirke Beeſen gehörigen
Siebenhufenplan und den Ausbau der verlängerten
Streiberſtraße weſtlich der Beyſchlagſtraße. Vor ihrer Sitzung
hatte die Baukommiſſion mit dem Kuratorium der Gas und Waſſer-
werke eine gemeinſchaftliche Beſprechung, in der man ſich einigte, daß
die Vorlage zur Erbauung eines Werkſtatt gebäudes für die
Gas und Waſſerwerke noch eine kleine Veränderung erfährt und daß
dies Gebäude nicht mehr als 42 000 Mk. koſten ſoll.

Allgemeine Bürgerverſammlung. Der Halleſche Rabatt
ſparverein und der Detailliſtenverband haben Schritte zur Einberufung
einer allgemeinen Bürgerverſammlung eingeleitet, in der über die
Warenhäuſer geſprochen werden ſoll. Einem Aufrufe zur Beteiligung
an der Verſammlung haben ſich die hieſigen kommunalen Vereine und
mehrere Jnnungen angeſchloſſen. Der Tag für die Abhaltung der
Bürgerverſammlung in den „Kaiſerſälen“ iſt nunmehr auf den 28. d.
Mts. feſtgeſetzt. Als Redner iſt Herr Kommerzeinrat H. Liſſauer
Berlin gewonnen. Sein Thema lautet „Das Warenhaus, eine Gefahr
für Handel und Wandel, für Gemeinde, Staat- und Volksleben“.

Photographie. Jn der geſtrigen Sitzung der Photo
graphiſchen Geſellſchaft im „Reichshof“ führte zunächſt Herr
Prof. Dr. Riehm einen Projektionsapparat mit Kalklichteinrichtung
vor der Apparat ſoll ſich ſehr gut bewährt haben. Für die Geſell
ſchaft ſoll ein ſolcher angeſchafft werden er koſtet etwa 250 Mk. und
wird außer der Kalklichteinrichtung noch Acetylenbeleuchtung erhalten,
zu Projektionszwecken wird er gratis an die Mitglieder verliehen werden.
Diejenigen, welche Gasanſchluß im Hauſe haben, können den Apparat
ohne weiteres mit Hilfe des Gaſes benutzen, die übrigen aber bedienen
ſich der Acetylenbeleuchtung. Herr Prof. Dr. Braunſchweig
projizierte einige Diapoſitive unter erläuternden Bemerkungen. Mehrere
Projektionsbilder wurden von anderen Herren geboten. Herr Verlags
buchhändler Knapp zeigte eine Klappkamera von Zeiß-Jena, ver
ſchiedene Entwicklerpräparate von den Farbenfabriken Elberfeld, ſowie
ein Stativ von der Rathenower optiſchen Jnduſtrieanſtalt.

Richard Wagner-Verein. Ein Mozart-Beethoven-
Abend fand geſtern in der „Tulpe“ vor einem mit geſpannter Auf
merkſamkeit den Darbietungen folgenden Auditorium ſtatt. Den
Mozart Teil eröffnete Frl. Gertrud Rein, eine Schülerin des
HeydrichKonſervatoriums, mit dem außerordentlich gelungenen Vor
trage einer Arie aus „Figaros Hochzeit“, worauf die Herren Kgl.
Muſikdir. Roſenmeyer-Erfurt, Konzertmeiſter Henſchel, Muſik
direktor Hopfer und Cellovirtuos Schwendler das Streichquartett
in F-dur (dem König von Preußen gewidmet) zu wohlvorbereitetem, beſtens
abgetöntem brachten. Jm Beethoven- Teil erzielte zunächſt
5 ulein Elſe Ritter, ebenfalls eine Schülerin des Heydrich-

onſervatoriums, mit drei voll Empfindung vorgetragenen Geſängen
(„Adelaide“, „Wonne der Wehmut“, „Jch liebe dich“) verdienten
Beifall, und zum Schluſſe des intereſſanten Abends ſpielten dann die
vorgenannten vier Herren das herrliche Streichquartett in A-mol]
(opus 132), dem Herr Dr. Sommerlad eine treffliche Analyſe bei
ab. Man darf das Roſenmeyer-Quartett ob der ganz ausgezeichnetenTierpeetation und ſauberen Ausführung des große Aufgaben ent-

haltenden Beethoven'ſchen Quartetts beglückwünſchen. Um die
r zu den Geſängen machte Herr Direktor Heydrich

ich verdient.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

Die nächſte Sitzung des Vereins findet morgen, Donnerstag, ſtatt.
Gäſte ſind willkommen.

Ein unfreiwilliges Bad nahmen geſtern abend in der zehnten
Stunde zwei unvorſichtige Studenten in der Saale. Sie ver
gnügten ſich auf dem Waſſer in der Nähe der Rabeſchen Spinnerei mit
Gondelfahren. Jnfolge Sitzwechſels kippte die Gondel um, die beiden
fielen ins Waſſer und ſuchten ganz verzweifelt, ſich aus dem naſſen
Elemente herauszuarbeiten. Der ſeltſame Spaß hätte ihnen noch recht
teuer zu ſtehen kommen können, wenn nicht der Polizeiſergeant Ferch
land und der Arbeiter Dörfer mit einer Gondel zur Unfallſtelle
geeilt wären und die zwei gerettet hätten.

Entgleiſt. Geſtern nachmittag 4 Uhr entgleiſte in der
Seebenerſtraße ein Anhängewagen der Straßenbahn.

Ein Waſſerrohr platzte geſtern nachmittag in der Raffinerie
ſtraße. Der Defekt konnte bald beſeitigt werden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag, den 20. Mai, vorm. 9 Uhr:

Beichte und Abendmahl Diak. Grüneiſen.
Zu St. Georgen: Freitag, den 20. Mai, abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Hilfspred. Schwahn.
Im Provinzial-Blindeniuſtitut: Donnerstag, den 19. Mai,

nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Hellmann.
St. Pauluskirche: Donnerstag, den 19. Mai, abends 8 Uhr

Bibelſtunde Herderſtraße 9; Paſtor v. Broecker.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 17. Mai 1904.

Aufgeboten Der Kaufmann Ernſt Wegener, Berlin und Charlotte
Preßler, Herrenſtr. 27. Der Droſchkenkutſcher Otto Dietrich und Anna
Hilpert, Barfüßerſtr. 1.

Geboren Dem Viehbegleiter Albin Pflügner, Delitzſcherſtr. 8, S.
Karl. Dem EiſenbahnLademeiſter Franz Thomas, Thomaſiusſtr. 43,
S. Walter. Dem Zuckerraffineriearbeiter Karl Chriſtall, An der
Baderei 2, T. Martha. Dem Zuckerraffineriearbeiter Reinhold Kroppen
ſtedt, Ratswerder 16, S. Ernſt. Dem Eiſendreher Arthur Schwenzer,
Beeſenerſtr. 19, T. Helene. Dem Buchbindermeiſter Otto Henning,
Taubenſtr. 26, T. Eliſabeth. Dem Bierfahrer Guſtav Walther, Lange
ſtraße 4, T. Eliſe.

Geſtorben Des Malers Karl Sachſe S. Friedrich, 1 J., Pfänner
höhe 74. Der Rentier Adolf Meinhardt, 66 J., Magdeburgerſtr. 25.
Die Wwe. Luiſe Winter geb. Sturm, 91 J., Robert Franzſtr. 4. Der
Rentier Karl Breitkopf, 69 J., Lindenſtr. 67. Des Arbeiters Heinrich
Rupprecht T. Luiſe, 2 J., Schützenſtr. 20. Des Wildhändlers Franz
Wittig S., totgeb., Ankerſtr. j2. Des Formers Karl Breitkopf Ehe
frau Wilhelmine geb. Leonhardt, 44 J., Klinik. Der Steinſetzer
Wilhelm Meerbothe, 42 J., Klinik. Der Stellmacher Frie h Böttcher
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62 Martinſtr. 14. Der Privatmann Auguſt Stdaun n r Pri uguſt Stephan, 53 J.,
uswärtiges Aufgebot: Der Oberkellner Friedrich Saſſe, Magdeburg und Jda Eisbein, Deſſan. 9 sah 8

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 17. Mai 1904.
Mai laehaten: Der Kaufmann Franz Sperhake und Luiſe Auguſtin,

Ehcſhliehungen Der Ingenieur Max Schimpf, Eſſen a. R. und

Hedwig Koegel, Schillerſtr. 6. Der Rentier Wolfgang Heydrich,
Gütchenſtr. 4 und Elſa Müller, Lindenſtr. 58.

Geboren Dem Maurer Otto Wagner, rorigpia 6, S. Otto.
Dem Fabrikarbeiter Franz Arndt, Trothaerſtr. 48b, T. Melitta. Dem
Kaufmann Jakob Goldſtein, Harz 29, T. Johanna. Dem Bahnarbeiter
Karl Schröder, Neumarktſtr. 11, S. Walter. Dem Gelbgießer Hermann
Hanßen, Adolfſtr. 5, T. Gertrud. Dem Schriftſetzer Max Voigt, Reil
ſtraße 37, S. Paul.

Geſtorben Der Kgl. Amtsgerichtsrat Dr. jnr. Oskar Enders,
56 J., Uleſtr. 20. Des Schloſſers a Schüler S. Arno, 9 Mon.,
Eichendorffſtr. 11. Der Steinbruchsarbeiter Guſtav Kerſten aus
Langenbogen, 57 J., Nervenklinik.

Thüringer Bauerntag.
Erfurt, 16. Mai.

Der vom Bunde der Landwirte auf geſtern nachmittag im
„Kaiſerſaal“ anberaumte allgemeine Thüringiſche Bauerntag hatte ſich
eines außerordentlich zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Punkt 4 Uhr
eröffnete der Vorſitzende für die Provinz Sachſen, Herr Ritterguts
beſitzer Schirm er Neuhaus, die Verſammlung durch eine Anſprache,
in der er betonte, daß die Landwirtſchaft nun lange genug geſpeiſt
worden ſei mit ſchönen Worten, daß ſie alſo jetzt Taten ſehen wolle.
Warum geht man nicht vor, ſo fragte der Redner, die Handelsverträge zu
kündigen, und mit Rußland jetzt abzurechnen Wir wünſchen nicht,
daß Rußland dem Mongolenſſamm unterliegt, wir haben jedoch in
erſter Linie unſere Jntereſſen zu wahren. Jm weiteren ſpricht der
Redner von der Börſe, die mit Recht als ein Giftbaum bezeichnet werde,
und berührt die Frage der Warenhäuſer und Schlachthöfe. Für das
Geſetz betreffend den Geſindekontraktbruch erhofft er Annahme im
Landtag. Ein Zuſammenhalten des Mittelſtandes ohne Unterſchied des
Bekenntniſſes ſei dringend notwendig. Nicht zuletzt fehle es vielfach am
richtigen Mannesmut, um für die gute Sache einzutreten. Bei Be
ſprechung der waſſer wirtſchaftlichen Frage zitiert Redner Pindars „Das
Waſſer iſt das Beſte“ und meint, daß dies auch auf die Speiſung des Kanals
zuträfe, jedoch bei der Waſſernot der Elbe nicht verwirklicht würde. Die
Kanalfrage, die den Landtag beſchäftigt, werde nicht eher erledigt werden
können, bis die vor zwei Jahren durch Ueberſchwemmung Geſchädigten
Hilfe erfahren haben. Der Bund dürfte der Vorlage nicht zuſtimmen,
ſolange die Eiſenbahnen große Ueberſchüſſe aufweiſen. Augenblicklich
könne er nicht mal in das Kanalprojekt bis Hannover einwilligen.
Zum Schluß gratuliert der Redner den Altenburger Freunden zu ihrem
jüngſten Wahlerfolg, da ſie ſtatt dem Sozialdemokraten einen deutſch
konſervativen Juriſten in den Landtag geſchickt hatten, und konſtatiert
einen allgemeinen Fortſchritt des Bundes, bei dem es heißen müſſe
Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott.

Nunmehr nahm Herr G. Aßmann-Holzengel das Wort zu
ſeinem Vortrag „Die Not wendigkeit des Zuſammen
ſchluſſes von Landwirtſchaft und Mittelſtand.“ Er
hält den kulturellen Fortſchritt für nutzlos, wenn nicht die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe gleichen Schritt halten. Zum Mittelſtand gehören
die ſelbſtändig arbeitenden Exiſtenzen dieſe zerfallen in kaufmänniſche
und produzierende, und zwar landwirtſchaftliche und gewerbliche Pro
duzenten. Den Kernpunkt bilde der deutſche Bauernſtand als land
wirtſchaftlich Produzierender. Jnbezug auf Propaganda könne dem
Mittelſtand die Sozialdemokratie mit ihren drei Millionen Wählern
als Muſter dienen, die ſich feſt zuſammenſchließen und kein Opfer
ſcheuen. Der Redner kommt auf die Gründung der Mittelſtands
vereinigungen zu ſprechen, deren erſte aus dem Jahre 1862 datiert.
Dieſe hätten jedoch ſämtlich die Wünſche der Landwirte nicht befriedigt,
und nur dem Eingreifen des Bundes der Landwirte ſei es zu danken,
daß keine weitere Ablenkung nach links zum Schadeu der Landwirtſchaft
erfolgt ſei. Von den politiſchen Parteien hätte die Landwirtſchaft keine
richtige Vertretung zu erwarten. Daraus ſei die Notwendigkeit
zu ſchöpfen, daß die Landwirtſchaft ſich immer feſter und ſtärker
an den Bund der Landwirte, der einzig exiſtierenden
Jntereſſenvertretung, anlehnen müſſe, ohne welche aller landwirt
ſchaftlicher Einfluß auf die Geſetzgebung ausgeſchloſſen ſei. Es habe
Zeiten gegeben, in welchen der Landwirt wie Stimmvieh an die Wahlurne geführt worden ſei dieſe Zeiten aber müßten vorbei ſein ſeder

Landwirt müſſe wiſſen, daß er ſein Gut bewahren wolle für immer
und für alle Ewigkeit. Redner vergleicht die Landwirtſchaft mit einem
Eichbaum, der, ob auch brauſende Stürme ihn entblättert und ihm
manchen Aſt geraubt haben, immer wieder ausgetrieben und Wurzel
geſchlagen habe und daſtehe als ſtattlicher Baum zum Segen des Vater
landes. Wer für die Erhaltung dieſes Baumes eintrete, der erhalte
Mark und Kraft des Vaterlandes.

Der Vorſitzende des Bundes der Landwirte, Frhr. v. Wangen
heim, der die Verſammlung durch ſeine Anweſenheit ehrte, führte im
Verlauf ſeiner Anſprache u. a. auch folgendes aus

Ackerbautreibende Völker habe es immer zuerſt gegeben, und aus
dieſen ſeien die Jnduſtrieſtaaten entſtanden. Die Agrarier ſeien niemals
in Deutſchland ſolche Toren geweſen, daß ſie das Reich zu
einem reinen Agrarſtaat zu machen. Sie ſeien vielmehr froh, daß ſie
eine Jnduſtrie haben und danken, daß die Jnduſtrie groß geworden iſt,
weil ſie die beſte Abnehmerin der landwirtſchaftlichen Produkte ſei.
Der Fehler ſei der, daß man bei dem Bemühen, Waren zu exportieren, zu
viel Geld in die induſtriellen Anlagen ſtecke und dabei überſehe, daß durch
das Eingehen von pſaggebiegen große Schädigungen unausbleiblich ſeien,
auch dadurch, daß die in Jnduſtriezentren zuſammengeführten
Arbeiter, die vorher der Landwirtſchaft entzogen ſeien, arbeitslos
werden. Wir ſtehen vor der Perſpektive, daß die Völker, welche
dieſelbe Entwickelung durchgemacht haben, in der wir ſteheu, ſich
ihren ganzen Abſatzmarkt ſichern. D. Deutſchland habe man
klimatiſche und räumliche Grenzen. Das Streben von England,
Amerika und Rußland gehe dahin, mit der zunehmenden Ent
wickelung ſich abzuſchließen gegen das Ausland, und wo ſolle dann
Deutſchland mit ſeiner Jnduſtrie bleiben Darin liegt die Ver-
kennung unſerer Politik, daß man die Jnduſtrie bevorzuge zu
Ungunſten der Landwirtſchaft. Man müſſe Parität von der Re
gierung verlangen. Redner kommt auf die Sozialdemokratie zu
ſprechen und bemerkt, daß dieſe niemals die Vertreterin der Ar-
beiter geweſen ſei; ſie wolle, um zu ihrem Ziele zu kommen, bloß
Unzufriedene ſchaffen. Solange die Sonne ſcheine, werde es auch
Arme und Reiche geben, die Standesunterſchiede werden bleiben,als Ziel könne einzig gelten, daß jedem ſein Daſein ſo bequem ge

macht werde, wie es bei unſerem unvollkommenen Menſchen
verhältnis möglich iſt. Nachdem er dem Handel einige Worte ge
widmet und ihn, da er keine neuen Werte ſchafft, an zweite Stelle
geſetzt, geht Freiherr v. Wangenheim näher auf die national
liberale Partei und das Zentrum ein. Er wirft dieſen Parteien
vor, daß ſie keine abwägende, ſachliche Politik treiben, ſondern mit
wenig Ausnahmen eine Wahlpolitik. Auch möge man ſich von der
Jlluſion befreien, daß wir noch eine konſervative Regierung hätten,
man müſſe vielmehr ſich auf den Standpunkt ſtellen: iſt die Re
ierung nicht konſervativ, dann müſſen wir es ſein. Obwohl in den
eichskanzler Grafen von Bülow anfänglich großes Vertrauen

geſetzt worden ſei, ſo ſei auch hier ein Reif in der Frühlingsnacht
ekommen, und von dem Verſprochenen ſei wenig eingelöſt. DieKondelsverträge werden von Monat zu Monat verſchoben. Es gehe

doch alles mit Geſchwindigkeit, wenn Jnduſtrie und Schiffahrt
etwas verlangen. Das einzige, was die Landwirtſchaft von der
Börſe verlange, ſei das Verbot der Differenzgeſchäfte. Aber auch
hier haben die verbündeten Regierungen eine Novelle eingebracht,
die das nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch verbotene Differengz
gehatt eſtatten. Redner empfiehlt, die beabſichtigte Gründung

es Handwerkerbundes möglichſt zu unterſtützen, denn die ſelbſt
ſtändigen Handwerker müßten die Freunde des Bundes ſein. Zum
Schluß geht er auf die durch die Kanäle herbeigeführten Schädi-

gegee der Ländereien ein, entweder durch z viel oder zu wenig
zaſſer, und empfiehlt die Erhöhung der Waſſerſtraßenabgaben.

Eine W r künftig Politik bei Ausübung des Wahlrechts zu
treiben, ſei geboten, da man bei dem jetzigen Wahlrecht entweder
re i 2 ſehen Digkuffion ſpragen die Herrn der ſich anſchließen iskuſſi enDomänenrat Maier- Gotha, GräfeWalſchleben, Bodel-
ſchwingh Rotenburg Hersfeld, Tauſcher Berlin (Ab-
teilungsvorſtand), Hühn, Vorſitzender von Schwarzburg Rudol
ſtadt, ſowie der Vorſitzende des Kreiſes SachſenAltenburg. Der
Bundesleitung wurde einſtimmig der Dank für ihre geleiſteten
Dienſte ausgeſprochen und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ſie
auf baldige Erledigung der Handelsverträge drängen möge. Der
nächſte Bauerntag wird in Rudolſtadt tagen. Eine zu
Gunſten des Wahlfonds veranſtaltete Teller ſammlung eraab eine
anſehnliche Summe. (Erf. Allgem. Anz.)

Landwirtſchaftliches.
m. Wiehe, 16. Mai. Die Obſtbauſektion des landwirt

ſchaftlichen Vereins Wiehe hielt am vorigen Sonntag hier im „Hotel
Tanne“ eine Wanderverſammlung ab. Jn derſelben erſtattete nach

rledigung des Geſchäftlichen der Vorſitzende der Sektion, Lehrer Müller
Schönewerda, Bericht über die am 7. d. M. ſtattgefundene Vertreter
verſammlung der zu dem Verband für Obſt- und Gartenbau der
Provinz Sachſen zugehörigen Vereine. Jm Anſchluß hieran wurden
Anweiſungen gegeben über die Bekämpfung der gerade jetzt auftretenden

Obſtſchädiger. Zuletzt berichtete der Vortragende noch über die letzte
Verſammlung in Artern, in welcher die im Herbſte geplante Obſt
ausſtellung Gegenſtand der Tagesordnung war. Fünf neue Mit-
glieder meldeten ihren Beitritt an. Die nächſte Sitzung iſt für Sonntag,
den 12. Juni in Ausſicht genommen. Jn dieſer ſoll neben Vortrag
der Sommerſchnitt praktiſch vorgeführt werden.

42 Allſtedt, 17. Mai. Der Obſtbauverein für Allſtedt und
Nachbarorte hielt am letzten Sonntag unter Leitung des Herrn Lehrer
Koch Allſtedt eine gut beſuchte Verſammlung in Wolferſtedt ab. Der
Vorſitzende ſprach über „Die Vorbedingungen zu einem lohnenden Obſt
bau“ und „Die Baumpflege in den Obſtgärten“, Herr Lehrer Mar c u s
Sotterhauſen über „Die wichtigſten Obſtſchädlinge und deren Be
kämpfung“. Beide Redner hatten es verſtanden, das Intereſſe für eine
planmäßigere Förderung des Obſtbaues wachzurufen, und es war füralle Teile erfreulich, daß zu den bisherigen elf Obſtbauvereinsmitgliedern

aus Wolferſtedt durch dieſe Verſammlung der Verein einen weiteren
von zehn Mitgliedern erhielt. An die Verſammlung ſchloß

ich noch die Beſichtigung einer Herrn Maſchinenfabrikant Eube ge
hörigen jüngeren Formobſtanlage auf kleinerem Raume (an einer Ge
bäudewand) und umfänglicher, höchſt intenſiv angelegter Obſt
anpflanzungen eines für die Sache ſehr begeiſterten Landwirtes, des
Herrn O. Töpfer daſelbſt.

Sport und Jagd.
Die beiden bekannten Herrenreiter Graf Fritz Königsmarck

(13er Ulan) und Graf Walther Königsmarck (LeibGarde-Huſar)
werden mit dem Nachſchub jetzt nach Südafrika abgehen. Wie
ſein Bruder Fritz ſo iſt auch Walther ein Meiſter im Sattel; es gibt
keinen Rennplatz in Deutſchland, wo die beiden nicht geritten und ge
ſiegt haben. Beide waren in Oſtaſien im Chinafeldzug während Fritz
mit dem Grafen Walderſee als Adjutant fortging, war Walther nach
Auſtralien gereiſt, um dort für unſere Truppen in China Pferde anzu
kaufen. Er hat den ihm gewordenen Auftrag vorzüglich erfüllt. Graf
Walther iſt auch in Amerika als Jnſtruktionsoffizier in Chile tätig ge
weſen und hat ſich dort viele Freunde erworben. Die beiden Grafen,
welche am 27. Januar 1899 Oberleutnants geworden ſind dürften
vielleicht, ehe ſie nach Südweſtafrika abgehen, ihre Beförderung zum
Rittmeiſter erhalten jedenfalls kann dieſelbe nicht mehr lange aus
bleiben man hat es mit den beiden Grafen Königsmarck mit hervor
ragenden Militärs, energiſchen, unternehmungsluſtigen Männern zu
tun, mit zwei Reitern, wie ſie ſeit langen Jahren auf den Rennen
nicht gefunden wurden.

Vermiſchtes.
Ehrung des Dichters der „Wacht am Rhein“. Aus Schmal-

kalden wird mitgeteilt: Am 12. Juli ſollen hier zur Erinnerung
an die 50jährige Wiederkehr der Erſtaufführung der von Karl Wilhelm,
einem geborenen Schmalkaldener, komponierten „Wacht am Rhein“
zwei Gedächtnistafeln, eine am Geburts und eine am Wohnhauſe
Wilhelms, enthüllt werden. Außerdem wird unter Beteiligung der
Geſang- und Kriegervereine eine entſprechende Feſtlichkeit ſtattfinden.

Schiffsjungen geſucht! Jn letzter Zeit haben die Anmeldungen
n Eintritt als Schiffsjunge in die Kaiſerliche Marine ſehr abgenommen.

ine größere Zahl von Anmeldungen iſt aber erwünſcht. Anmeldungen
werden von den Bezirks-Kommandos entgegengenommen.

Ein Volksſchullehrer Reſerveleutnant. Den erſten aus dem
Volksſchullehrerſtande hervorgegangenen Leutnant der Reſerve in der
Rheinprovinz weiſt der „Fr. Z.“ Siptse das Offizierkorps des Land
wehrbezirks Elberfeld auf. Die Wahl erfolgte vor einigen Wochen
jetzt iſt die Beſtätigung der Wahl eingetroffen.

Ein intereſſantes Ereignis auf See. Der Dampfer „An
d uluſia“ der Hamburg-AmerikaLinie hat von Kalkutta einen größeren
für die Firma Hagenbeck beſtimmten Tiertransport nach Hamburg ge-
bracht. An Bord befanden ſich fünf große und ein kleiner Elefant,
Raubtiere, Affen, Kaninchen, Schlangen und Eidechſen. Während der
Reiſe wurde auf See am Abend des 1. Mai nach einem Bericht der
„Voſſ. Ztg.“ ein Elefant männlichen Geſchlechts geboren, ein
Vorſall, der ſich nach Ausſage des an Bord befindlichen Tiertransporteurs
Johannſen bis jetzt an Bord eines Seedampfers noch nicht ereignet hat.
Das bald nach der Geburt J Gewicht des Elefantenkückens
betrug 235 Pfund, die Schulterhöhe 0,92 Meter.

ocken im Deutſchen Reiche. Jn der Woche vom 1. bis 7. Mai
ſind dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte gemeldet worden aus Hannover
zwei Pockenfälle auf der Spargelplantage Kleefeld aus Poſen drei Fälle
(davon zwei tödlich) in Bronsko, Kreis Schmiegel aus Düſſeldorf eine
Erkrankung im Krankenhaus Weeze aus Münſter die Erkrankung eines
Geiſtlichen in Recklinghauſen aus der Stadt Chemnitz ein am 7. Mai
erkannter Pockenfall. Jn der Woche vom 8. bis 14. Mai wurden in
Bremen bei einem Auswanderer, der ſich auf der Reiſe von Monaſtir
nach Amerika befand, die Pocken feſtgeſtellt.

Eine regelrechte Eierſchlacht entſpann ſich dieſer auf dem
Heiligengeiſtwall in Oldenb u r zwiſchen zwei auers
frau en aus Bürgerfelde, die ihren Eiervorrat zum Verkauf nach dem
Markte bringen wollten. Um einer geringfügigen Sache willen gerieten
ſie in Wortwechſel, der ſchließlich derartig heſtig wurde, daß beide z u
den Eierngriffenundſichgegenſeitigbombardierten.
grricha Zuſchauer verfolgten mit Jntereſſe dieſen ungewohnten

ampf. Erſt als beide Körbe geleert waren, fand die Schlacht ein
Ende die Kämpferinnen boten einen recht erbaulichen Anblick.

Mörder und Kameraden. Das Verbrechen am Spandauer
Schifffahrtskanal ſtellt ſich als ein wohlüberlegter, bis in die Einzel
heiten vorbereiteter Raubmord dar. Die urſprüngliche Behauptung
der Täter, daß ſie erſt unterwegs vom Futterſack des Fuhrwerks die
zum Erdroſſeln verwendete Schnur gelöſt hätten, hat ſich als unrichtig
erwieſen ſie 3 die zum Verbrechen beſtimmte Sackſchnur ſchon aus
der Stadt mitgebracht. Sonnabend nachmittag 4 Uhr verabredeten
ie die Tat, nächdem ſie ſich vorher überzeugt hatten daß

chemel erhebliche Geldbeträge einkaſſierte. Un 8 Uhr begaben
ſie ſich nach der Berliner Chauſſee, wo ſie dem auf der

imfahrt begriffenen Kutſcher auſlauerten und ſeinen Wagen
ſtiegen. Alle drei ſind Schul kameraden getdeſen. Die Eltern

der Mörder wohnen in Spandau und ſind ehrſame Leute die Väter
arbeiten ſeit vielen Jahren in den Militärwerkſtätten, ebenſo wie der
Vater des Ermordeten. Wegen ihrer unordentlichen Lebensführung und
ihres Müßigganges durften die Mordgeſellen ihre Eltern ſchon ſeit
längerer Zeit nicht mehr beſuchen.

Eine deutſche Mädchenhändlerin in NewYork verhaftet. Jn
NewYork wurde unter dem dringenden Verdacht, Mädchenhandel zu
treiben, eine Frau Weinzierl verhaftet. Die Feſtgenommene, die

mit ſechs jungen Mädchen aus Deutſchland dort angelegt war,
dürfte identiſch ſein mit der Frau des Agenten Joſef Wein
ierl aus Bayern die i ſeit langer im Verdacht ſteht,Modchenhande zu treiben. e W. vermittelt Stellungen für ſogenannte

Münchener Kellnerinnen, ſtellt auch Tiroler Geſell-
ſchaften zuſammen und ſoll unter dieſem Deckmantel bereits zahl
reiche junge Mädchen nach dem Auslande verſchleppt haben. Der
Behörde war es bekannt geworden, daß die W. für St. Louis junge
Mädchen anwerbe, und der in NewYork angehaltene „Transport“
dürfte zweifellos für die Ausſtellung beſtimmt rn ſein. Die
Unterſuchung gegen die Verhaftete. wird durch die NewYorker Behörde
geführt werden.

Eine Verwandte Ohm Pauls beſtohlen. Jn Yorkſhire wurde
ein Bedienter im Alter von 17 Jahren verhaftet unter der Anklage,
Frau Mario Frances Williams Juwelen im Werte von 16 000 Mark
entwendet zu haben. Die betreffende Dame iſt eine Verwandte der
früheren Präſidenten Steijn und Krüger. Sie wohnt in London und
der verhaftete Burſche Harry war ihr Diener. Er geſtand
während der Eiſenbahnfahrt nach London ſeinem Transporteur ſeine
Schuld und erklärte, von dem ganzen Raube nicht mehr zu haben als
5 Pfund Sterling, die ihm ein Uhrmacher für die Juwelen gab. Der
betreffende Uhrmacher befindet ſich in Haft.

Hinrichtung. Laut Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft zu
Hannover wurde Montag morgen 6 Uhr der Füſilier Jakubowski, der
wegen Ermordung einer Wirtſchafterin vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilt worden war, hingerichtet.

Zum Tode der Erbgroßherzogin Witwe Pauline von Sachſen
Weimar wird aus Rom noch gemeldet: Die verwitwete Erbgroß-
herzogin war kurz vor 1 Uhr nachmittags mit der Staats
dame Gräfin von Bothmer und Begleitung von Sorent hier
her zurückgekehrt, hatte hier das Frühſtück eingenommen
und dann um 2 Uhr die Reiſe nach Venedig angetreten,Als der Zug den Vahnhof Portonaccio paſſierte, wurde die Erbgroß-

herzogin von einer Ohnmacht befallen und verſchied plötzlich
trotz der ſorgfältigſten Bemühungen der Gräfin Bothmer und ihrer
eng Der Zug hielt dann im Bahnhof Orte, wo die herbei
geeilten Aezte nur den Tod konſtatieren konnten. Die Todesnachricht
wurde von der Polizeibehörde in Orte dem Präfekten von Rom tele
graphiert und von dieſem dem deutſchen Botſchafter übermittelt.
„Tribuna“ meldet, im Augenblick der Abreiſe habe die Erbgroßherzogin
nicht wohl ausgeſehen, auf den Rat, die Reiſe aufzuſchieben, aber
geantwortet, es handele ſich nur um ein vorübergehendes Unwohlſein.

Verſchwinden eines Großkanfmanns. Seit dem 5. Mai iſt einer
der angeſehenſten Kaufleute von Lübeck, der Schiffsmakler Julius
Jäde, Mitinhaber der Firma Jäde u. Co., verſchwunden, ohne daß
bisher ſein Aufenthalt hat ermittelt werden können. Beſonders die
Förderung des Kriegervereinsweſens und die Schaffung von Sanitäts
kolonnen in Lübeck hat ihm viel zu danken. Das Verſchwinden des
allerdings etwas nervöſen Mannes wird allgemein für unerklärlich ge
halten, da die Vermögensverhältniſſe durchaus geregelt ſind und ſonſt
kein Grund zur Entfernung von den Seinen vorliegt.

Seltenheit in der Tierzucht. Bei dem Gutsbeſitzer Rich. Seidel
in BobenNeukirchen (Vogtland) hat vor einigen Tagen eine Ziege
(Saaner Kreuzung) fünf normal entwickelte Lämmer geworfen, was als
ein äußerſt ſeltener Fall auf dem Gebiete der Tierzucht zu berichten iſt.

Opfer der Maffſia. Eine furchtbare Entdeckung wurde, wie die
Blätter melden, in Palermo gemacht. Dort wurden in einem Stück
Land, das einem berüchtigten Führer der Maffia gehört, 14 Leichen

efunden. Der Beſitzer des Grundſtückes verbüßt gegenwärtig eine
erkerſtrafe. Man nimmt an, daß alle 14 Leichen Opfer der Maffia ſind.

Schaurige Tat. Aus er 18. Mai, wird h Die Leiche
des Präſidenten der fallierten Vorſchußkaſſe in Walachiſch Meſeritſch
Dr. Alois Mykisko, der ſich erſchoſſen hatte, wurde ausgegraben auf
dem Friedhofe gefunden. Unter der Landbevölkerung hatte ſich nämlich
das Eerücht verbreitet, Mykisko ſei garnicht tot, ſondern mit dem
veruntreuten Gelde nach Amerika geflüchtet und ſtatt ſeiner Leiche wäre
eine Wachspuppe begraben. Um ſich darüber Gewißheit zu verſchaffen,
de die Bauern des Dorfes Weſela die Leiche aus und ließen ſie

n en.Un zur See. Man meldet aus Quinchy
17. Mai Beim heutigen Stapellauf des Schlachtſchiffes „RhodeJsland“
ereignete ſich ein Unfall. Als das Schiff abgelaufen war, faßten die
Anker nicht und das Schiff lief bei fallender Flut mit dem Heck auf
eine gegenüberliegende Schlammbank auf. Man hofft, daß die „Rhode
Jsland“ unbeſchädigt iſt, da der Grund an der Stelle, wo das Schiff
auflief, weich iſt.

Eine grauſame Affäre hat ſich in der Brook Farm Abteilung der
ſtaatlichen Jrrenanſtalt zu e (Mich.) zugetragen, wo, wie der„Milw. Her.“ berichtet, George Montague, ein Patiert den 80 Jahre

alten Bingemas Van Hoft, einen anderen Patienten, erſchlug, weil dieſer
ſo viel ſchwatze, daß Montague nicht ſchlafen konnte. Der greiſe Van
Hoft hatte die Gewohnheit, wenn es ihm gerade einfiel, Tag
und Nacht unausgeſetzt zu ſchwatzen. Wie Montague ſelbſt
erzählt, tat er dies wieder in der Nacht, und da er auf mehrmalige
Aufforderung nicht aufhörte, ſprang Montague aus dem Bett, warf den
Greis zu Boden und ſchlug den Kopf des alten Mannes ſo lange auf
den Boden, bis Van Hoft bewußtlos wurde, worauf Montague wieder
ins Bett ging und ſchlief. Das Geräuſch wurde von einer Tochter des
Superintendenten gehört und eine Unterſuchung vorgenommen. Van
Hoft hatte einen Schädelbruch erlitten und ſtarb. Montague wurde
zuerſt 1881 in der Anſtalt aufgenommen, zehn Jahre ſpäter als geheilt
entlaſſen, aber ſeit 1895 iſt er wieder Jnſaſſe.

Eine gefährliche Wette. Am 8. April 1878 vollbrachte in Bologna
der 21jährige Laternenanzünder Luciano Monari eine kühne Tat: er
ſtieg zur Spitze des 107 Meter hohen ſchiefen Turmes Aſinelli hinauf
und kletterte dann am Draht des Blitzableiters wieder herunter. Das
waghalſige Unternehmen erregte großes Aufſehen, fand aber zahlreiche
Nachahmer. Da regte ſich in Monari der Ehrgeiz er war entſchloſſen,
ſeine Ueberlegenheit zu beweiſen, und eines ſchönen Tages kletterte er
auf demſelben Wege, den er einſt zum Hinunterklettern benutzt hatte,
ur Turmſpitze hinauf. Das machte ihm keiner nach, weil es doch ein
ischen zu gefährlich war. Monari blieb alſo der „unbeſtrittene“

Jnhaber des Turmklettereirekords. Vor einigen Tagen nun nach
26 Jahren alſo hat er den erſten Kletterverſuch, der ihn berühmt
gemacht hat, noch einmal unternommen. Einige Kollegen hatten ihn
gehänſelt, indem ſie meinten, daß er jetzt als faſt fünfzigjähriger Mann,
wohl nicht mehr die Kraft und den Mut haben würde, noch einmal
von der Spitze des Turmes herunterzuklettern. Voll Eifer
behauptete Monari das Gegenteil, und man wettete. Als
die Turmwächter von dieſer Wette hörten, verſchärften ſie
ihre Wachſamkeit, um den Austrag zu verhindern, aber es gelang
Monari trotzdem, unerkannt zur Turmſpitze emporzuſteigen.
Dann kletterte er, mit den Beinen das Geländer und mit den Händen
den Draht des Blitzableiters umklammernd, langſam und ruhig
hinrnter, in Gegenwart einer ungeheuren Menſchenmenge, die angſt
voll zu dem zwiſchen Himmel und Erde ſchwebenden Manne aufblickte.
Der Abſlieg dauerte, da Monari an jedem Turmvorſprung ausruhte,
20 Minuten. Unten angekommen, wurde der kühne Kletterer mit

roßem Jubel begrüßt. An dem Empfang beteiligten ſich auch die
arabinieri, aber in ihrer Weiſe: ſie brachten den Kletterer nämlich

zur Wache, um ſeine Perſonalien feſtzuſtellen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 18. Mai.

Wetterbericht vom 18. Mai, morgens 5 Uhr. Eine
Depreſſion, die vom Nordweſten gekommen war, hatte bis zu
ihrem Vorübergange im Norden auch in Deutſchland ziemlich
beträchtliches Fallen des Barometers ſeit dem Nach
mittage bis v Nacht fanden daſelbſt zahl heftige Gewitter
ſtatt. Nach dieſen iſt es z. Zt. vielfach trübe und neblig, doch
iſt mit der erneuten Ausbreitung hohen Drucks bald wieder
trockenes und aufheiterndes Wetter zu erwarten

Vorausſichtliches Wetter am 19. Mai: Wechſelnd
bewölktes, meiſt aufheiterndes, vorwiegend trockenes,
kühleres Wetter.
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Vorau Wetter am 20. Mai: Meiſt heitertrocken, e n g etwas wärmer. heit
d

Kamburg, 18. Mai, 9 Uhr 37 Min. vorm. Das Maximum
(über 768 mw) liegt jenſeits der 2 das Minimum (unter 744 mwm)bei den Lofoten. Vn Deutſchland mäßige weſtliche Winde, trübe, im

Norden vielfach Gewitter und Regen, im Weſten kühler, im Oſten
wärmer. Ruhiges, vielfach heiteres Wetter

Deutſche Seewarte.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.t ((Nach Schluß d. Fern ſp. W
Ehßlingen, 18. Mai. Hier wurde heute ein Lenau-

Denkmal enthüllt; das erſte auf deutſchem Boden.
Paris, 18. Mai. Jm Miniſterium des Auswärtigen

wurde geſtern mehreren Berichterſtattern geſagt, daß der
Wortlaut der in der „Humanität“ veröffentlichten päpſt-
lichen Proteſtnote durchaus richtig ſei.

Cerignola, 18. Mai. Die Landleute, welche zugunſten
des Achtſtundentages an der Bewegung ſich be
teiligt hatten, ſowie die Arbeiter nahmen die Arbeit wieder
auf; es herrſcht vollkommen Ruhe.
Ppetersburg, 18. Mai. Jn Bielgorod beſichtigte der
Kaiſer die Artillerie- Abteilungen und in Charkow das
12. und 121. Jnfanterie-, ſowie das 1. Orenburgſche Koſaken
Regiment und den Train des 10. Armeekorps, überall An
ſprachen an die Truppen richtend.

London, 18. Mai. Eine bei der LloydAgentur einge-
gangene Depeſche aus Niutſchwang von geſtern meldet: Eine
japaniſche Diviſion landete geſtern in Kaitſchou
unter dem Schutze der Geſchütze der japaniſchen Kriegsſchiffe.
Die Diviſion rückt in der Richtung auf Niutſchwang vor, wo
die Japaner demnächſt erwartet werden.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeine

h. Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. Wenn auch die Zuckerfabrik
für das zurückgelegte Geſchäftsjahr inſolge Zahlung höherer Kaufrüben
preiſe und niedrigerer Verwertung des Zuckers ein weniger Luſt
Ergebnis aufzuweiſen hat, ſo iſt doch das Geſamtreſultat es
vorhergehenden Rechnungsjahres annähernd gleich, da die Landwirt
ſchaft einen weſentlich höheren Ertrag erzielt hat als im Jahre zuvor.
Der BruttoGewinn beträgt 453 293 gegen 462 616 C. im Jahre
1902/03. Dem Unterſtützungsfond ſoll eine Zuweiſung von 10 000
gemacht werden. Von dem verbleibenden Reingewinn wird die Ver
teilung einer Dividende von 8 o vorgeſchlagen. Die General
verſammlung findet am Montag, den 6. Juni, mittags 12 Uhr im
„Hotel Bode“ zu Halle ſtatt.

-y- Magdeburg, 14. Mai. Zucker Ausfuhr im April 1904 nach
dem „Reichsanzeiger“:

Ausfuhr von inländiſchem Zucker 1904 1903

S

zuſammen Rohzuckerwert. o 748 772 d 735 001 d
Betriebsergebnis der Fabriken April 1904 u

Erzeugung im ganzen 239283 d 109684 864 d
b Zucker Einwurf. 158 400 1534 334
Wirkliche Erzeugung. e 80883 d2 18 150 530 dJn Prozenten der Rübenverarbeitung o 114,28.

Dagegen im Vorjahr 14,31.Deutſcher monatlicher Verbrauch
April 1903/04 1902/08 1901/02

Rohzuckerwert 7724 270 d 548 456 ds 562 178 dz.
-y. Dividendenfeſtſetzungen Geſellſchaft für elektriſche Unter

nehmungen in Berlin 3 Milowicer Eiſenwerk 8 o. Donners
markhütte 14
éah -y. Dividendenvorſchläge Bochum Gelſenkirchener Straßen
ahnen 6

-y. Nach dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes des Steinſalzberg
werks Jnowrazlaw beziffert ſich der Bruttogewinn des abgelaufenen
Geſchäftsjahres auf 1 140 057 (1 045 780 c. i. V.). Nach Abzug
der Abſchreibungen im Betrage von 704 439 (610 760 C. i. V.
verbleibt ein Reingewinn von 435 618 (435 020 i. V.), welcher
folgende Verwendung finden ſoll: Zum Reſervefond 22 718 AC,
5 Dividende Tantièmen für Vorſtand und Aufſichtsrat, Vortrag auf
neue Rechnung 1858

-y. Wie wir dem Jahresbericht des Vorſtandes der AktienGeſell
ſchaft Neußer Eiſenwerk vorm. Rudolf Daelen in Heerdt bei Neuß
entnehmen, ergibt der Rechnungsabſchluß für das am 31. Dezember 1903

abgelaufene Geſchäftsjahr einen Betriebsverluſt von 36 596

(71 685 C t. V. wozu noch die Abſchreibungen in Höhe von 50 158
(55 139) kommen, ſodaß ſich der auf neue Rechnung vorzutragende Ge
ſamtverluſt von 212 485 auf 299 239 erhöht. „Mit Rückſicht
auf den ſchlechten Geſchäftsgang haben wir, ſo führt die Verwaltung
weiter aus, uns wiederholt mit der Frage rig ob es nicht
angezeigt ſei, eine finanzielle Reorganiſation der Geſellſchaft ins Auge
zu faſſen. Wir ſind jedoch zu der Anſicht gelangt, daß es ſich mehr
empfiehlt, Ja noch die weitere Entwickelung der geſchäftlichen Ver
hältniſſe abzuwarten, zumal im Ipeweinen gegenwärtig Anzeichen
einer erung verkennen ſind.

Ueber die Lage der Seidenmärkte wird pur berichtet
Der äftsgang auf dem Züricher Rohſeidenmarkt iſt auch in dieſerWoche als ein rig zu h n Die Notierungen für Rohſeiden
ſind unverändert. Ebenfalls ungünſtig lauten die Berichte vom
ne Gewebemarkt. Neue Aufträge laufen faſt S ein. Recht

edigend war der Verkehr auf dem Mailänder Rohſeidenmarkt. Bei
lohnenden Preiſen wurden günſtige Abſchlüſſe erzielt. Aus Lyon wird
gemeldet, daß auch in dieſer Woche der Markt in Rohſeiden ſich etwas
lebhafter geſtaltet hat. Weniger lebhaft iſt das Geſchäft auf dem Stoff
markt. Das Hauptintereſſe erwecken ſchwarze, farbige und geſtreifte
Taffets, während die Nachfrage in Mouſſelines nachgelaſſen hat.
Sammete haben re Geſchäft, Preiſe befriedigend. Krefeld
berichtet vom Rohſeiden wie vom Stoffmarkt, daß der Geſchäftsgang
im allgemeinen befriedigend iſt.

-y. Köln, 14. Mai. Der Deutſche Stahlwerksverband
hat, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, die ſeither von dem Halbzeug
verband in Höhe von 15 .4 pro Tonne gewährte Ausfuhrvergütung
auf 10 dergrgnlzet.

-y. Eine Million Mark neuer Aktien der Hildesheimer Bank ſindu Jandel an der Berliner Börſe zugelaſſen worden. Das Aktien-

apital der Bank hat durch dieſe Emiſſion auf acht Millionen ſich
erhöht. Die neuen Aktien ſind den alten gleichöerechtigt. Der Reſerve
fond der Bank beträgt 1 050 000 Die Bank hat bekanntlich ſeit
einer Reihe von Jahren je 7 h Dividende gezahlt.

-y. Köln, 16. Mai. Nach einer Mitteilung der „Köln. Ztg.“ hat
der Stahlwerksverband doch ſchon ſo viel Fühlung mit dem
Eiſenmarkt bekommen, daß eine über die Beteiligungsziffer hinausgehende
Beſchäfti e für die nächſte Zeit vorhanden iſt, trotzdem die Ausfuhrnicht ſo u iſt wie im Vorjahre. Die Aufnahmefähigkeit des Jnland

marktes nimmt dauernd zu.
-y. Jn der Generalverſammlung der Konſolidierten Alkaliwerke

Weſteregeln erwiderte der Generaldirektor auf Anfrage über den
Stand der Erneuerung des Kaliſyndikats, daß in jüngſter Zeit eine
weſentliche Veränderung nicht eingetreten ſei. Weſteregeln habe einen
entgegenkommenden Standpunkt eingenommen, die Verhandlungen
würden von dem Fiskus unterſtützt. Die Handelsbeziehungen Weſter
egelns ſeien derart, daß, falls das Syndikat nicht wieder erneuert
werde, die Geſellſchaft auch weiterhin gut beſtehen könne.

Viehmärkte.
Magdeburg, 17. Mai. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 286 Rinder, 634 Kälber, 156 Schaf
vieh 2c., 1594 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht

mäß den n A durch die Wagen im Viehhof):
chſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis

zu 7 Jahren 36--38 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 34—-35 c. mäßig genährte junge und ältere
31--33 d. gering genährte jeden Alters 28—-30 Bullen:-
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 34-36 b. voll
fleiſchige jüngere 3133 e. mäßig genährte jüngere und ältere
28--30 d. gering genährte jüngere und ältere 25-27
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes 3234 b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 29--31 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 26-28
a. mäßig genährte Kühe und Kalben 23--25 e. gering genährte
Kühe und Kalben 18--22 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 47--52 b. mittlere Maſt und gute
Saugkälber 41--46. e. geringe Saugkälber 29--35 ältere, geringenährte (Freſſer) 26--33 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

ſthammel 31--32 b. ältere Maſthammel 29-30 e. mäßig
n mmel und Schafe (Merzſchafe) 24—-27 Schweine
mit 20 Tara): a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren

euzungen im Alter bis zu 11 Jahren 47--48 b. fleiſchige 45 bis
46 e. gering entwickelte 42--44 d. Sauen und Eber 35--42
Verlauf und Tendenz: Rinder und Schweine mittelmäßig, ſonſt lebhaft.
Ueberſtand: 50 Rinder, 6 Kälber, 52 Schafe, 250 Schweine,

Ha 17. Mai. (Bericht der Notierungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1950 Stück; dieſelben verteilten ſich der
S nach auf Hannover 1636 Stück, Mecklenburg 222 Stück,

leswigHolſtein 92 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 Kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 104-113 I. Qual. 88--96

II. Qual. 81-86 III. Qual. 74--80 geringſte Sorte
62-—69 Unverkauft blieben Stück. Der Handel war recht lebhaft.

Magdeburg, 17. Mai. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher und
Sommer- unverändert, gut 167--171 mittel 162 166 gering bis
140 do. Kolben Sommer gut 173--176 mittel
gering do. Rauh gut 163 166 mittel
gering do. ausländiſcher gut 172-180 mittel

gering Roggen, inländiſcher unverändert, gut
130--132 mittel 127--129 gering bis 120 do. aus
ländiſcher gut mittel geringGerſte, hieſige Chevalier, gut mittel gering
Landgerſte gut mittel gering Wintergerſte gut mittel gering ausländiſche Futter
gerſte gut 105--108 mittel gering Hafer,inländiſcher, flauer, gut 125--128 mittel 120--123
gering bis 115 ausländiſcher gut mittelgering M. Mais, runder ruhig, gut 111 bis
114 Ac, mittel gering amerikaniſcher bunter
gut 114--118 mittel gering A. Erbſen,hieſige Viktoria unverändert, gut 175--185. mittel 160 170 gering

do. grüne Folger gut 180--195 mittel 165--175
gering

Zuckerberichte.

(Ei r r r Ver geitung)igener Drahtbericht der Halleſchen Zeiklng.Kornzncker exel., von 889 ken h 95 wen re
Rachprodukte excl. 750 Rend. 7,35 7,55. nz feſt.

e W 7 ohne S 18,75 18,87.
ryſtallzucker I. mit Sack 18,82.

Gem. Raffinade mit Sack e g Tendenz: ſtetig.

Gem. Melis mit Sack 18,20 18,32.
Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

er Mai 18,656G, 18,80B. Okt.Dez. 18,806G, 18,85B, e
ni 18,75G, 18,85B. Jan. März 19,106G, 19,15B,19,12xbz

Aug. 18,95G, 19,05B, 19,056bz. Tendenz: ruhig.
(Eigenee Dinhtbertht eer Halle en geitung)

igen ahtberi er en Zeitung.Zugermartt (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker t Produkt.

Baſis 88 o Rendement neue Uſanee frei an Bord Hamburg.
Mai 18,75. Okt. 18,95.
Juni 18,80. Dez. 18,90,
Aug. 19,05. März 19,25.

BVeoduktenbsörſe.
((Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 18. Mai.
Weizen Mai 176,25 Juli 172,50 Septbr. 167,75

endenz: abgeſchwächt.

Kog g. n Mai 132,50 Ac, Juli 135,25 Septbr. 136,00
endenz behauptet
Mai 121,75 Juli 127,00 Tendenz r

ai s Mai 111,75 Juli 110,00 Tendenz behauptet
Rüböl Mai 44,10 Okt. 44,60 A. Tendenz: feſter.
Spiritus, 100 1 70er loko M

Bbörſe von Berlin vom 18. Mai.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Nähe der Feiertage hatte die Wirkung, den ohnehin ſchon
belangloſen Verkehr noch weiter einzuſchränken, ſodaß heute der
größte Teil der Notizen für Bahnen, Jnduſtriewerte und Fonds
ausfiel wegen fehlender Umſätze. Banken, ſoweit notiert, gegen
geſtern um einen Bruchteil beſſer. Jm weiteren Verlauf leitende
Banken feſt; heimiſche Fonds gegen geſtern unverändert, fremde
gut gehalten. Bahnen weiter vernachläſſigt, nur Amerikaner beſſer
gefragt. Zu Beginn der zweiten Börſenſtunde Stetigkeit in Lokal
werten und Fonds. Diskonto-Kommandit höher, angeblich auf Be
vorſtehen einer weiteren Ratenzahlung der venezolaniſchen Schuld
Bei Berichtsabgang Vanken unregelmäßig, Montan feſt. Privat
Diskont 324 Proz.

Preisnotiekungen für Kuxze am 18. Mai,
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Tendenz: ſtetig.

Nach An Nach AnKohlenKuze: frage gebot Kalk-Werte: frage gebot
Boruſſia 27 7 75 Bentbe IIIIIIIIII 360 370Friedlicher Nachbar 3835 25 Bernhardshall
König Ludwig. 23 0 3700 ode, 5650Conſ. Nordfeld. 900 950 Burbach h 7200 7275
Schürbank Charl. 1790 1815 Carlsfund 5425] 5500
Siebenplaneten 275 3325 CEime La. A. eeeeeoefkeeee l
Tremonia 100 3150 edrich hall 15 slückauſsSonders hauſen [13 88 13

or43 anſaSilberberg 160 170re Kugtze: )edwigsbur es 200000 8025n r we e n n eldrungen I und II. 3125läckauf d. Reviges o Johannashall. 4 4200i

GWildberg. 1840 1875 SchlüſſelSalz kterAlktien.
Wilhelmshall 2 h 9

43oria. 1475 1510 Nonnenberg iter.iitien. 1320

Bankhaus Paul Schausseil Co., Halle a S., 235 Bitterfeld, Delitzsch, Eilenburg

19og Zins Größe der Dividende [19021903 Zins Größe der Zins Größe derKursnotierungen Dwidende ſroo term. Stücke in Mk. kerm. Stücke in Mk. Dividende 19021903 Krm. Stücke in M.
S /2ſi.17 os 1000 Conſolidation Bergw. 27 280] 1.1 1000 (405,2563.G Sangerhäuſer Maſch. (5 (84] 1.10 1000. 300 the

der Berliner Börſe vom 18. Mai Gottha I. 500 Fr. Cröllwitz. Papierfabr. T5 [T2 u. do 235.2565 Sgran „Chem. Fabr. 10 15 1.ſn 1000 06.2564.6Jtalien. Meridionalb. I. 7 os 6000-500 Lirel Deſſauer Gas 10 10 1200. 300 2565.G Schleſ. Vergb Zink 17 17 f 100 Tür. 3609,60bz.G
2 Uhr nachmittags i. D. 66 Deutſch Amer. Werkz. o 1000 34,286 Schuckert, Elektr.. o. j u.s 1000 56,20 b.L n ry 4 1.1 500 Fr. 103,7562.B do. Luxemb. V.A. 0 do. do 89.0065. S SchulzKnaudt so 1.11 do. 159.2566Preußiſche und deutſche Fonds. Weſen enb.. I do. 600 Lire 47,5064.8 Donnersmarckh. konv. 14 14 600 1235,2665. G Siemens Glashütten 18 14 do. do 241,265.6

r ſgr re Bann er t rer e un 1900 8480652 St e h. s S u100 Thlr. laZins röße r e tobwaſſer 4 1./4 1600Zinsfuß term. Stücke in Mk. a ten. r e 9 e 1.5 10 S 1 bz. G Sterz gZinkh. neue e 1.1 100 Tlr 18Deutſche N. Anl. unk. 1905 1.ſ4[10] 5000--200 1401, iſchMärk. Bank 8 I 1200. 600 [160.006 Eilenburg, Kaltun. 4 5, U. ſ6 300 3 oz. S Sudenburger Maſch.. 8 6 do. 1000 82,2566
do. verſch. do. 10 DKerliner Bank 1000 33 bz. G Eintracht, Bergw. 18 15 1.1 1000 246,2863 Thale, Eiſenh. St.Pr. do. 1200. 600 z 9063.do. do. do. do. Sarg e do. 1000. 500 152,70bz. 6 weiler Bergw. 16 [14 1.7 15. 12. 300 245, 00bz. G De Salinen. Je do. 500 50be. G

Preuß. St.-Anl. unk. 1905 do. 5000 150 18 bz. Berl. Hypoth. Bank e do. 1000 t weil. Eiſenwalzw. O 2 do 1200. 600 14978 Wegelin& Hübn. Mſch. 9 0 do. 1000 z 006z.
do. e 1./410 do. 01,89bz. G Com. u. DiskBank. o do. 1000. 300 13 „40bz. G dr. Wilhelmh. L.-A. do 1000 119,696. Weſt regelner Alkali. 17 (17 do. do 230,0063 G
do. do. 10000 100 „70dz Darmſtädter Bank. 6 do. 1000 136,70bz. elſenkirch. Bergw.. 10 110) 1.1 1200. 600 783 Weſtf. DHrahtJnd. 1./7 200 Tlr. [154,606BremerStaatsAnl. v. 1902 3 do. 10000 -500 „25638 Deſſauer Land.-Bank 2 e do. 13500. 800 104,60vz. G m n tte. 2 3 1./7 1000. 750 [107,50b5. G Wittener Gußſtahl. do. 1000. 500 156,006b3Hamburg. St.Anl. v. 1886 1. 5000--500 Deutſche Bank o 110] do. 1200. 600 8218.406 do. do. St. do. 1500. 300 127,60 BWrede Mälzerei 6 1.9 1000 60.,756z.G

Sächſiſche Rente. verſch. 5000--100 Z00z.6 do. Genoſſenſch.B. 1./7 1200. 600 [106,906z G Glauziger Zu s 1.6 600 1195063.B WurmRevier es 1/7 1200. 600 156.606
Landſchaftl. Zentr.Pfdbr. 4 1.1 do. 1 BDiskonto-Kommandit S a 8 v o 600 c erke s 1./1 1500. 300 488 7 Zeitzer Maſchinenfabr. 7 7 do. 1200. 800 (180,00bz.G
Wynn h 8 d do Trundtewirv. 8 a ad t an ehe t. u. Wo Wechſel-Kurſe.-dchſiſche Lan r o. 3000 75 e er Kreditanſt.. 80bz sr ſch. Pfd i/e do. do. 7863. mag S Je do. 1200. 00 B. B. 7 20 1./7 6500. 300 338 o Privatdiskont 3/,

do. do. do. o. Privatbank. Je 40 do. 1500 100,106 G Harpener Bergbau 10 16 do. 1200.1000.600 19 60bz.B 100 81,056dalleſche St.A. v. 1886,92 J verſch. 1000-200 Mitteldtſche. Kred.-B. Se /2] do 100 Tr. [113, Hartm. Maſchinenfab. do. 1200. 600 113, G Schweiz r e „0sbzdo. do. von 1909 z 1. 5s000- 200 103,30b30 Vationalbankf. Dtſchl. s do 1200. 300 121,006 Hemmoor Portland. (0 (0 1./1 1000. 500 109, 60bz.B i hee o kbi de
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Walhalla -Iheator:

Direktion: F. W. ledermann.

Rieſenerfolg
Winter- 15
Tymians.

Täglich abends 8 Uhr:
Kunſtgeſänge.

Thurm Silvaré,
der brillante Damendarſteller.

er ſchneidige

Tymian.
Heute u. folgende Tage:

Der Papagei,
urkomiſche Poſſe.

Zum Schluß

Auch eine kleine

Garnison
oderPor und nach den

Zapfenſtreich.
Originalpoſſe für 15 Perſonen.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Hartstein
vesheiſpielloſen Erfolges

wegen
zum 2. Male prolongiert!!

2 völlig neue
Burlesken:

Der KeuscheAntonins

Abentener i Hrn

Hartstein
2 in den Hauptrollen.

8

Wwirch

Wweitergelacht!
Außerdem [7709

der völlig neue Spezialitätenteil.

Auswärtige Theater.

Donnerstag, den 19. Mai 1904.
Leipzig (Neues Theater): Romeo

und Julia.
Leipzig (Altes Töeater): Don

Cäſar.
Weimar. (Hof Theater): Wilhelm

Tell.

Von heute:
Portwein,
Samos,

Vormouth
vom Faß, nur gute, alte, ab
gelagerte deine kommen zum
Verk auf à Liter 1,20, bei5 Liter 1,10. [7739

Gebr. Raue,
nur HauptgeſchäftGeiſtſtr.,Ecke en

Fernrnf 2568.
Ferner empfehlen täglich

friſchen Spargel,
nur prima Qualität,

à Pfd. 42, 45, 50.

C DTVerſuchen Sie (7745
Cavalier-Crömoe,

Derſelbe macht das Leder weich u.

m Fr r einen
rächtigen, tie arzenDoſe à 20 und 12 lin

A. Tr autwein, Waleg“
Mitglied des RabattSparVereins.

Enn hellhar! ([7745Von der Fallſucht bin ich durch
die Anweiſung von Dr. phil.
Quante in Warendorf. i.glücklich befreit und Lerdanlet dem Geſchäftsprinzip. Wo

ſelben nächſt Gott meine Geſundheit.
Ebersbrunn i. S., Wilh. Aug. Aoistner.,

Bordeaux -Weine.
Meine vorzüglichen Bordeaux-Weine, meist höhere Bürger-

und Klassierte Hochgewächse (crüs bourgeois supérieurs und
grand vins classés) von 1896, 1899, 1900 und 1901, die ich zur Zeit
der Weinkrise (mévente) zu aussergewöhnlich billigen Preisen persönlich

im Bordelais aufkaufte, sind in meinem unter steueramtlichem Mitverschluss befindlichen Wein-
teilungslager“, das seit 1871 ununterbrochen in Halle S. besteht, jetzt sämtlich auf Flaschen gefällt
und halte ich dieselben nach besonderem Verzeichnis allen Kennern und Liebhabern eines naturreinen
Original Bordeaux-Weines bestens empfohlen. [7422

Johannes Grün, Weinban und Veighando,

Aufruf!
Bitte alle die noch lebenden Kameraden von der 4. Artillerie-

Brigade, welche im Winter 1864 mit mir auf der Pronitzer
auf Juſe Rügen gelegen haben, ſich bei mir zu melden behufs
Verhandlung zu einer Zuſammenkunft, vielleicht in Halle. Um gütige
Nachricht wird gebeten unker der Adreſſe Carl Schwabacn,
Luckaun, N. L. Vielleicht geben die Kameraden ein Lebenszeichen.

MNMoritfe Borcſts Sartenloſcal,
Gasse. (7741Morgen Donnerstag Prei- Konzert.

Sie achte Vereinszimmer u. Kegelbahn.

Saalschlossbrauerei.
Vornehmes Gartenlokal.

Diners Von
6637)

12--3 Uhr.

F. Winkler.

Ercibeertorten,
nur von reifen, friſchen Früchten, empfiehlt von heute ab e friſch

Kirchtor,Hofkonditorcri Dietze, m Sir ter
(7742)

Ostsoebad Breege a. R.
an der offenen See und dem Breeger Boddep.

Das Bade-Comité.7554)

ospekte versendet

hafteste,

Jwieback
Marke VICTORIA

ist und bleibt das feinste, nahr-
J gesundeste Kafteegebäck der

Welt. Elegante Blechkasten mit ca. 260 St.
h 4 Mark franko ohne alle weiteren Unkosten.

Harry Trüller, Celle 45, Grösste Zwieback- Fabrik Enropas.

Otto Blankenstein,
obere Leipzigerſtraße 36.ne
Krawatten!

ueberrafwende Auswahl
Sehr he hUerren-Wäsche. De

e in weiß u. e
Krone nServi teurs.

Strohhüte
1,50, 2,--, 2,25, 2,50, 3,3, t 7752Schirme, 'stöcie, Träger.
fantasie-Westen,

autſitzend, in allen Weiten.
Mitgl. des RabattSpar-Vereins.

Wer bei

Otto Knoll
Leipzigerſtraße 36

T
aleichdiel ob fertig oder nach
Maß kauft, iſt ſicher zufrieden.
Alle Sachen ſind aus nur beſten
Stoffen mit gutem Futter
ſauber u. elegant hergeſtellt u.aben groffſt diſche Schnitt.

Gut und S wer,, 7

Pabatt-Marken.

„Apfelnoktar“
Reiner conc. Saft aus
J frischen Aepfeln. Garantiert
alKoholſreies, vorzügl.
schmeckendes Erfrischungs-

getränk.
Lir.-FI. 60 Pfg. inel.

Niederlage [7297
Relmbold Co., Halle a. S.
Norddeutsche Apfelkelterei

„„Pomong““.
Herm. Opitz Co., Rinteln a. V.

Drillinge, v. u. Scheiben
büchſen, Josdgee aller Art,Teſchings, evolver, Luft
gewehre uſw. uſw. kaufen Sie
am vorteilhafteſten bei einem
Fachmann. Jn meiner beſtein
gerichteten Werkſtatt wird
jedes, auch das billigſte Fabrikat,
unter meiner perſönlichen Leitung
einer genauen Prüfung unterworfen
und biete ich daher d Käufer O
die weitgehendſte Garantie

Neuanfertigung, Umände
ſowie jede Reparatur ſolid uneiew rig Gr tes Munitions-
lager, Jagdger [7728G. Hübemnal,

Be Halle,Leipzigerſtraße 86. FernrufJlluſtr. Kataloge gras und franko.

ſucht per 1. Juli einen
tüchtigen Reiſenden

und erbittet Bewerbungen unter
Mosse, Leipzig.

Offener Reiſepoſten.
Ein Kaſee-Grossogeschärt erſten Ranges in Leipzig

C

32
L. N. 2858 durch u

Königsberger Pferdelokterie
Ziehung am 1. Juni.KLoſe à 1 M., Liſte und Porto 20 Pf.

Auch ſind noch die beliebten

Ulmer Geldloſe (Ziehg. 28. An
vorrätig.Pfefforsehe hueüandin,

3 Neunhäuſer(an d. Gr. Steinſtr.).
ZiegenlederHandſchuhe, Glacé,

Nappa und däniſch in
Saiſon u. StapelFarben,
feinſte prima Qualität,tadellos eleganteſter Sitz

x farb. à Paar v. 3 an f.
S Damen, farb. à Paar v.2,50 A. an f. Herren, weiß

à Paar v. 2.C. an f. Herren.
Die erſte SpezialZiegenleder

Handſchuhfabrik am Platze
Gustav immnermane Sr. Ulrichſtr. 55.

liehthad Janitas,
Obere Steinſtr. 31.

Mk. 1,50Liehthad Abonnementspreis

ohne Beſtrahlung u. Maſſage.

2. und Z. egeschlossen. [759

Für die Ausſtattung der zweiten
Krippe bitten wir unſere Mitbürger,
uns etwa vorhandene Kinderwagen
gütigſt zur Verfügung zu ſtellen
und ſagen wir den verehrten Gedern
im voraus herzlichſten Dank.

Auf kurze Mitteilung an unſeren
Arbeitsnachweis Kl. Klanusſtr. 14
werden die Wagen z. j. gew. Zeit
durch eine von uns legitimierte
Perſönlichkeit abgeholt.

Verein für Volkswohl,
XI. Abt. Krippe.

Zweigler, Vorſitzender.

Auterricht.

Sohulstr. 314.
FEnglisch, Französisch,

Italienisch, Russiseh.Konversation, Korreapondenz,
6330] Grammatik, Literatur.

Nur gepr. nationale T-ehrerinnev.

Deutseh für Ausländer-
Fernspr. 1125. Prospekte kostenfrei.
Gegr. 1897. Frequenz 1550 Seh.
Die Direktion. Miss Alexandor.

Perſonen,
die verlangt werden.

Täglich 20 Mark u. mehr
v man verdienen durch hochlohn.

drikation täglicher Maſſenartikel.
Katalog gratis. [7754

Heinr. Heinen, Mülheim,
Ruhr Broich.

Männliche und weiblicheStellungsuchende e
5aller h Zyalten sofort

Se Deutsehe
Eösingon. O

[7020)

möglichſt mit einf. Kupferſchmied
arbeiten vertraut, ſowie

Tüchtiger
älterer Schloſſer,

[7619

tüchtiger Wonteur
2304. f. Heizungen für Nordhauſen und

Offert. unt.für dauernd geſucht.
T. o. 535 an die Exp. d. Zig.

Drvtes Sprach-Ingtitut

The Berlitz-Methode

Gebild. jung. Mannsder ſich im el un Obſt u. Gemüſe

bau ausbilden will, findet ev. ſof.Stell. Schulz &Runäspaden, Halle.

Euche: 1 tücht. z und Feld
verwalter f. S Nordhauſen,1 allein. Verwalter für Rttgt. bei
Naumburg, 1 Hofverwalter für gr.
Wirtſch. bei Cöthen, 2 gebildete
Volontärverwalter, 3 jung. Leutezur Erlernung der Landwirtſchaft.

Rinnewoeilss, Jnh. Friedr.
Gareis Stellenvermittler,Sternſtraße 11, I. [7727

Tüchtiger e hreSaiſon du Antritt geſucht.
Salär 6 Mark. Reiſe vergütet.
H. Gorges, Friſeur, Thale (Harz).

Ein verheirateter

Pferdeknecht,
ſowie eine Arbeiterfamilie und
vier Schleſiermädchen finden
ſofort Stellung bei [7678

Reussner, Rottelsdorf.
Aeltere zuverläſſige

Wirtſchafterin,
die in der beſſeren Küche u. Feder
viehzucht erfahren iſt unter Aufſicht
der Hausfrau, aufs Land geſucht.
Offert. unt. M. N. 300 Haasem-
stein Vogler A. -G.,Leipzig. [7731

Jm Harz lebende Paſtorenw. m.
gr. Kindern, 8--17 J., ſucht z. Erl.
d. Haush. r jung. Mädchen
a. g. Famil. b. voll. Familien
anſchl. Penſ. 400 Mi. d. J. Off.
Goslar a. H. oFgiſerſtadt, poſtl.

Zum 1. Juli ich von einzelnem

I auf dem Lande eine einfache
ältere
Wirtſchafterin

geſucht, die den Haushalt allein
zu beſorgen hat. Landwirtſchaft
nicht vorhanden. Offert. u. Zeug
niſſe poſtlagernd Cönnern g. S.

L. C. 20. [7 680Land u. Sſadſwirſſchaſterin,
Kindergärtnerin., Stützen, Koch
mamſells, Köchinnen, Stuben-,
Haus u. Kindermädchen erhalt.

ſofort und ſpäter Stellen durch
Pauline Fleckinger,

Stellenvermittlerin,
Neunhäuſer 3, am Markt u.rüderſtraße. [7734

die ſich anbieten.
Einf. jüngerer Verwarrer,

mit Buchführung vertraut, ſucht
unter beſch. Anſprüchen per 1. Juni
r
Landw. BeamtenVerein Halle a. S.

Gegr. 1879. [7726
Dir. R. Falkenbderg.

Ein junges Mädchen, welches
die Landwirtſchaft erlernt hat und
im Nähen und Plätten bewandert
iſt, ſucht Stellung als

iüütze
oder jüngere Mamſell unter
u der Hausfrau au TrGute. Off. unter T. U. 541 adie e d. Ztg. 7ris

d dis We r e ter
n e gegen er Gutzwitt-
fu vervollkommnen durchne FlecKinger,

c rNennvägſen aſe Nu

Oek Ma 27 ſelbſtr t gute
7 e ſugt t Elcle durch

Anna Fleokinger, S
deuen Kl. Ulrichſtraße 9.

J Vermietungen. 5
Leipzigerstrasse 664

II. Etage, 6 Stuben, Bad, Zubehör,
Gas und elektriſche Beleuchtungs
Anlage, Gartenpromenade, 1. Okt.
z. verm. Preis 1200 Mk. [7438
Herrſchaftl. II. Etage Karl-
X ſtraße 9, beſt. aus 9 heizbarenX Räumen, Bad, Veranda, Garten,
X. Okt. zu vtriiſſten. Näh. part.

FFerrſgaſti., Wohn.

X I. Etage, Robert Franz-ſtraße 22, 6 Zimmer u. Zubeh.,x Weihn v Hag1. Okt. z. verm.

Maler Meſſer
N.-N.-O. Seite, ohne vis-à vis
u vermieten. [7626ritz Möller, Alte Promenade 1.

350000 Mark
unkündbare Kaſſengelder ſollen
auf gute Ackerſicherheit zur

II. Stelle à 4bis 50fachen Grundſt. Mein

ertrag ſogleich oder ſpäter aus-
geliehen werden durch [7471

Wilhelm Goecke,Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

60 000 Mark
auf neuerbautes Grundſtück zur
erſten Stelle ſofort oder ſpäter

eſucht. Feuertaxe 88000 Mk.Werner 12 000 Mk. Vermittler
verbeten. Off. unter B. Z.
an Rudolf n Halle a. S

355)]

I. Hypothek auf ein neuerbautes

Grundſtück nahe Wittekind von
Selbſtgeber geſucht. Off. u. B. m.
4578 an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Grich heine,
Goldschmied, Geiststr. 65.

Reichhaltiges Lager moderner

Gold- u. Silber- u.
versilberter Waren

Werkstatt für
Neuanferti Reparaturen

und Gravierungen.
R.-Sp.-V. [6824

Familiennachrichten. J

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme beim Heim
angemeinerliebenEntſchlafenenſe age ich hiermit innigſten Dank.

Merſeburg, den 17. Mai 1904.

7749) Helene Barth.

Verlobt: Frl. Annette Otto mit
Hrn. Rechtsanwalt Dr. Paul
Tſcharmann (Leipzig). Frl. Elſa
v. Werner m. Frhrn. Alexander

v. S Greprfut, a. M.Freiburg i. Frl. Margaretev. Kotzem. r Vey Hofkammerrat

Dr. Georg Wühliſch (Berlin).
Frl. Emma Turowski mit Hrn.
Pfarramtskand. Rudolf Felſch
(Rogonnen-- Pr. Friediand).

Verehelicht: Hr. Frhr. Kurtvon dem Susſche-Hadden hauſen

mit Frl. Elſe Fleſſing (Liegnit).
Geboren: Ein Sohn: Hrn.Staatsanwalt Brening (Dels).

Herrn Landrat Kreidel (Konitz).
Hrn. Paſtor Ernſt Ratz (Berlin).
Herrn Oberleutnant Waldemar
Stäcker (Leipzig). Eine

chter: Herrn LandrichterToKirſgte (Gleiwitz). Hrn. Reg.

67 u trat Schli r rigGeſtorben: Hr. Dr. Oskaraude S Hr.
onſul Leutn. a. D. Aug. Bothe

Wer g. Schneidermeiſter
helm Hanf (Erfurt). Hr.

Ludwig Kühn (Erfurt). Hr.
Mittelſchullehrer a. D. Hermann
Löwenſtein (Nordhauſen) Hr.
Gemeindevorſieher a. D. Richard
Guſtav Jungmann (Rieſtedt).
Reichsfteiin Klotilde von

ürſtenberg (Kaſſel). Fr. Chatl.
e

wer o ner MaRoßmann geb. Koſchel ten

t Marie Krumpelt
r. „Amalie LehmannS Bodi (Veßau). r. Anna

geb. ichen
(Deffau)./
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Donnerstag
2. Beilage zu Nr. 231 der Halleſchen Zeitung 19. Mai 1904i

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Vorübergehende Abonnements
für die Reiſe 2c.,

bei denen der Bezug jederzeit begonnen oder aufgehoben werden kann“), ſowie auch der Verſand
der hier abonnierten Exemplare unſerer Zeitung werden durch uns prompt erledigt.

W Poſtabonnenten wollen die Adreſſenänderung für das abonnierte Exemplar ausſchließlich
bei den Poſtanſtalten, wo abonniert wurde, aufgeben. Vorübergehende Abonnements ſind dagegen bei
der Unterzeichneten zu beſtellen.

Der Beine für vorübergehende Abonnements Reiſeabonnements) incl. Porto ſtellt ſich wie folgt:
n Deutſchland wöchentlich 65 Pfo.

für alle übrigen Länder wöchentlich 90Pfa.
Der Verſand erfolgt einmal täglich unter Streifband mit den günſtigſten Poſten.
Wird ein längerer Aufenthalt an einem Orte beabſichtigt, ſo empfiehlt ſich der Bezug unſeres Blattes mittels

Poſtüberweiſung, jedoch nur für Deutſchland und Oeſterreich in dieſem Falle beträgt die Ueberweiſungsgebühr 25 Pfennig
pro Monat.

Halle a. S. Expedition der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sarhſen.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
werden höflichſt auf der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets ihre Zeitung zu ver
langen und auf ieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit Berlin e. gehört
die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogtumj

Anhalt zur Beſchäftigung brotloſer Arbeiter hält ſeine 21. General
verſammlung am Dienstag, den 7. Juni d. Js., abends 7 Uhr im
Hotel Kaiſerhof zu Wittenberg ab. An dem darauf folgenden Tage
vormittags findet eine gemeinſchaftliche Beſichtigung der Arbeiter
Kolonie Seyda ſtatt. Auf der Tagesordnung für den 7. Juni ſteht
außer Geſchäfts und Rechenſchaftsberichten die Feſtſtellung des
Kolonie-Etats für 1. Juli 1904/05, die Beſchlußfaſſung wegen An
ſtellung eines neuen Leiters der Kolonie Seyda, Annahme eines
neuen Oberleiters des wirtſchaftlichen Betriebes der Kolonie und
ev. Gewährung einer Zulage zum Bargehalt des KolonieHaus-
vaters Meyer in Seyda, die Feſtſtellung des VereinsEtats für
1. Juli 1904,/05, die Erſatzwahl eines Vorſtandsmitgliedes für den
von Erfurt und aus der Provinz verſetzten Regierungs Präſidenten
von Dewitz, die Aufbringung der Unterhaltungskoſten für die
Kolonie Seyda, die Beſchlußfaſſung über Maßnahmen auf der
Kolonie Seyda zur Errettung Trunkſüchtiger, die Bewilligung einer
Beihilfe aus Vereinsmitteln zu den Koſten der Errichtung einer
Herberge zur Heimat in Pretzſch, Kreis Wittenberg.

x

Die öffentlichen Fernſprechſtellen von Holleben, Delitz
am Berge, Schlettau (Saale), Dölau (Bez. Halle) und
Fienſtedt haben den Sprechverkehr mit Halberſtadt, Magde-
burg, Schönebeck(Elbe) und Weſterhüſen (Elbe) aufgenommen, des
gleichen diejenigen von Schwittersdorf, Beeſenſtedt,
Naundorf (Mansf. Seekr.), Rottelsdorf und Schoch-
witz mit Halberſtadt.

Eilenburg, 17. Mai. ((Unglücksfall.) Der Fabrik-
arbeiter Schulze geriet am Sonnabend nachmittag erſt mit den
Kleidern und dann mit dem Unterleib in das Zahnrad einer im
Betriebe befindlichen Waſchmaſchine der Eilenburger Kattun-
Manufaktur-Aktien- Geſellſchaft. Er erlitt eine ſchwere Verletzung
e Bauchfelles und liegt ſchwerkrank in ſeiner Behauſung dar
nieder.

Schnaditz, 16. Mai. (Leichenlandung.) Die Mulde
ſchwemmte oberhalb des Dorfes einen weiblichen Leichnam an. Die
Tote wurde als die Eheftau des Maurers Gottlob P. zu Tornau
rekognosziert. Sie hatte ſich vor ca. 8 Wochen kaum 14 Tage
verheiratet aus ihrer Behauſung heimlich entfernt in der Ab
ſicht, ſich das Leben zu nehmen.

r. Bruckdorf, 17. Mai. (Waſſermangel.) Jn der letzten
Sitzung der Gemeindevertretung zu Bruckdorf kam die Waſſerangelegen
heit aufs neue zur Verhandlung. Seit längerer Zeit iſt in der Gemeinde
Waſſermangel eingetreten. Man bringt dieſe Wahrnehmung mit den
Anlagen des Bruckdorf Nietkebener Bergbauvereins bei Bruckdorf in
Verbindung. Die Gemeinde hat ſich daher beſchwerdeführend an die
Verwaltung gedachten Vereins gewandt, von dieſem jedoch den Beſcheid
erhalten, daß die neue Grubenanlage nicht die Schuld am Waſſermangel
trage, dies vielmehr den Witterungsverhältniſſen zuzuſchreiben ſei. Die
Gemeinde will die Sache weiter verfolgen.

Merſeburg, 16. Mai. (Die hieſigen ſtreikenden
Maurer) beſchloſſen, das Angebot der Jnnung bezüglich der
Lohnerhöhung und der Arbeitszeitverkürzung abzulehnen und im
Streik zu verharren.

Merſeburg, 17. Mai. (Diebſtahl. Gerettet.) Jm
Laufe der vergangenen Woche ſind aus dem Schützenhauſe im hieſigen
u drei Gewehre und ein Patronenkaſten geſtohlen worden.

Am Ausfluß des Gotthardtsteiches fiel ein kleiner Knabe in den
Teich und geriet, da ſeine Spielkameraden ſeine ängſtlichen Bewegungen
ſehr ſpaßhaft fanden und darüber lachten, in ernſte Gefahr. Glücklicher
weiſe bemerkte ein hinzukommender Arbeiter die Not des Kleinen und
holte ihn aus dem Waſſer.

Naumburg, 17. Mai. (Das Neſt in der Laterne.)

C

Kürzlich hat ein Rotſchwänzchenpaar in der Luiſenſtraße in den oberen

Teil einer Straßenlaterne ſein Neſtchen gebaut. Leider iſt jetzt dieſer
mit Eiern belegte Einbau entfernt worden, weil durch einige herab-
fallende Neſtteilchen bereits einige Glühſtrümpfe zerſtört worden ſind.

k. Naumburg, 16. Mai. (Biologiſche Abwäſſer-
Kläranlage.) Die Stadtverordneten beſchloſſen einem An-
trage des Magiſtrats gemäß, für den Stadtteil Naumburg-Oſt
eine biologiſche Abwäſſer-Kläranlage zu errichten. Die Firma
Dittler in Berlin, die die Ausführung der Anlage übernehmen ſoll,
erhält dafür je nach dem Ergebniſſe der Ausſchreibung der Arbeiten
höchſtens 50 000 Mk., und zwar erſt nach Ablauf einer fünfjährigen
Bürgſchaftszeit.

Querfurt, 16. Mai. (Goldene Hochzeit.
Graäbenſchau.) Vorgeſtern feierte in ſeltener Rüſtigkeit das
Orgelbauer Winne'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit.
Die kirchliche Einſegnung erfolgte durch Herrn Superintendenten
Roſenthal in der gen Stadtkirche. Am 17. und 18. Mai
wird im Gebiete der S
Bretleben bis Nebra eine Grabenſchau abgehalten werden.

Zeitz, 17. Mai. Ein Unglücksfall) ereignete ſich in
einem Neubau der Fabrikſtraße. Der Maler Enke wurde dort beim
Abtragen des Gerüſtes von einem herabſtürzenden Balken getroffen
und ſchwer verletzt. Enke iſt im Krankenhauſe nach qualvollen Schmerzen
ſeinen v erlegen.

Wermsdorf (Kgr. Sachſen), I7. Mak. (Jhre Kindererwürgt.) Geſtern vormittag bat die GeſchirrführersEhefrau
Geßner hier ihre beiden Töchter im Alter von 8 und 13 Jahren
erdroſſeit. Die Frau iſt zur Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes in
die Landes Heilanſtalt Hubertusburg eingeliefert worden.
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Deſſau, 17. Mai. (Gegen das Scherlſche Spar
ſy ſt e m.) Die Handelskammer für das Herzogtum Anhalt wendet
ſich in ihrem ſoeben erſchienenen Jahresbericht ſehr entſchieden
gegen das Scherlſche Sparſyſtem.

Rudolſtadt, 16. Mai. (Das zweite Gleis der
Saalbahn) auf der Strecke von hier bis Schwarza wurde heute
dem Verkehr übergeben, nachdem die Begehung der Strecke ſowie
die Probefahrten in den letzten Tagen ein befriedigendes Reſultat
ergeben hatten. Eine weſentliche Verkehrserleichterung iſt nach der
Eröffnung des neuen Geleiſes zunächſt noch nicht zu erwarten, eine
ſolche kann erſt bei dem vollſtändigen zweigleiſigen Ausbau der
Saalbahn eintreten. Der Thüringer Bauerntag wird im nächſten
Jahre in Rudolſtadt abgehalten werden.

Eiſenberg, 16. Mai. Ein gemeiner Bubenſtreich)
hätte, wenn er nicht rechtzeitig bemerkt worden wäre, leicht großes Un
glück anrichten können. Jn das Schlußſtück eines Schlauches der Feuer
wehr war ein Stück Holz eingetrieben worden, das nur mit großer
Mühe entfernt werden konnte. Wäre das Bubenſtück nicht bemerkt
worden, ſo konnte es bei dem gewaltigen Druck des Waſſers leicht vor
kommen, daß die freiſtehende Leiter, auf der der Schlauch verwendet
wurde, einen Bruch erlitt und größeres Unglück entſtand. Aus eine
anderen Schlauche war ein Stück herausgeſchnitten.

Gera, 17. Mai. (Eine Fahrt mit einer Taxameter-
Droſchke) unternahmen dieſer Tage zwei ausſtändige Hand-
langer. Als ſie 5 Mk. abgefahren hatten und bezahlen ſollten, ſprangen
ſie hohnlachend aus dem Wagen und flüchteten hierbei hatte der eine
noch eine wollene Decke mitgenommen, ließ ſie aber auf der Flucht
fallen. Die beiden wurden ermittelt und zur Anzeige gebracht. Wenn
die beiden ſauberen Leute um ihren Lohn geprellt worden wären, was
hätten ſie da für ein Geſchrei rrw (Jen. Ztg.)

H. Koburg, 18. Mai. (Der Ausſchuß des Verkehrs-
verbandes der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen)
iſt im hieſigen Bahnhofshotel zu einer viertägigen Konferenz zuſammen
getreten. Verhandlungsgegenſtände ſind die Tariffrage und die Ver
kehrsverhältniſſe.

Leipzig, 17. Mai. (Schon geht der Modeunfug
los der die Ausrottung des nützlichen Maulwurfs zur Folge
haben wird. Jn den „L. N. N.“ leſen wir im Jnſeratenteile ſchon,
daß „Gebote für größere Quanten Maulwurf-Felle“ da und da hin
zu richten ſind. O du feinherzige deutſche Frau!

Leipzig, 17. Mai. (Tödlicher Sturz.) Bei den Ab-
bruchsarbeiten im Roten Kolleg an der Goetheſtraße ſtürzte heute
nachmittag der 17 Jahre alte Zimmermannslehrling Barthel aus
Stünz infolge eines Fehltrittes aus der dritten Etage herab. Er
wurde beſinnungslos nach der Sanitätswache in der Nikolaiſtraße
gebracht, doch konnte man hier lediglich den inzwiſchen eingetretenen
Tod des Unglücklichen feſtſtellen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
de. Kleine Hochſchulnach richten. Der Privatdozent für

Chemie an der Berliner Univerſität Profeſſor Dr. phll. Alfred
Wohl iſt zum 1. Oktober 1904 als etatsmäßiger Profeſſor für
organiſche und organiſch techniſche Chemie an die Techniſche Hochſchule
in Danzig berufen worden.

Jena, 18. Mai.

tauſendſte Student erhielt eine goldene Uhr mit Kette und von dem
bekannten Studentenwirt KämmerKarl für ein Semeſter freies Mittag-
eſſen mit Wein. Die Stadt veranſtaltet ein Marktfeſt.

Der deutſche Verein für öffentliche Geſund-
heitspflege hält ſeine 29. Verſammlung vom 14. 17. September
1904 in Danzig ab.

Ein internationaler Kongreß zum Studium
Fare Tuberkuloſe wird vom 2.--5. Oktober 1905 in Paris ſtatt

nden.
Der Kultusminiſter hat auch in dieſem Jahre dem Zentral

Krankenpflege- Nachweis für Berlin und Umgebung eine
Beihülfe von 500 Mk. zur weiteren Durchführung der humanitären
Aufgabe des Jnſtituts bewilligt.

Das Jnſtitut Kolonial Jnternational hatDienstag in Wiesbaden unter dem Vorſitze des Herzogs Johann
Albrecht von u ſeine Tagung begonnen. Es wurde be
ſchloſſen, als neue Publikation eine Sammlung der Materialien über
die Formen und Organiſation der kolonialen Geſetzgebung in den ver
ſchiedenen Staaten zu veranſtalten. Die Bearbeitung übernahm, ſoweit
Deutſchland inbetracht kommt, Admiralitätsrat Profeſſor Koebner.

Der Landesverein Preußiſcher Volksſchul-
lehr rinnen hält ſeine fünfte Generalverſammlung vom 22. bis
25. Mai 1904 in Kaſſel ab.
San e Vereinshauſe ſtatt, Kölniſche Straße 17, 4 Minuten vom
Bahn

3 oraks Nachlaß.
befinden ſich in dem handſchriftlichen Nachlaß des jüngſt verblichenen
Komponiſten Anton Dvorak auch drei rege Symphonien, über
deren Veröffentlichung die Familie entſcheiden wird.

Jrene Trieſch, das bekannte Mitglied des Deutſchen
Theaters in Berlin, hat ſich mit dem Pianiſten FrédérikLamond.,
J ſo beſonders als Beethovenſpieler einen Namen gemacht hat,
verlobt.

Anläßlich des Todes der bekannten Berliner Schauſpielerin
Jenny Groß wurde vom Vorſtand des neuen Berliner Bühnen
klubs, den Herren Rickelt, Georg Engels, Reicher, W. Kuhnert be
ſchloſſen, der Dahingeſchiedenen wegen des unmoraliſchen
Lebens, das ſie geführt hatte, keine Kranzſpende zu ſtiften. Zehn
Mitglieder haben infolgedeſſen ihren Austritt erklärt.

Unſere Univerſität hat jetzt mit 1024
Studierenden und 68 Zuhörern die Zahl Tauſend überſchritten. Der

Alle Verſammlungen finden im

ofe. Daſelbſt ſind auch die Teilnehmerkarten 2 Mk.) zu löſen.
Wie aus Prag geſchrieben wird,

Auffindung eines verlorenen Werkes Richard
Wagners. Der „Times“ wird aus Leiceſter die wichtige Mitteilung
gemacht, daß man ganz unvermutet dort die ſeit langem verlorene
„Rule Britannia Ouverture“ von Richard Wagner entdeckte. Die
Ouverture wurde im Jahre 1836 in Königsberg geſchrieben und 1840
der Philharmoniſchen Geſellſchaft in London zugeſandt. Dieſe führte das
Stück nicht auf, und das Manuſkript ging auf unerklärliche Weiſe verloren.
Ein Herr Cyrus Bertie Gamble in Leiceſter fand die Ouverture vor
e Tagen unter einem Stoß alter Manuſkripte. Sie iſt das einzige
Werk, das Wagner, als er ſich 1836 in Königsberg aufhielt, ſchrieb.
Sie ſollte ein Tribut für das engliſche Volk ſein, und ſchon aus dieſem

Grunde iſt den Engländern die Auffindung des Werkes beſonders
wertvoll. Die Jdentität des Manufkriptes wurde in merkwürdiger
Weiſe feſtgeſtellt. Vor vielen Jahren dirigierte die Kapelle des
Opernhauſes in Leiceſter ein Muſiker namens Thomas. Er war
ein ſehr gewandter Mann und Schüler von Moira und Spagnoletti,
während er in ſeinen früheren Tagen auch mit Weber, Spohr und
Mendelsſohn in Verbindung ſtand. Mr. Thomas ſcheint ſich in ſeinen
Mußeſtunden mit Kompoſitionen beſchäftigt zu haben. Er war eine
Zeitlang Vorſtand der Liverpooler Philharmoniſchen Geſellſchaft geweſen,
geriet dann aber in Not, und der Jnhalt ſeines Hauſes in Leiceſter
wurde mit ſämtlichen Muſikſtücken verkauft. Die Manuſkripte allein
füllten einen ganzen Wagen. Mr. Gamble kaufte dieſe Manuſkripte
etwa um das Jahr 1892. Jm Oktober desſelben Jahres ſtarb Mr.

Thomas als gebrochener Mann in einem Arbeitshauſe. Seit dieſer
Zeit hatte Dr. Gamble einen großen Teil der Manuſkripte als ver
hältnismäßig wertlos beiſeite gelegt. Als er neulich zufällig einen
Haufen dieſer Manuſkripte durchblätterte, fiel ihm eines derſelben
auf, weil es den Titel trug: „Rule Britannia Ouverture“. Er
durchblätterte das 41 Seiten ſtarke Manuſkript, um zu ſehen, wie
Thomas, denn dieſen hielt er für den Komponiſten, das Thema behandelt
habe. Es fiel ihm dabei ſchon auf, daß die Ouverture für nicht weniger
als 31 Jnſtrumente geſchrieben war, und ſchließlich fand er zu
ſeinem Staunen am Rande der letzten Seite die Worte „Richard
Wagner, den 15. März 1837, Königsberg i. Pr.“ Mr. Gamble zweifelt
nicht an der Echtheit des Manufkripts, das er jetzt muſikaliſchen Sach-
verſtändigen unterbreitet hat. Es iſt auf dickem, crömefarbigem Papier
geſchrieben, das zwar ſehr guter Qualität iſt, aber eine etwas rauhe
Oberfläche zeigt, und die Linien ſind mit der Hand gezogen. Einen
Umſchlag hat das Werk nicht und über der erſten Linie auf der erſten
Seite ſteht einfach: „Rule Britannia Ouverture. Jn dem Wort
„Britannia“ ſcheint zuerſt ein kleiner Schreibfehler vorgekommen zu
ſein, denn die beiden „n“ ſind ganz dicht aufeinander gerückt und das
eine derſelben iſt dicker geſchrieben. Die Ouverture hat Stimmen für
das Serpent und das Ophikleid und an einer Stelle iſt die Melodie
des „Rule Britannia“ für 4 franzöſiſche S geſetzt. Der Schlußſatz
iſt für eine ganze Militärkapelle als Begleitung der 31 Jnſtrumente
geſetzt. Die Tinte iſt durch das Alter etwas gelb geworden, aber das
durch ſtarken Bindfaden zuſammengehaltene Manuſtkript befindet ſich in
einem vorzüglichen Zuſtande. Wie es in den Beſitz des Mr. Thomas
kam, bleibt ein Rätſel. Wahrſcheinlich hat er ſelbſt in ſeinen häuslichen
Sorgen vollſtändig vergeſſen, daß er ein Werk von ſo großem Werte in
ſeinem Beſitze hatte.

Schiffahrts Nachrichten.

Norddeutſcher Lloyd. „Coblenz“, n. Kuba beſt., hat am
15. Mai 12!/, Uhr morg. Borkum Riff paſſ. „Prinz Waldemar“, v.
Auſtralien kommend, iſt am 14. Mai 2 Uhr nachm. in Singapore angek.
„Heidelberg“, v. Braſilien kommend, iſt am 15. Mai 5 Uhr nachm.
in Fernando Noronha angek. „Prinzeß Jrene“ 16. Mai nachm. 2 Uhr
von Gibraltar abgeg. „Königin Luiſe“ 16. Mai nachm. 1 Uhr von
Gibraltar abgeg. „Köln“ 16. Mai v. Baltimore abgeg. „Crefeld“
16. Mai v. Rotterdam abgeg. „Main“ 17. Mai in Port Said angek.
„Bremen“ 17. Mai vormittags 1 Uhr in NewYork angek.

Hamburg-Amerika-Linie. „Prinz Auguſt Wilhelm“, v. Havana
und Mexiko, 16. Mai nachm. 6 Uhr auf der Rhede von Havre angek.
„Phönicia“, 15. Mai Father Point paſſ. „Sambia“, v. Oſtaſien,
16. Mai Peniche paſſ. „Hamburg“, v. Oſtaſien, 16. Mai Sagres paſſ.
„Alexandria“, 16. Mai, morgens 10 Uhr v. Philadelphia n. Hamburg
abgeg. „Adria“, v. NewYork n. Kopenhagen und Stettin, 16. Mai
nachm. 6 Uhr v. Chriſtiania abgeg. „Badenia“, n. Oſtaſien, 15. Mai
v. Antwerpen abgeg. „Patagonia“, 16. Mai in Para angek,
„Arcadia v. Philadelphia, 16. Mai nachm. 1 Uhr Dover paſſ. „Piſa“.
16. Mai mittags 12 Uhr 15 Min. v. Wilhelmshaven abgeg. „Pretoria“,
n. New-York, 16. Mai morgens 10 Uhr 40 Min. v. Plymouth abgeg.
„Serbia“, v. d. Weſtküſte Amerikas, 14. Mai in St. Vincent angek.
„Nauplia“, v. d. Weſtküſte Amerikas, 13. Mai in Teneriffa angek.
„Penſylvania“, 15. Mai morgens 5 Uhr v. NewYork über Plymouth
u. Cherbourg, n. Hamburg abgeg. „Croatia“, n. Weſtindien, 16 Mai
abends 8 Uhr 50 Min. Cuxhaven paſſ. „Galicia“, 16. Mai nachm.
5 Uhr auf der Elbe angek.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 17. Mai. (Strafkammerſitzung.) Die

Dummen werden nicht alle. Dies zeigte ſich auch wieder in den
Anklagen gegen die profeſſionierten Glücksſpieler, von denen der
„Handelsmann“ Wilhelm Nieding einer der hauptſächlichſten
Vertreter iſt. Jnfolgedeſſen iſt er auch ſchon oft mit dem Straf-
geſetz in Konflikt geraten, das ſich mit ihm des öfteren auch wegen
Nichtachtung fremden Eigentums zu beſchäftigen hatte. Die letzte
Strafe aus dieſem Grunde belief ſich auf 6 Jahre Zuchthaus, oelche
er erſt im vorigen Jahre verbüßt hatte. Mit den dieſer Sorte
Menſchen eigenen Fühlhörnern knüpfte N. nach Erlangung der

goldenen Freiheit mit einem andern eine Verbindung an, ſie
ſchleppten ſich gegenſeitig ihre Vögel zum Rupfen zu und beſeitigten
durch Abnahme der Barmittel und Wertgegenſtände die Ebbe in
ihren Taſchen. So hatte N. am 19. April mit einem bisher Un-
bekannten den aus Wolferſtedt zugereiſten Zimmermann Pechmann
als Opfer ins Schlepptau genommen, in die Gegend von Trotha
geführt und ihm im Kümmelblättchenſpiel die Barſchaft von 12 Mk.
abgeknöpft. Als ſie ihr Schäfchen ins Trockene gebracht N.
hatte die 12 Mk., der Unbekannte 30 Mk. gewonnen ver-
dufteten ſie. Der Gerupfte verfolgte N., der ſich auf dem Hofe
eines benachbarten Grundſtücks verſtecken wollte, und verlangte
ſein Geld zurück. Mit Hilfe der hinzugekommenen Hausbewohner

mußte N. die 12 Mk. wieder herausrücken. Er ſollte feſtgenommen
werden und es wurde ein Polizeiſergeant herbeigeholt. Ehe der
Beamte auf der Bildfläche erſchien, ſuchte N. zu verſchwinden,
wurde aber verfolgt und von dem Polizeiſergeanten geſtellt. Jm
Laufe der Verfolgung hatte er ſein Meſſer blankgezogen
und hob dasſelbe angriffsartig gegen den Beamten hoch. Dieſer
zog ebenfalls ſein Seitengewehr, forderte N. auf, das Meſſer einzuſtecken, und erlangte dies erſt nach wiederholter Aufforderung
und der Drohung, tätlich mit der Waffe zu werden. Erſt nachdem
noch ein Polizeiſergeant zum Beiſtand hinzugeholt, war es möglich,
den ſich heftig Widerſetzenden feſtzunehmen. N. beſtritt, Widerſtand
geleiſtet und das Meſſer zum Angriff gegen den Beamten gezogen
zu haben, gab aber zu, dem Zimmermann P. aus Wolferſtedt
12 Mk. im Glücksſpiel abgenommen zu haben. Mit Rückſicht auf
das Vorleben des Angeklagten erachtete das Gericht eine empfind
liche Strafe am Platze und bemaß dieſe auf 2 Jahre Ge
fängnis ſowie 3 Jahre Ehrverluſt.

(Schluß des vedaktionellen Teils.
nanSommersprossen, Mitessor,
Pickeln und Hautunreinigkeiten. Das beſte und ſicherſte Mittel dagegen
iſt Obermeyers HerbaSeiſe. Stück 50 Pfg. und 1 Mk. zu haben in
allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. (6569
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BeKanntmae
Auf Grund des S 29 der neuen Satz

Provinz Sachſen und der von dem Köni
Landſchaft genehmigten en ſind heute folgende

aftlichen4 ige Pfandbriefe des lan

hen der Landſchaft der
glichen Kommiſſarius der

itverbandes der
Provinz Sachſen auzgeloſt worden

u 1000 Thlr. Nr. 112, 523, 762, 842, 929, 950, 1022.
u 500 Thlr. Nr. 147, 204, 673, 1012.
n 100 Thlr. Nr. 389, 51, 148, 149, 493, 1078, 1140, 1446.
u 50 Thlr. Nr. 55.
u 25 Thlr. Nr. 232.
ie ausgeloſten Pfandbriefe

Einlöſung durch Barzahlung des Nennwertes am 2.
rfallzeit nebſt den noch nicht fälligenekündigt und müſſen zur

hadern zur
anuar 1905

werden hiermit den

insſcheinen und den Zinsſcheinanweiſungen in umlaufsfähigem Ju
ſtande eingeliefert werden.

Erfolgt die Einlieferung nicht innerhalb eines Monats nach dem
Verfalltage, ſo hat der ſäumige
bei der Landſchaft befindliche

nhaber nur noch Anſpruch auf die
inlöſungsſumme; mit ſeinen weiteren

Rechten wird er durch Beſchluß der Direktion ausgeſchloſſen.
Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Einliefernden

von der Einlöſungsſumme in Wer gebracht. Die Einlöſungsſumme
ewird bei der Einſendung der S durch die Poſt den Einſendern

mangels beſonderer Anträge unter voller Wertangabe portopflichtig
zugeſandt werden.

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren
Verloſungen noch 292 ſt

I. die 4 oigen Pfandb
verban

nd
des land li ditdes t u s en Grednt

Zu 500 Thlr. Nr. 110, 766, 935.
Zu 100 Thlr. Nr. 220, z 1164, 1178.

Thlr. Nr. 18, 1u 25

2. die Zx i dbri Jr a r e der Landſchaft der Prov. Sachſen
Zu 1000 Mk. Nr. 194.
Zu 150 Mk. Nr. 6Halle (Eaale), am 17. Mai 1904.
Die Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen

Goeldäner. Bertram. [7730
Verdingung.

Die Herſtellung eines Moſaik
weges auf der Sübdſeite der
Huttenſtraße von der Merſeburger
ſtraße dis zum Schulgrundſtück.

Termin am
Freitag den S Mai d. Js.,

vorm. 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Die neu eingerichtete Bahnhofs

wirtſchaft in O l1. Auguſt 1904 ab r ver
pachtet werden.

Die Pachtgebote ſind, mit ent

Verdingung.
Die Befeſtigung von Bürger

ſteigen in der Freimfelderſiraße
mit Granitplatten. Termin am
Freitag, den 20. Mai d. Js.,

vorm. 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Jn dem Konkursverfahren über
den Nachlaß des Gerichtsvollziehers
Adolf Hermann Mertens ſoll
die r r n eDazu ſind 51,64 verfügdar,
wovon noch die Verwaltungskoſten
zu decken ſind. Die Summe der
u berückſtchtigenden bevorrechtigten

ſprechender Aufſchrift verſehen, dis orderu beträFreitag, den 10. Juni 1904, ger der n ne
11 uhr, (4065,67 Mt. Das

zu welcher Zeit r der ein zeichnis liegt auf der chts
gegangenen Pachtgebote ſtattfindet. ſchreiberei, Abt. 7, des König
poſtfrei einzuſenden. 767s lichen Amt hier

Die Bedingungen können gegen Zimmer 30, aus.
voſt und beſtellgeldfreie Einſen S Halle a. S., d. 16. Mai 1904.
von 30 Pfennigen (nicht in Brief Der Konkursverw. Frieör. Carovw.
marken) von hier bezogen werden.

Halle a. S., im Mai 1904.
niglitze

Eiſenbahn Betriebsinſpektion 1. k u. Berkſhires, ſind auf Dom.

Poröswafſferdichte Polerinen für Damen,
v. 7,50 Mk. an, porös-waſſerdichte Loden- A
Joppen, Kniehosen, waſſerdichte RuesksäckKe, Berg-
stöcke, Tiroler Strümpfe und Gamasehen, Reise-
hemden, Reiseplalds, Reſsemütren, Reisehüte,
Reisesehuhe, TrinkKbeeher,

Schweißaufnehmende poröſe Vnterzenge.

Julius Bachor,
Mitglied des RabattSparPereins, (7747

Beachten Sie in meinem Schaufenſter den Spring
brunnen mit dem aus poröſem Lodenſtoff hergeſtellten

Waſſerbecken und üderzeugen Sie ſich von der enormen Waſſer
dichtigkeit dieſes Stoffes!

empfehle meine vollſtändigen

Für die bevorſtehenden

Pfingstfahrten

erren u. Kinder

Feldäfasehen ete.

.S., i .12.valeg h her

Reiſe Aus

e Loden-

29.

in der
verkaufen.

ändelſtraße,J

Herrſchaftl. Zweifamilienhaus
mit Vor u. Hintergarten, für 50

nur von Selbſtkäufern unt. B. D. 4489 an
Rudolf Moſſe, Halle a. S.

0 Mk. zu

Gr. Steinſtr. 74.

Kräftiger, dunkelbrauner engliſch.
Wallach, 7720

10 J., 172 em, geritten, ein und
weiſpännig gefahren, paſſ. für jed.
weck, preiswert zu verkaufen.

eſſauer Tatterſall
Fr. Stango u. N. Honigmann.

Deſſau. Fernſprecher 581.
Engliſche ſchwarzvbraune

S Stute,J., 168 em, geritten, auch zweiſp.
efahren, vornehme Figur, viel
ang und Ausdauer, aus Privat

and preiswert zu verkaufen.
eſſauer Tatterſall

Fr. Stange u. D. Honigmann.
Deſſau. Fernſprecher 581.

Prima Thüringer Stückkalk (ca. 95/, Aetzkalb),
deſter Bau u. Düngekalk (10 000 kg ca. 120 hl Kall), ſow. Staubkale,Kalkmeht u. Kalkſteinmehl offeriren zu billigſten Tagespreiſen die

Vereinigten Stedten-Schraplauer Kalkwerke von R. Schrader,

Grudelrols [7715
in bekannter, heizkräftiger, u Qualität, ab u
Schwelereien auf Grube Neuglücker Verein bei Niet

leben empfehlen zur Abfuhr mit Geſchirr zum billigſten TagespreiſeBruckdorf Nietlebener Bergbau- Verein zu hale

Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade 1a. [6834

i

Fritz
Vie

trh afen wieder ein Trau ehe

friſchmilchender R üb a
nit Fülbern,

ſowie P'OFSGOR ur einige
zur Zuch geeignete junge Bullen bei nir ein.

Burgmann, le Demin,
Telephon 1141.

Poſt QOuellend
7204)

Der
lotheim in Thür. abjugeben,

Stammſchäferei Frafzdorf
orf Staatsbahnſtation Cthen in Anhalt.
Fernſprecher Amt Cöt Nr.
Bockve inOrfotdihireeann ceneeker Original

hat begonnen.

Ponl.

Ein gutes, überzähliges

Arbeitspferd,
Apfelſchimmel, bill. zu verkaufen.
Panl WUhelm, Schkeuditz.

Neumilchende

Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen in 7722

Kockwitz Nr. 10.

150 halbengliſche

m m erſtehen zum Verkauf auf [7753
Rittergut Kaltenborn b. Rieſtedt.

vnferftroh

gibt preiswert ab
Frei

[7751

[7724

gut cke

Zörnitz b. Beeſenſtedt.
Dunkelbräunlicher

Jagdhumchk
mit Kette und Halsband Nr. 1338)

Sonnabend

Meine Geſchäftzräume r. Her mit oder
ohne komplette Einrichtung zu vermieten.

Carl Stecknoer, Hall.
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lein Banchen er
(elen Melr.

S Unbedingte Abhülfe des
läſtigen Rauchens wird unter 7

V guter geräuſchloſerWirkungs- S
S weiſe zugeſichert. Probe-

lieferung und Alleinverkauf
für Halle u. Umgeg. vurch J

t Carl Haack,

rreicht.

Dachdeckermeiſter, S

Halle a. S., Mühlweg 35.

Schaufenſtergeſtelle für Bäcker
u. Kond. Große Märkerſtraße23.

Neues Fahrrad
„Adler“, noch nicht gebraucht, 3
zu verkaufen. 77Näh. Sternſtraße 53, I links.

pressiotf
von 1500 Stck. ab à 13 Mk. per Kaſſe.

C. ReKler, Kl. Märkerſtr. 3.
Guterhaltenes leichtes [7676

Halbverdeck
u kaufen t. Offert. unter2. s h ar d. Ztg.

1 Dampfäresen-Garnitur
von Lanz in Mannheim, mit Stroh
preſſe, ſehr gut im Stande, iſt
veränderungs preiswert zu
verkaufen in Ba Nr. 11,Poſt Sandebert alle a. S-

öpeiſe n. guttertariofein
Speiſe, u. Fu erkartoffe

Rittergut Polenzkodei Wie mr Anh. (7725

S
Belobnung Frauckeſtraße 1
zugeben. Mansfelderſtraße 61.

Süd
damp
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